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(UiZsirsr vrsLhbsriokt äsr Lrsmsr LsitmnZ)
Rom,  27. Oktober

Heute nachmittag um 15 Uhr wird der Stellvertreter des
Führers Reichsminister Rudolf Hetz, mit seinen Begleitern in
einem ihm von der italienischen Regierung znr Verfügung ge¬
stellten Sonderzug in Rom eintreffen. Die erste Vegrützungaus
italienischem Boden findet in Verona statt, wo der stellvertretende
Sekretär der faschistischen Partei , Eiardini , und der Landes¬
gruppenleiter der Sluslandsorganisation der NSDAP., Eitel,
die offizielle Abordnung der NSDAP . zur Feier des Jahres¬
tages des Marschesaus Rom erwarten.

In Bologna,  wo der Sonderzug einen kurzen Aufenthalt
hat, wird ein feierlicher Empfang vorbereitet. Ehrenkompanien
des Heeres und der faschistischen Miliz erweisen den deutschen
Säften militärische Ehren. Auf dem Bahnsteig werden ferner
Hundertschaften der Schwarzhemdenund der faschistischen Jugend¬
verbände Aufstellung nehmen. Die Spitzen der Partei , des
Staates und der Stadt werden den Stellvertreter des Führers
begrüßen.

Die große Bahnhofshalle in Rom ist jetzt schon mit deutschen
und italienischenFahnen feierlich geschmückt. Der Generalsekre¬
tär der faschistischen Partei , Starac « , und der Oberkom¬
mandierende der faschistischen Miliz, General Russo,  sowie
andere Persönlichkeitenwerden Pg. Rudolf Hetz und seine Be¬
gleiter in Rom willkommenheißen. Ehrenabordnungen sämt¬
licher fas ,iftischer Organisationen und Ehrenkompanien aller
in der Hauptstadt des Imperiums stationierten Truppen und
Milizen marschieren mit ihren Zahnen und Standarten au,.
Selbstverständlichlasten es sich die in Rom oder von weither
aus den Provinzen zufammengeeiltendeutschenVolksgenossen
nicht nehmen, den Stellvertreter des Führers jubelnd zu be¬
grüßen Vom Bahnhof werden sich die deutschen Gäste zunächst in
ihr Hotel begeben, um dann am gleichen Nachmittag noch an
den Gräbern der faschistischen Gefallenenund am Grabe des Un¬
bekanntenSoldaten Kränze niederzulegen. Abends um 7 Uhr
wird der ReichsministerRudolf Heg dem Duce  einen Besuch
abstatten.

Ltaksekst clsr 8L Viktor l-utrs
^ukvabmsv : Lrosss -IIokkmann
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ReichsministerRudolf Heß und seine Begleiter werden bis
zum 30. Oktoberin Rom weilen. Wie wir über das Programm
seines Aufenthalts erfahren, werden sich der Stellvertreter des
Führers und seine Begleiter heute nachmittag in die Besuchs¬
liste des königlichenSchlosseseintragen. Anschließendist ein
Besuch bei Außenminister Graf Ciano vorgesehen, dem ein
Besuch bei dem Generalsekretärder faschistischen Partei , Starace.
folgt. Nach der Kranzniederlegungam Ehrenmal der faschisti¬
schen Gefallenen empfängt Mussolini  um 18.30 Uhr die
deutsche Delegation. Abends gibt Generalsekretär Starace im
Palazzo Varberina ein Abendesten zu Ehren des Stellvertreters
des Führers.

An den großen Feierlichkeitendes Jahrestages des Marsches
aus Rom sowie an den weiteren Kundgebungenam Nachmittag
des morgigen 28. Oktober wird die deutsche Delegationan der

Seite Mussolinis teilnehmen. Den Abend schließt ein großes
Galadiner, das AußenministerGraf Ciano den deutschen Gästen
gibt.

Für den 29. Oktoberhat der Duce Rudolf Heß und seine Be¬
gleiter zur feierlichen Einweihung Aprilias eingeladen. Am
Abend findet ein Empfang in der deutschen Botschaft in Rom
statt. Für den letzten Tag des Aufenthalts des Stellvertreters
des Führers in Rom ist ein Besuch in der Landesleitung der
Auslandsorganisation der NSDAP. vorgesehen.

Von . okssiolirSn
München,  27. Oktober

Rudolf Heß hat am Dienstagabend mit dem fahrplanmäßigen
Nachtzug Münchenverlassen, um der Einladung des Duce nach
Rom Folge zu leisten. Stabschef Lutze, Reichsleiter Frank,
Gauleiter Adolf Wagner, Gauleiter Terboven und stellvertre¬
tender Gauleiter Görlitzer befanden sich als Abordnung der
NSDAP. in der Begleitung des Stellvertreters des Führers.

Diese Abordnung wird noch begleitet von den Parteigenossen
SA.-Gruppenführer Rei mann  als Adjutant des Stabschefs,
Hauptamtsleiter Stsnger  als Stabsleiter des Verbindungs¬
stabes der NSDAP., Reichsamtsleiter Sündermann  als
Stabsleiter des Reichspressechefs der NSDAP., Reichsamts¬
leiter Drl Lasch , Direktor der Akademiefür Deutsches Recht,
sowie Standartenführer Pintsch  und Obersturmführer
Win Her als Adjutant des Stellvertreters des Führers.

Vor der Abfahrt des Zuges hatten sich am MünchenerHaupt¬
bahnhof zur Verabschiedungdes Stellvertreters des Führers
und der Parteiabordnung eine große Anzahl führender Persön¬
lichkeiten eingefunden, an ihrer Spitze der Stabsleiter des
Stellvertreters des Führers, Rsichsleiter Bormann,  Staats¬
sekretär Generalmajor Hofmann,  der Oberbürgermeisterder
Hauptstadt der Bewegung, Reichsleiter Fiehler,  der italie¬
nische VizekonsulMarcheseSerrä  sowie der gesamte engere
Mitarbeiterstab des Stellvertreters des Führers.

Nachdem der Stellvertreter des Führers die Front der ange¬
tretenen Ehrenformationenabgeschritten hatte, setzte sich der Zug
unter den Klängen der Nationalhymnen und begeistertenHeil-
Rusen in Bewegung.

Ver Marsch auf kam
Zum Jahrestag der faschistischen

Machtergreifung
ir. Kü. Morgen feiert das faschistische Ita¬

lien im Rahmen eines Generalappells der
Partei Mussolinis den 15. Jahrestag des
Marsches auf Rom. Schon die Teilnahme
einer von Reichsminister Rudolf Heß ge¬
führten Abordnung der NSDAP. an den
Veranstaltungen des Nationalfeiertages Ita¬
liens unterstreicht vor aller Welt die
europäische Bedeutung  der 1922
erfolgten faschistischen Machtergreifung, wie
mit der Reise des Stellvertreters des Füh¬
rers nach dem Süden auch erneut die
deutsch - italienische Schicksals¬
gemeinschaft  im Kampf gegen den Kul-
turseinü Bolschewismuszum Ausdruck
kommt. Wir übertreiben nicht, wenn wir
unsererseits hervorheben, daß die vom Füh¬
rer in die Hauptstadt des Faschismus ent¬
sandten Männer der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei in Gedanken vom
ganzen deutschen Volke beglei¬
tet  wtzrden. Es ist also weder ein gewohn¬
heitsmäßiger, Akt nur diplomatischer Höf - ,
lichkeit,  noch ein theatralischer Vorgang
für die Schaulustigen  vor der politischen
Bühne, der sich in den kommenden Tagen
auf dem historischenBoden Roms abspielt;
vielmehrwird wiederum zum Gleich¬
schritt zweier großer Nationen
Tritt gefaßt, zum Gleichschrittin seiner gan-,
zen politisch-völkischen Konsequenz.

Doch werfen wir zunächst einen Blick in
die Zeit vor 15 Jahren zurück, als Benito
Mussolini seine kampfentschlosseneOrgani¬
sation der Schwarzhemöen zur Befreiung
des Landes von den Roten aufrief! Italien
bot in den Wochen vor dem entscheidenden
28. Oktober 1922 innenpolitisch das Bild
einer Zerrissenheit, wie sie selbst vor der
staatlichen Einigung der Apenninen-Halb-
insel durch Cavour nicht geherrscht hatte:
Die Marxisten  hatten mit ihren Streik-
parolen und Fabrikbesetzungennicht nur der
Wirtschaftdes Landes einen empfindlichen
Schlag versetzt, sondern durch die Wahl
zahlreicher Betriebsräte, den Terror ge¬
gen die Feinde des Bolschewismus und
die alarmierenden Maßnahmen zur „Ver¬
gesellschaftung des öffentlichenLebens"
unter den Augen der erstaunlich un¬
tätigen ^Regierungmeinen Angriff
auf die Staatsordnung über¬
haupt unternommen:  Während das
uneinige Parlament einem Ministerpräsi¬
denten nach dem anderen den Lauf-
paß gab, ohne von sich aus — wie konnte
es wohl anders sein—auch nur den beschei-
densten Beitrag zur Beseitigung der Staats¬
krise zu leisten und während die unentschie¬
dene Haltung der Katholischen Volkspartei
immer bedenklicher zur Verschärfung der
Labe beitragen mußte, hatte Benito Musso¬
lini unablässig an der militärischen Durch¬
bildung seiner disziplinierten, 1919 ins
Leben gerufenen Miliz gearbeitet.

Schon im Frühjahr1922, als es in
Bologna zu schweren Zusammenstößen zwi¬
schen Marxisten und Faschisten kam, hatte
die Ankündigungeines Marsches der
Schwarzhemden aus Rmn zur ruvietzung aes
Präfekten gejuyrr. Im Vermuse oer Wirren
des S o mmers  1922 zeigte sich dann, daß
die wirklich ordnungssichernden Elemente
nicht mehr auf der Seite der ohnmächtigen
liberalen Regierung, sonderneinzig und
allein in den Reihen der freiwilligen Faschi- -
stenverbände zu suchen waren. Aus eigene
Faust besetzten die Schwarzhemden zu dieser
Zeit«ine Reihe marxistischerGewerkschasts-
häuser; doch der eigentliche konzentrische
Sturm auf das Morsche, der eigentliche An¬
lauf zur Errichtung eines neuen Italiens
sollte noch erfolgen! Auf einem großen
faschistischen Kongreß in Neapel
erklärte Mussolini am 24. Oktober vor mehr
als 40 090 Mitgliedern seiner Stoßtruppen:
„Entweder gibt man uns die Regierung oder
wir nehmen sie uns mit Gewalt. Die elende
regierende Klasse muß an der Gurgel ge¬
packt werden." Nachdem sich der Duce durch
loyale Einstellung gegenüber der Monarchie
die stillschweigende Zustimmung des Mili¬
tärs zu seinem umfassenden Unternehmen
gesichert hatte, gab er für den 28. Oktober
den Befehl zum Marsch auf Rom,
dessen Durchführung in den Händende
Bonos, de Vecchis, Balbos und Bianchis lag.
Unter dem Jubel der Bevölkerung zogen die
Sieger des Ringens gegen lähmenden Par¬
lamentarismus und korrupte Demokratie in
die Hauptstadt ein. König Viktor Emanuel
zeigte sich der Situation insofern voll ge-
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wachsen, als er den liberalen Ministerpräsi¬
denten Facta sofort verabschiedete und
Mussolini an die Spitze des Kabinetts berief;
zuvor hatte er dem bisherigen Ministerium
die Zustimmung zur Berhängung des Be¬
lagerungszustandes , über Rom versagt.

Der Marsch auf Rom und die Machtüber¬
nahme vollzogen sich fast ohne Blutvergie¬
ßen . Der Weg zum Ziel war in den vorange¬
gangenen Kämpfen geebnet worden . Während
der vorbereitenden  Aktionen hatten
freilich Tausende tapferer Faschisten ihre
Ueberzeugungstreue und Einsatzbereitschaft
mit dem Leben besiegelt. Sie sind eingegan¬
gen in die Geschichte der italienischen
Nation , nicht anders wie die Ermordeten der
nationalsozialistisäM Bewegung in die Ge¬
schichte des deutschen  Volkes . Der faschi¬
stischen Revolution selbst stellten sich damals,
so betonte Mussolini acht Jahre später in
einer Botschaft an die faschistische Partei,
keine Feinde : „Die gleichen, die wenige
Monate vorher , im August, den höchsten
Trumpf , den sogenannten legalen General¬
streik ausgespielt hatten , zogen sich vor -den
Geschehnissen zurück ; einige zeigten sich be-

Tatsachereit , die
kennen

vollzogene anzuer-

Als sich vor 16 Jahren der Schöpfer des
Faschismus und spätere Gründer des
italienischen Imperiums mit Hilfe seiner
marschierenden Miliz den ersten Platz am
Staatsruder eroberte , da war ein Regie¬
rungssystem zur Macht gekommen , das die
politische Tat auf seine Fahne geschrieben
hat . Der Bolschewismus hatte seine erste
große Schlacht verloren , und dem italieni¬
schen Parlamentarismus wurde bald danach
das Lebenslicht ausgeblasen . Die vom
28. Oktober 1922 an datierende innen - und
außenpolitische Erstarkung Italiens hat
Mussolini und seinem autoritären Staats¬
prinzip recht gegeben — allen antifaschisti¬
schen Strömungen im Auslande zum Trotz!
Schon 1930 konnte der Duce mit der Bestimmt¬
heit einer Ueberzeugung , die in der Erfah¬
rung wurzelt , verkünden : „Das faschistische
Italien ist eine ungeheure Legion , die unter
dem Zeichen des Likrorenbündels gegen ein
großes Morgen vorrückt . Niemand kann sie
aufhalten , niemand wird sie aufhalten ."

Die Parallelen , die sich zwischen dem Na¬
tionalsozialismus und dem Faschismus er¬
geben, treten so klar zutage , daß wir sie hier
nicht noch im einzelnen aufzuzeigen brauchen.
Das Wesentlichste im Werden auch der
^schistischen Weltanschauung , ist, daß ihre
Vorkämpfer sich nicht mit der theoretischen
Propagierung ihrer Ideen begnügten , son¬
dern für deren Verwirklichung sich selbst und
ihr Leben einsetzten : Benito Mussolini stieg
im Mailänder politischen Hauptquartier der
faschistischen Revolution während der histo¬
rischen Stunden des 28. Oktober vor dem
Zeitungsgebäude seines „Popolo d'Italia"
über die von ihm errichteten Barrikaden , um
mit der Waffe in der Hand  die Zu¬
rückziehung feindlicher Panzerwagen zu ver¬
langen . Das italienische Volk hat dem Duce
in den Jahren des Aufbaues und der Be¬
währung jenen kühnen Entschluß mit rest¬
losem Vertrauen zu seiner Staatsführung
und mit grenzenloser Verehrung seiner Per¬
sönlichkeit beantwortet.

Heute  mag es in den Herzen aller Ita¬
liener ein nicht geringes Gefühl des Stolzes
auslösen , daß die Partei Adolf Hitlers , die
das gleichfalls erstarkte Deutschland reprä¬
sentiert , den Jahrestag der faschistischen
Machtergreifung im besten Sinne des Wor¬
tes miterlebt.  Seinen sichtbaren Aus¬
druck erhält dieses Miterleben in der freu¬
digen Teilnahme führender Männer der
NSDAP . am Generalappell in Rom.
Gibt es ein schöneres Symbol für die Stabi¬
lität der Achse Berlin —Rom?

kauletter Streicher in Kam
Rom. 27. Oktober.

Der italienische Minister für Volksbildung
Alsieri hat gestern Gauleiter Streicher empfan¬
gen. Der Gauleiter hat in den letztenTagen un¬
ter Führung des Präsidenten des Faschistischen
Industriearbeiterverbandes , Abgeordneten Eia-
netti , Rom und die neue Provinz Litoria kennen
gelernt und im besonderenLitoris und Sabaudia
und die dort geschossenen großzügigen Anlagen
besichtigt.

Kraftquell für den löslichen Kampf
Dr. Goebbels zur Woche des Deutschen Buches 1937

Berlin , 27. Oktober.
Reichsminister Dr . Goebbels hat zur Woche

des DeutschenBuches 1987 folgenden Aufruf ver¬
öffentlicht: Unser Volk soll im deutschen Buch die
Kraftquelle für seinen täglichen Kampf um Ehre,
Freiheit und Brot besitzen. Es ist Aufgabe und
Ziel des deutschen Schrifttums, eine lebendige
Beziehungzwischen Buch und Volk zu schaffen und
allen deutschen Menschen die Ueberzeugungzu ver¬
mitteln , daß sich die Seele eines Volkes in seinem
Schrifttum offenbart. Möge jeder deutsche Volks¬
genosse an der Erfüllung dieser hohen Kultur¬
aufgabe mitwirken.

Sauleiter Lokle bei Vr. Soebbels
Berlin , 27. Oktober.

ReichsministerDr. Goebbels empfingden Ober¬
präsidenten Gauleiter Lohse, Oberbürgermeister
Dr . Kracht-Flensburg und Hauptschriftleiter
E. Schröder-Flensburg , die ihm eingehend über
die Lage im Grenzgebiet berichteten.

Keine symbolische Zurücksiebung Serfreiwilligen
Sitzung des Nittzleinmisttzungsaussttzuffes — Sie Kontrolle in Spanien soll wiedertzergestellt werden

London, 27. Oktober.
Die gestrige Sitzung des Hauptausschussesdes

Nichteinmischungsausschussesdauerte fünf Stun¬
den. Die Sitzung schloß mit der Annahme eines
neuen Entschließungsentwurfes, der den Regie¬
rungen zur Stellungnahme unterbreitet werden
soll. Die nächste Sitzung des Nichteinmischungs¬
ausschusseswird am Freitagvormittag um 10.30
Uhr unter Vorsitz von Lord Plymöuth  statt¬
finden.

Der gestern beschlossene Entichlicßunqsentwurf
hält sich im allgemeinen an den Entschliehungs-
entwurf, der in den letztenbeiden Sitzungen ver¬
handelt worden ist. In ihm fehlt lediglichdie in
Aussicht genommenesymbolische Zurückziehungder
Freiwilligen, die auf Wunsch der Mehrheit zurück¬
gestellt worden ist. Die Entschließungsieht somit
vor, daß an beide spanische Parteien herangetre¬
ten werden soll und daß zu diesen zwei Kom¬
missionen gesandt werden sollen, um die Zahl der
bei den Parteien befindlichen Freiwilligen fest¬

zusetzenund Maßnahmen mit den beiden Par¬
teien über die Auskämmung der Freiwilligen zuklären.

Darüber hinaus ist Lord Plymöuth ermächtigt
worden, einen Entschließungsentwurf über die
Befugnisse, die Arbeitsmethoden und die Zusam¬
mensetzungder nach Spanien zu entsendenden
Kommissionenauszuarbeiten. Ferner soll er Per¬
sönlichkeitenfür die Kommissionenin Vorschlag
bringen. Hierbei ist deutscherseits daraus hingewie¬
sen worden, daß die Befugnisseder Kommilitonen
klar umrissen werden müssen und daß diese ledig¬
lich feststellende und berichtendeFunktionen haben
dürfen. Die Beurteilung der Berichte müsse hin¬
gegen ausschließlich dem Ausschuß in London
überlassen bleiben. Was die Frage der Krieg-
führendenrechtebetrifft, so wurde beschlossen, diese
Frage auf der Grundlage des britischen Planes
zu lösen. Ferner kam man überein, das Verbot
der Freiwilligenstellung und Waffenlieferung er¬

neut zu bekräftigen. Endlich soll die Kontrolle in
Spanien voll hergestellt und verstärkt werden.

10000 bolschewWsche Morde
aufgedeckt

Salamanca , 27. Oktober.
Die Sammlung des erbeuteten Kriegsmaterials

nach der Einnahme von Eijon geht weiter. Un¬
ter der Kriegsbeute befinden sich 31 sowjetrussi-
sche Tanks, die fast alle einsatzfähigsind. Ferner
befinden sich unter dem bis jetzt gesammeltenMa¬
terial 68 Geschütze verschiedenenKalibers , Hun¬
derte von Maschinengewehrenund viele Tausende
von Gewehren.

Aus Dokumenten, die in den Büros der astnri-
schen Bolschewistenführergefunden worden sind,
geht hervor, daß die Zahl der in Asturien ermor¬
deten rechtsstehendenPersonen 1Ü6V8 überschrei¬tet.

Uran von lantertniry als Sowjetagilakor
Vezeichnende krktäcungen nach ein r̂ keife durch die Sowjet -Union / Moskau -Vorbild einer echten sreitzeit

Moskau, 27. Oktober
Dr. Johnson, der berüchtigte Dean von Canter-

bury, hat nach einem dreiwöchigenAufenthalt in
der Sowjetunion einem Vertreter der „Jswestija"
gegenüber sich über seine Eindrückegeäußert. Be¬
zeichnend ist, daß Herr Johnson seine Erklärungen
gleich mit dem Bekenntnis einleitet , „mit allen
Kräften für die Befestigungder Freundschaftzwi¬
schen England und der Sowjetunion wirken zu
wollen"/ Johnson weiß dann den „materiellen
Wohlstands!) , den er in der Sowjetunionüberall
angetroffen habe, zu rühmen — auf Grund der
Tatsache, daß man ihm viele staatliche Geschäfte
„mit allerhand verschiedenenWaren"( !) gezeigt
habe. Im Gebiet von Odessa hat der geistliche
Freund der Sowjets auch einen Kolchosbesichtigt
(der übrigens zu den ständigen besonderenSchau¬
stücken der Fremdenführung des Jntourist ge¬
hört). Auf Grund dieser Besichtigunglehnt Herr
Johnson entrüstet die Behauptungen der Nüs¬

se ab, daßlandspresse
Sowjetrußland hungere.

die Landbevölkerung in
Johnson erwähnt, ihm

sei in dem Kolchos von seinen Begleitern ein
.Landarbeiter vorgestellt worden, der auf Befragen
sagte, er verdiene im Jahre 8000 Rubel. Herr
Johnson zeigt sich in seinen Erklärungen darüber
entzückt und rechnet sich aus , daß dieser Land¬
arbeiter mit seinem Verdienst „sich mit allem
Notwendigen eindecken kann". Aus einem anderen
Blatt steht freilich, daß nach dem neuen sowjet-
statistischenJahrhuch selbst der Durchschnittsver¬
dienst des Landarbeiters nicht 8000, sondern 1500
Rubel im Jahre , in der Kauskraft etwa 150 Mark
entsprechend, beträgt ! Dieser amtlichen Statistik
steht jedoch beispielsweise eine Feststellung der
amtlichen „Prawda " gegenüber, die am 30. 6.
berichtete, daß im Gebiet von Jwänowo der
Durchschnittsverdienst eines Kolchos-Mitgliedes
neben einer geringen Menge Getreide 29 Kopeken
am Tage, d. h. 101 Rubel im Jahre betrug, was

der Kaufkraft nach umgerechnet, 10 Reichsmarkim
Jahre ausmacht . . .

Zum Abschluß seines Interviews macht Herr
Johnson noch folgendebemerkenswerteFeststellun¬
gen: In England, so meint er, gäbe es politische
und religiöse Freiheit ; aber sie. sei nichts wert
ohne die wirtschaftlicheFreiheit . In der Sowjet¬
union seien „alle Voraussetzungen gegeben zur
Verwirklichung einer echten Freiheit ".

»

Diese monströsen Erklärungen , abgegeben
gerade im gegenwärtigen Moment der täg¬
lichen Bluturteile , der Massenerschiehungen
und der allgemeinen materiellen Misere,
sind wirklich dazu angetan , den Dean von
Canterbury zu entlarven als das , was er
ist: Ein — dazu noch plumper — bolschewisti¬
scher Agitator.

ftbsckied von Noland k. Strunk
Berlin , 27. Oktober

In einer soldatisch-schlichten Trauerfeier wurden
am gestrigen Dienstag die sterblichen Ueberreste
des durch ein tragisches Geschick aus dem Leben
geschiedenenSonderberichterstatters des „Völki¬
schen Beobachters" Roland E. Strunk auf dem
Waldsriedhof Hohenlychen beigesetzt. Mit der
Witwe und den nächsten Angehörigen gaben feine
Kameraden von der Bewegung, insbesondere der
Schutzstaffel und der nationalsozialistischenPresse
Roland Strunk das letzte Geleit. Die Feierstunde
dieses Herbsttages wurde zu einem ergreifenden
und würdigen Abschied von dem Journalisten und
Kämpfer.

Der Chef des ss-Hauptamtes, Obergruppen¬
führer Heißmeyer,  schilderte den kämpferi¬
schen Lebensweg des Soldaten Roland Strunk,
der seinen soldatischen Tugenden treu blieb bis
zur letzten Stunde. SA.-Eruppenführer Haupt¬
mann a . D. Weiß,  der stellvertretende Haupt¬
schriftleiter des „VölkischenBeobachters", wür¬
digte den Kameraden als einen der befähigsten
deutschen Journalisten , der überall in seinem
Wirken Pressemann und Soldat zugleich war.
Beim Lied vom guten Kameraden erhoben sich die
Arme zum letzten Gruß. Langsam ließen jf-
Männer ihren toten Kameraden unter Ehren¬
salven hinab in die Erde.

Nach dem Treuelied der und den Liedern der
Nation legte der Reichspressechefder NSDAP .,

-Gruppenführer Dr. Dietrich,  einen Kranz
desFührers  am Grabe nieder. Mit weiteren
Kranzspenden ehrten den Toten js -Obergruppen¬
führer Heißmeyer für den Reichsrührer U, Adju¬
tant U-Hauptsturmführer Müller für Reichs¬
minister Dr. Goebbels, Reichspressechef der
NSDAP . Dr. Dietrich, Hauptamtsleiter Baur für
Reichsleiter Amann und den Zentralverlag der
NSDAP ., Hauptmann Weiß für Reichsleiter
Alfred Rosenberg und die Schriftleitung des VV.,
Obergebietsführer John für den Reichsjugend¬
führer und zahlreicheVertreter weiterer Dienst¬
stellen der nationalsozialistischenBewegung und
oes Staates.

personalveründerungen in der Sfl.
Berlin , 27. Oktober.

Mit Wirkung vom 1. November treten in der
Führerschaft der SA . folgende Personalverände¬
rungen ein: Der bisherige Führer der SA .-
Gruppe Hansa, Gruppenführer Herbert Fust,
wird zum Führer der SA .-Gruppe Kurpfalz, der
bisherige Führer der SA.-Gruppe Niedersachsen,
Obergruppenführer Siegfried Kafche,  wird zum
Führer der SA .-Gruppe Hansa, und der bisherige
Chef des Gerichts- und Rechtsamtes der Ober¬
sten SA .-Führung , Obergruppenführer Arthur
Böcke nhauer,  wird zum Führer der SA .-
Gruppe Niedersachsen ernannt . Als Chef des Ge¬
richts- und Rechtsamtes der Obersten SA .-Füh-
rung hat Stabschef Lutze den Vrigadeführer Leo¬
pold Damian  beauftragt.

Veulsch franröftsckeftnniitierung
ReichskricgsopfersiihrerOberlindober in Lyon

Paris , 27. Oktober.
Der ReichskriegsopserführerOberlindober, der

wie berichtet, am Sonntag an dem Treffen ehe¬
maliger deutscherund französischerFrontkämpfer

in Vesancon teilnahm, begab sich nach Lyon, wo
ihm durch die französischeFrontkämpfervereini¬
gung ein herzlicherEmpfang bereitet wurde. In
mehreren Reden sprachensich die Leiter der fran¬
zösischen und der deutschenFrontkämpfer für eine
deutsch-französische Annäherung aus.

Neuer japanischer Botschafter
für Berlin

Tokio, 27. Oktober.
Das japanische Kabinett beschloß, den Direktor

der Abteilung Europa im Auswärtigen Amt,
Shigenorj Togo, als Nachfolger des Grasen
Mushakoji zum Botschafter in Berlin zu ernen¬
nen. Der frühere japanischeBotschaftsrat in Ber¬
lin , Jojiro Jnouye , wird zum Direktor der Eu¬
ropa-Abteilung ernannt werden.

Ist das nicht ;u scharf!
Rigoroses Vorgehen der englischenPolizei

in Palästina
Jerusalem, 27. Oktober.

Die Erklärung des englischen Kolonialministers
Ormsby-Eore, nach der die Entsendung einer
neuen Kommissionnach Palästina hinausgeschoben
werden soll, hat in der jüdischen Presse Palästinas
eine erhebliche Bestürzung hervorgerufen. Die
jüdischenBlätter befürchten, daß die Politik des
Teilungsplanes hierdurch unsicher geworden sei.

Arabische und jüdische Zeitungen melden, daß
die Polizei beim Eintreiben der Kollektivstrafen
bei der Nachbarbevölkerung der Attentatsorte
deren Beteiligung jedoch nicht erwiesen sei, außer¬
ordentlich scharf vorgehe. Vieh werde nicht mehr
an Zahlungs Statt angenommen, sondern nur noch
Bargeld, so daß die Frauen ihren Schmuck und die
Männer die Ernte verkaufen müssen, um die
Zwangsumlagen aufzubringen.

Unruhen in Vrttisch-Indien
London, 27. Oktober.

Die Unruhen in Vongalore in Pritisch-Jndien.
bei denen bekanntlich69 Personen schwer verletzt
wurden, flackertennoch einmal auf. Eine wütende
Volksmenge versuchte ein Polizeirevier zu stür¬
men. Erst nach Eintreffen von erheblichenTrup-
penverstärkungenkonnten die in dem Polizeirevier
belagerten Beamten befreit und die Menge zer¬
streut werden. Von den 66 Verletzten liegen sechs
im sterben.

Studenten -Vemonstrationen in Kairo
Kairo, 27. Oktober.

In Kairo ist es zu regierungsfeindlichen De¬
monstrationen der ägyptischen Studenten gekom¬
men. Im Zusammenhang mit der Haltung der
Regierung gegenüber diesen Zwischenfällen hat
der Rektor der Universität Kairo seine Demission
eingereicht. Starke Polizeikräfte riegelten das
Universitätsviertel ab, ohne jedoch, entsprechend
der Unvevletzlichkeit des Universitätsgebietes ein¬
greifen zu können.

Ncichsjustizniinister Dr . Giirtner hat neue Bestim¬
mungen zur organischen Weiterentwicklung des Ge-
meinschastslagers Hanns Kerrl , der Schulungsstätte der
Gerichtsreserendare , verfügt.

sahnen und Standarten für IIS Iruppentelle
Übergabe Vurch den Neickokriegsminister Seneralfeldmarschatt von Vlomberg in Wiesbaden

Wiesbaden, 27. Oktober.
In Wiesbaden erfolgte gestern vormittag die

feierliche Fahnen- und Standartenübergabe 'an
136 Truppenteile des V.. IX.. XII . und XIII.
Armeekorps, sowie der 29. Division und der
2. Panzerdivision durch den Oberbefehlshaber der
Wehrmacht, Reichskriegsminister Eeneralfeld-
marschallvon Vlomberg, An der Feier nahm die
Wiesbadener Bevölkerung um so freudigeren An¬
teil , als sie während der Besatzungszeitund des
wirtschaftlichenNiederganges mit am schwersten
zu leiden hatte und daher ganz besondersden ge¬
waltigen Wandel zu ermessenweiß, der sich seit
der Machtübernahme durch den Führer voll¬
zogen hat. Heute ist Wiesbaden wieder Standort
deutscherTruppen.

Auf demselben Platz, wo in schmachvoller Zeit
der Oberkommandierendeder Besatzungstruppen
die Parade über fremde Soldaten abnahm, konnte
gestern der Oberfchlshaber der jungen deutschen
Wehrmacht deutschenSoldaten das höchste Sym¬
bol, die Fahne, übergeben. Die ganze Stadt war
reich beflaggt. Zu vielen Tausenden umsäumte

die Bevölkerung die Anmarschistratzen, um Zeuge
des glänzenden militärischen Schauspiels zu sein.

Unter den Ehrengästen sah man die Gauleiter
Sprenger , Weinrich SimonundBür-
ckel„ den badischenund den wllrttembergischen
Ministerpräsidenten, den Vertreter des bayrischen
Ministerpräsidenten, den Vertreter der hessischen
Staatsregierung und jj -Gruppenführer Hilde-
brandt. Nachdem Eeneralfeldmarschall von
Vlomberg  unter den Klängen des Präsentier-
marsches die Paradeaufstellung und die Front der
Fahnenkompanie abgeschritten hatte, richtete er
etwa folgende Ansprachean die Soldaten:

Als der Führer und Reichskanzler, unser
Oberster Befehlshaber Avals Hitler, im ver¬
gangenen Jahr dem neuerstandenen' Heer, der
Kriegsmarine und der Luftwaffe Fahnen und
Standarten verlieh, erweckre er eine alte und ge¬
heiligte Tradition zu neuem Leben Die Ge¬
schichte der preußisch-deutschenArmee ist zugleich
die Geschichte ihrer Fahnen und Standarten.
Durch Jahrhunderte und auf unzähligen Schlacht¬
feldern haben diese Feldzeichenihnen im Kampfe
vorangeflattert . Sie sind das kostbarsteHeilig¬

tum der Truppen, das Sinnbild aller Soldaten¬
tugenden.

Neben dem Eisernen Kreuz tragen die neuen
Fahnen aber noch das Hakenkreuz, das Sieges¬
zeichen des neuen Reiches, das Symbol national¬
sozialistischerWcltausfassung. Unter diesem Zei¬
chen ist das Dritte Reich erkämpft worden. Die¬
sem Zeichen verdankt das deutsche Volk seine Wie¬
dergeburt, die neue deutsche Wehrmacht ihr Da¬
sein. Die Soldaten sollen deshalb dem Hakenkreuz
die Treue halten. Sie sollen Nationalsozialisten
sein. Das heißt nichts anderes, als dem Führer
und dem deutschen Volk bis zum letzten Atemzug
die Treue halten. Eeneralfeldmarschallvon Vlom¬
berg schloß mit einem Sieg-Heil aus den Obersten
Befehlshaber der Wehrmacht, Adolf Hitler, das
deutsche Volk und Vaterland.

Darauf übergab Eeneralfeldmarschall von
Vlomberg jedem Kommandeur mit Handschlag
seine Fahne oder Standarte Anschließend dankte
der Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst
Frhr . von Fritsch, mit einer Ansprache. Ein Pa¬
rademarschder Fahnenkompanie beendete die be¬
deutsame Feier.

Scharfe Maßnahmen in Marokko
Paris . 27. Oktober.

Die letztenZwischenfällein Französisch-Marokko
haben den Generalresidenten veranlaßt , im Ein¬
vernehmen mit dem Sultan von Marokko scharfe
Maßnahmen zu treffen, um die Ruhe und Ord¬
nung im Lande aufrecht zu erhalten. Die in die
Zwischenfälleverwickeltemarokkanische Partei soll
in Wirklichkeitnur eine illegale Neubildung des
marokkanischenAktionskomitees sein, das aufge¬
löst worden war , weil es die eingeborene Be¬
völkerung aufreizte und allenthalben im Lande
schwere Wirren heraufbeschwor. Die Bevölkerung
ist davon unterrichtet worden, daß jeder neue
Zwischenfallvon den Behörden „schonungslosge¬
ahndet werden wird".

kisenbaftnlinie Schanghai -Nanking
unterbrochen

Tokio, 27. Oktober
Die japanischen Angriffe an der nördlichen

Schanghai - Front wurden in erbitterten
Kämpfen mit dem Einsatz stärkster Kräfte des
Heeres und der Marine -Luftwaffe erfolgreich
weitergeführt. Durch die Einnahme befestigter
Stellungen bei Miaohang wurde der nördliche
Bogen der chinesischenStellungen eingedrückt.
Westlich Taschangs, wo der Schwerpunkt der
Offensive liegt, gelang es den Japanern , die
Eisenbahnlime Schanghai—Nanking an' einer
Stelle abzuschneiden.

Japan lenkt ein
London, 27. Oktober.

Der britische Botschafter in Tokio hat von der
japanischenRegierung eine Note erhalten, in der
es heißt, daß die japanische Regierung die Ver¬
antwortlichen an dem Zwischenfall, von dem ein
englischer Posten in Schanghai betroffen wurde,
zur Rechenschaft ziehen und jede notwendige Ver¬
gütung für den Schaden leisten werde, den briti¬
sche Untertanen erlitten hätten.

Tor Beginn der Neun-Mächte-Konferenz ist
endgültig auf den 3. November festgesetzt worden.

Kabinettwechsel in der kürkei
Ankara, 27. Oktober.

Ministerpräsident Jsmet Jnönü überreichtedem
Präsidenten der türkischen Republik sein Rück¬
trittsgesuch, das angenommen wurde. Der Präsi¬
dent der Republik beauftragte den bisherigen
Wirtschaftsminister Djelal Vayar mit dsr Bil¬
dung eines neuen Kabinetts.

Seneralstreikketze in Frankreich
Paris , 27. Oktober.

Mehrere marxistischeGewerkschaftenhaben zur
Durchsetzung ihrer Forderungen beschlossen, bei der
CET.-Eewerkschast vorstellig zu werden, damit
diese einen auf 21 Stunden beschränkten General¬
streik anordne.

Prags Sowjetsreundschaft
Warschau, 27. Oktober

Anläßlich des Besuches' des österreichischen
Staatssekretärs Dr. Schmidt in Polen erinnert
„Kuvjer Poranny " daran , daß die Beziehungen
zwischen Polen und Oesterreich auf dem Gebiete
des Luftverkehrs durch den Widerstand der Tsche¬
choslowakeiunterbunden seien. Im Jahre 1935
habe die Tschechoslowakei die weitere Ueberflie-
gung ihres Gebietes durch polnische Flugzeuge
untersagt, so daß die schon 19 Jahre lang be¬
stehende Flugverbindung zwischen Polen und
Wien habe eingestellt werden müssen.

Damals hab« Prag erklärt, daß es Polen nur
dann das Recht der Ueberfliegung ihres Gebietes
zugestehenwürde, wenn Polen der Tschechoslowa¬
kei den Luftverkehr nach der Sowjetunion über
polnischesGebiet gestattete. Diese Forderung sei
aber nichts anderes, als ein Glied in den tsche¬
choslowakischenBemühungen, die Beziehungen
zwischen Prag und der Sowjetunion so eng wie
möglich zu gestalten.

Slowaken und Maggaren protestieren
Prag , 27. Oktober.

Während der Kampf der Sudetendeutschenum
ihre völkischeExistenz bereits die Augen der
ganzen Welt auf die unmöglichen Zustände im
tschechoslowakischenNationalitätenstaat gelenkt
bat, erheben jetzt auch die slowakischen und
magyarischen  Minderheiten gegen die
Knebelung ihres Volkstums in der „freiesten
Demokratie der Welt" erneut scharfenProtest.

Die slowakische Volkspartei protestierte in
einer Versammlung gegen die Verschiebungder
Gememdewahlen und das allgemeine Versamm-
lungsvsrbot. Es sei keinerlei Grund für diese
Maßnahmen vorhanden.

Nandbemerkung
Die Ente« müsse» Man sollte eigentlichmeinen.die Zeitungsente, die vor
geschaffen werdenl Ringer Zeit von den Valen-
cia-Bolschervistenin der Form eines angeblichen
Uboot-Angriffes auf den englischenZerstörer
„Basilisk" in die Welt gesetzt wurde, längst das
Zeitliche gesegnet habe, da die britischeAdmira¬
lität versichert hat, daß ein solcher Angriff nie¬
mals stattgefunden hat. Aber die Ente scheint
über eine besonders zähe Lebenskraft zu verfügen,
zumindest kommt ihr von Freundes- (lies : bol¬
schewistischer) Seite immer wieder soviel Unter¬
stützung zu, daß sie sich über Wasser hält . So
schreibt jetzt die kommunistische Zeitung „Huma-
nitS", sie könne „trotz der Erklärungen der
Freunde Hitlers und Mussolinis und des Demen¬
tis der britischenAdmiralität " versichern, daß der
angebliche Angriff wirklich stattgefunden habe.
Gleichzeitigwird bekannt, daß die Valenciaregie¬
rung die Lüge in Umlauf gebracht hat, der bri¬
tische Zerstörer „Basilisk" habe durch Tiefen-
ladung ein deutsches  Uboot im Mittelmeer
versenkt. Eine Anfrage bei der britischen Admi¬
ralität , die es doch wirklich wissen müßte, ergab
die völlige Haltlosigkeit dieser frechen Behaup¬
tung, mit der man deutsche Kriegsschiffezum An¬
greifer stempeln wollte. Die Ente mutz übrigens
nach einem längeren Aufenthalt in Valencia, wo
sie mit roten „Enterichen" irgendetwas gehabt
haben soll, nach Paris geschwommen sein und dort
ihre Eier ausgebrütet haben, die jetzt als neue
Lügen in dem oben erwähnten roten Hetzorgan
erscheinen. Das Blatt behauptet nämlich, die von
uns gemeldeten Angriffe auf französische Dampfer
im Mittelmeer , Lei denen der Dampfer „Uled
Mellah" versenkt wurde, seien von „grauen
Wasserflugzeugen, die auf der Tragfläche schwarze
Kreuze hatten" ausgeführt worden. Diese Aktionen
— so lügt das Blatt weiter — seien nur der
Anfang eines Großangriffes auf Minorca. Das
kommunistischeBlatt wird dann aus eiumal
französisch-national , steht die Verbindungswege
seiner Wahlheimat nach Nordafrika bereits in
den Händen Francos und damit restlos abge¬
schnitten. Das dürfe niemals eintreten, .so be¬
schwört HumanitS die französische Regierung, des¬
halb müsse sofort die Pyrenäengrenze wieder ge¬
öffnet und der Handel mit Valencia „normali¬
siert" werden. Diese nationale Maske steht dem
kommunistischen Blatt allerdings sehr schlecht, weil
man die wahren Gründe dieser Sorge um das
Wohl Frankreichs sofort durchschaut: durch diese
ewige „Entenbrüterei " soll die politische Atmo¬
sphäre, die gerade jetzt wieder durch die Drohung
Moskaus mit offener Einmischung in Spanien
voller Spannung ist, zur Entladung gebracht wer¬
den. Die Hast, mit der eine Ente nach der an¬
deren in die Welt gesetztwird, erklärt sich aus
den letzten Siegen Francos ; die Roten fürchten
mehr denn je um ihre Sache und wollen nun die
aktive Hilfestellung einiger westlicherMächte er¬
zwingen, bevor es für eine Einmischung über¬
hangt zu spät ist. Daß sie dabei mit dem Feuer
spielen, ist ihnen und hoffentlich auch der ganzen
Welt klar, denn Deutschland und Italien haben
sich in gemeinsamer Front im Londoner Ausschuß
die volle Handlungsfreiheit für den Fall ge¬
sichert. daß die übrigen Mächte die angedeuteten
Schritte nnlernebmen sollten. Wir halten es ine
übrigen für richtiger, ein -aar Enten abzuschießen,
als einen europäischenKrieg heraufzubeschwören.

Reichspostdireitionsprästdent Geheimer Lbcrpostrsj
a . D. Georg Tomizlasf starb im Alter von 8t Jahren
in Leipzig. Er war während des Weltkrieges als Feld-
oberpostmeister Leiter des gesamten deutschen Feldpost¬
wesens.

Ar ketLtec „Mnuke

Sauieiter Növer in lloppendurg
(Xigsnsr Orslltbsriekt cksr „Lrsmsr Leitung ")

Cloppenburg, 27. Oktober.
Im Rahmen der Großkundgebungen, die gestern

abend in mehreren größeren Orten des Amts¬
bezirks Cloppenburg stattfanden, sprach Gauleiter
Rover  vor mehreren tausend Volksgenossenin
der Münsterhalle in Cloppenburg. Der Gaulei¬
ter, der mit stürmischem Beifall empfangenwurde,
zeichnete in seiner eineinhalbstündigen Rede ein
lebendiges Bild von der Idee des Nationalsozia¬
lismus und von den gewaltigen Leistungen, die
der Führer und seine Bewegung im Kampfe um
die Wiedergesundung des deutschenVolkes bis¬
her vollbracht hat. Mit Worten höchster Anerken¬
nung wertete der Gauleiter die Arbeit, die Kreis-
leiter Meyer und seine Mitkämpfer und Mit¬
kämpferinnen im Dienste der Idee des Führers
im Bezirk Cloppenburg geleistet hätten und es
schloß mit dem Appell an die Tausende: EiM
eure Pflicht, haltet treu zum Führer!

Landeskauptmann Vr. Seßner
in kmven

ot. Emden, 27. Oktober.
Nichts beleuchtete besser die Freude der ost-

friesischen Bevölkerung über den Besuch des Lan¬
deshauptmanns der Provinz Hannover im nord¬
westlichen Erenzbezirk, als die lebhafte Begrü¬
ßung, die diesemvor dem festlich beleuchteten und
geschmückten Rathaus der Stadt Emden zuteil
wurde. Groß wär allerdings das Bedauern aller,
daß der Oberpräsident, Stabschef Viktor Lutze,
durch einen nationalpolitisch besonders wichtigen
und ehrenvollen Auftrag des Führers verhindert
war, an dieser letzten Etappe der Besichtigungs¬
fahrt teilzunehmen. Im Rathaus selbst trafen sich
dann die Männer der Provinzialverwaltung nnt
den maßgebenden Vertretern der Bewegung, des
Staates , der Wehrmacht. Wirtschaft, Kunst und
Presse zu einer fruchtbringenden zwanglosenAus¬
sprache. Man sah hier u. a. GauinspekteurDre¬
scher, den Landesbauernführer Groeneoeld, Eau-
amtsleiter Köhler, Obergebietsführer Lühr Ho-
grefe, den Regieöungsvizepräsidenten Dr. Ae,
den Kommandeur der 6. MAA. Korvettenkapitän
Keßler, alle Kreisleiter oder ihre Vertreter sowie
die Spitzen der Wirtschaft.
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INinisterpräsideni Joel sprach in
Lemwerder

Die NSDAP., Ortsgruppe Altenesch, veran¬
staltete in Leinwerdereine große Kundgebung, in
deren Mittelpunkt eine Rede des stellvertretenden
Eauleiters Ministerpräsident Joel  stand . Der
große Saal im „Easthof zur Fähre" konnte die
zahlreichen Volksgenossenund Volksgenossinnen
kaum sagen, die zusammengekommen waren um
wieder einmal aus berufenem Munde von dem
großen Geschehen unserer Zeit zu hören und ein
klares Bild zu bekommen von unseremherrlichen
Deutichland, in dem. wir das Glück haben zu
leben.

Nach dem Einmarsch der Fahnen eröffnete
grtsgruppenleiter Schisrenbeck  die Kund¬
gebung. Stellvertretender Gauleiter Pg. Joel
führte dann u, a. folgendesaus : Die politische
Entwicklung  zeigt , daß an die Stelle von
Dutzenden von Parteren eine einzige, die Partei¬
des Führers getreten ist. die alles Gute in sich
vereint, den echten Nationalismus mit dem wah¬
ren Sozialismus verbindet und somit „Partei
Deutschland" gewordenist In der Wirtschaft,
in der am deutlichsten erkennbar ist, daß die Men¬
schen aufeinander angewiesen sind, und in der
man früher alle gegeneinander kämpfenließ, hat
die einheitlicheFührung segensreich gewirkt. Wo
Arbeitskräfte und Materialien vorhanden sind,
kann man arbeiten lasten, und bei der neuen
Staatsführung ist der Wille vorhanden, jedem
Arbeit zu geben. Auf staatspolitischem
Erbiet  sind heute die Eigenmächtigkeitender
Länder verschwunden und ist die Gewalt des
Reiches bis in die letzte Zelle des Volkes hinein
verankert so eine wirkliche Gemeinschaftdes
Volkesermöglichend. Aus dem k ulturellen
Leben  unseres Volkes sind alle fremdgeistigen
Einflüsseverbannt worden und heute versuchen
wir. das ganze Volk in das kulturelle Geschehen
einzuführen.

Wir haben den Willen, das Beste für die Ge¬
samtheit herauszuholenund wir wollen unser Teil
dazu beitragen, das deutsche Volk möglichst schnell
wiederder Sonne entgegenzusühren. Dabei muh
der Nationalsozialismus die Führung des Volkes
aus allen  Gebieten verlangen, denn alle Füh-
rungsversucheder Vergangenheit haben sich als
falsch erwiesen. Wir wollen Menschen dieser
Welt sein und unser Volk so führen, wie es nach
menschlichem Ermessenrichtig ist. Wir wollen die
innere Verpflichtung in uns tragen, für unser
Volk, für das Millionen ihr Blut gegeben haben,
uns restlos einzusetzen, damit Deutschlandeinmal
ewig sein wird.

flufbauarbeit des Handwerks
Den Auftakt der gegenwärtig in Hannover

stattfindendenFiihrertagung des niedersächsischen
Handwerksbildete die Präsidialkonferenzder acht
HandwerkskammernAurich, Vraunschweig, Bre¬
men,  Hannover , Harburg, Hildesheim, Olden¬
burg und Osnabrück. Landeshandwerksmeister
Michel gab dabei Richtlinien für die einheit¬
liche Durchführung einer Reihe von handwerks-
polittschenund wirtschaftlichenAusgaben in den
einzelnen Kammerbezirkenbekannt.

Am Montagvormittag versammelten sich unter
Leitung des LandeshandwerksmeistersMichel und
seines Stellvertreters, Präsident Lemke, Osna¬
brück, die Vertreter der 62 Kreishandwerker-
schasten, der 50 Bezirksstellen der fachlichen Reichs-
innungsverbände und Landeslieferungsgenossen¬
schaften zu Sondersitzungen. Landeshandwerks¬
meisterMichel wies darauf hin, dah seit der letzt¬
jährigen Fiihrertagung die schweren Probleme
des Vierjahresplans mit beispielloserTätkraft in
Angriff genommen worden seien. Kraftvoller

denn ie stehe Deutschlandsneuaufgebaute Wehr¬
macht da. Mit sicherer Hand habe der Führer
die deutscheNation durch die Wirrniste einer
unheilschwangerenWsltpolitik gesteuert. Weil der
Umfang der nationalsozialistischenAufbauarbeit
em so gewaltiger und ihr Zeitmaß ein so stürmi¬
sches sei, sehe sich das deutsche Handwerkund seine
körperschaftliche Ordnung in eine große Bewäh¬
rungsprobe hineingestellt. Die Handwerksorgani-
sationen hätten nur eine strikte Aufgabe, auf
allen Gebieten praktische Aufbauarbeit für Füh¬
rer und Volk zu leiste? Die Gemeinschaftsarbeit
sei das oberste Arheitsprinzip und der sichere
Erfolgsgarant des Nationalsozialismus. Die
Amtsiräger und Dienststellen des Handwerksseien
nicht dazu da, in einer Unmenge von Verwal-
tungskram zu ersticken, sondern ihre Führungs¬
und Betreuungsaufgabe in den letzten Handwerks¬
betrieb im letzten Dorf hineinzutragen. Das
persönlicheVorbild und die untadelige Haltung
des Führerkorps sei dabei allererste Voraus¬
setzung.

Mehr Schafe aus dem Lande
^Die Witterung ist in diesem Herbst in fast allen
Teilen unseres Gebietes so günstiggewesen, daß
die Wiesen und Weidennoch einen üppigenGras¬
bestand zeigen. Daher besteht nun die Gefahr, daß
wertvolles Futter verwächst oder im kommenden
Winter verdorben wird. Halte daher jeder noch
zusätzlich ein paar Schafs, die alles das nachsuchen
werden und noch verwerten können, was unser
Großviehübriggelassen hat. Die Schafe können den
ganzen Winter über draußen bleiben und werden
bis zum Frühjahr an dem bisher Gewachsenen
reichlich Futter haben. Noch werden verkäufliche
Jungschafe angeboten, da die Frühjahrslämmer
erst in den. letzten Monaten entwöhnt worden
sind. Jetzt ist daher die günstigsteZeit, um ein
paar. Schafe in den Betrieb einzustellen. Wende
sich jeder, an den zuständigen Vertrauensmann
»der an seinen Landesschafzuchtverband, der ihm
verkäufliche Tiere nachweisen wird. Es darf nichts
umkommen! Auf jeden Bauernhof gehören heute
ein paar Schafe!

Dslmoaliorsr
Klein« Stadtchronik. An der Ecke Cramerstraße/

Langestraße wurde ein Fußgänger von einem
Kraftradfahrer angefahren. Er wurde so erheblich
verletzt, daß er sofort dem Krankenhauszugeführt
werden mußte. — Die DelmenhorsterVerkehrs¬
sünder. hatten wieder einmal einen schwarzen Tag.
Insgesamt 11 wurden bei llebertretungen gefaßt
und kostenpflichtigverwarnt ; außerdem wurden
19 Personen angezeigt, weil sie einer Verordnung
des Oberbürgermeistersnicht Folge leisteten. —
Wahre Betriebsgemeinfchaftzeigten die Arbeits-
kameradeneines im Lohnkontor der Norddeutschen
Woll- und Kammgarn-Industrie beschäftigten
Schwerkriegsbeschädigten. Um ihm die Kosten für
das Ausschachteneines beabsichtigtenNeubaues
zu ersparen, machten sich die Arbeitskameradenin
ihrer Freizeit daran und schachteten ihm die Bau¬
stelle aus. — In Klattsnhof wurde der Ausbruch
eines schwerenSchadenfeuers in letzter Minute
verhindert Ein Bauer wollte seinen Silo mit
einer Schützfarbestreichen. Um die harte Farbe
aufzuweichen, stellte er sie auf das offene Herd¬
feuer. Plötzlich geriet die Farbe in Brand und in
kurzer Zeit stand die Küche des alten strohgedeck¬
ten Bauernhauses in hellen Flammen. Mit nassen
Säcken und einem Minima; ging man dem Feuer
zu Leibe und es gelang den Brand abzulöschen,
eke das alte trockene Gebälk Feuer gefangen
hatte. (52

klemsliaAei,
OesfentlicheVersammlung der NSDAP. Am

kommenden Sonntagabend spricht in einer öffent¬
lichen Versammlungder Ortsgruppe Hemelingen
der NSDAP. im „Alten Krug" Frau Mariade
Smeth  üher „Sechs Monate in Spanien". Frau
de Smeth ist in Hemelingen keine Unbekannte
mehr. Vor längerer Zeit sprach sie schon einmal
hier über „Sowjetrußland". Damals hielt sie
durch ihre eindringliche und anschauliche Schil¬
derung den voll besetzten Saal in Atem. Maria
de Smeth ist die einzige Frau , die ein halbes
Jahr hindurch alle Fronten des spanischen Bür¬
gerkrieges besuchte und dabei oft in vorderster
Linie weilte. Sie wird auch über ihre Eindrücke
von Spanien, über die Schrecken und Schwierig¬
keiten des langwierigen und entsetzlichen Bürger¬
krieges, aber auch über das Heldentum und die
Lpfsrwilligksit des nationalen Spaniens, ein
wahrheitsgetreues und packendes Bild geben. (93

Rekrutenabschied. Der Turnverein Gut-Heil,
Arbergen, beging im GrothennschenSaale vor
überfüllten: Hause seinen Oktoberabend. Seinen
besonderenSinn hatte dieses Fest darin, daß alle
Darbietungen einheitlichauf den einen Gedanken.
„Rekrutenabschicd" abgestimmtwaren. Die Dar¬
bietungen gipfelten in der Verlesungund Ehrung
der 18 Arberger Jungen, die demnächst zum Waf¬
fen- und Ehrendienst für das Vaterland einbe¬
rufen werden. Wahrlich, feierlicher und schöner
können Rekruten kaum aus ihrer Dorfgemsin-
schaft entlasten werden. Das brachte auch Bür¬
germeister Pg. Schneider  zum Ausdruck, der
gleichzeitigdem Turnverein seine Anerkennung
auosprachund Jungen und Mädel verpflichtete,
so zu bleiben, wie sie seien, natürlich, gesund und
stark. Auch der Ortsgruppenleiter Pg. Koch
zollte dem Verein seine Anerkennung und ver¬
pflichtete ihn zur Weiterarbeit im gleichen Sinne.
Ein lustiger Einakter leitete über zum gemütlichen
Teil des Abends. f93

Jmkerversammlung. Im Gasthaus „Odeon"
fand eine Versammlung der Ortsfachgruppe
Achim der Imker statt. Der Ortsfachgruppen-
vorsitzende, Bantje,  leitete die Tagung, auf der
besonders über die Aufgaben der Fachschaft im
Rahmen des Vierjahresplans gesprochen wurde.

s87
Abpaddeln. Der Bootssportverein Achim-The-

dinghausenhielt sein Abpaddelnab. Vorn Boots¬
haus an der Ueser Brücke an fuhren die Boots
zum Streek, wohin andere Mitglieder einen
Spaziergang machten. Hier fand eine Kaffee¬
tafel statt. Nach der Rückfahrt zum Bootshaus
schloß ein gemütliches Beisammenseindie Ver¬
anstaltung ab. (71

Vereis»
Silberne Hochzeit. Das Fest der silbernenHoch¬

zeit konnten der Eisenbahnobersekretär Her¬
mann Dittmer  und Frau und der Eisenbahn-
schlosser HeinrichLiebe  und Frau begehen. —
Von Stadt -Oberinspektor Meyer  wurde dem
neuen BürgermeisterDr. Lang,  den Stadträten
und Ratsherren im Verlaufe eines hochinter¬
essantenBortrags über die Geschichte der Stadt
auch die ältesten Urkunden der Stadt gezeigt.
Während die älteste Urkunde aus dem Jahre
786 den Dom betrifft, ist die älteste Urkundeaus
dem Jahre 1254. — Das 1. Stiftungsfest der
Kameradschaft. AR. 22, verbunden mit einem
Kameradschaftsappell, nahm in Gegenwart der
Vertreter der Partei und der Stadt einen schönen
Verlauf. Standortsältester Oberst von Ssyd-
litz - Kurzbach  wies darauf hin, daß er es
stets als seine höchste Pflicht betrachte, die Sol-
daten-Kameradschaftzu pflegen. — In der Bau-
gewerken-Jnnungsversammlung sprach Dr. Bunge
von der Geschäftsführungdes Reichsinnungsver¬
bandes Niedersachsenüber die Eisenbewirtschaf¬
tung, Tarifvertrag usw. (66

Olckendurs
ESttinger Professoren und Dozenten besuchen

Oldenburg. In dieser Woche halten sich eine
Reihe von Professoren und Dozenten der Uni¬
versität Eöttingen im Gau Weser- Ems zu
Studienzwecken auf, um die Beziehungenzwischen
dem niedersächsischen Raum und der Universität
Eöttingen zu vertiefen. Die Führung dieser, ersten
Gemeinschaftsfahrtliegt in den Händen des Rek¬
tors der Universität, Pros. Dr. Neumann.

Vr. löeßner an der Unterweser
Zorlsessung der Vesichtigungsreise des Landessfauptmanns

Am Dienstagmoraen besichtigteder Landes¬
hauptmann der Provinz Hannover, Dr. Eeßner,
der nach der Abreise des Lberpräsidentendie Be¬
sichtigungsfahrtdurch die Provinz fortführt (am
Montagabend fand in Euxhaven ein offizieller
Empfang statt), auf Einladung des Oberbürger¬
meisters Klostermanndie neuen Hafenanlagen in
Euxhaven.

Gegen 9 Uhr wurde die Weiterfahrt nach We¬
sermunde angetreten, wobei in der Nähe der
Ortschaft Midlum der Ausbau der Reichsstraße
Weiermünde—Euxhaven besichtigt wurde. An der
Stadtgrenze von Wesermündewurden der Lan¬
deshauptmann und seine Begleiter von Oberbür¬
germeisterDr. Del ins und mehreren Polizei-
öffizieren sowie Landrat Mahle,  r empfangen
und zum Fischereihafen' geleitet. Dort besichtigte
der Landeshauptmanndie modernenAnlagen für
die Fischanlandungenund -Verwertungen. Ober¬
regierungsrat Vogel  gab hierbei nähere Er¬
läuterungen, die in der Feststellung gipfelten, daß
die vom Führer ausgegebeneParole des Vier-
jahresplanes in Wesermündeim ersten Jahr in
jeder Weise befolgt wurde. OberbürgermeisterDr.

Delius wies mit Nachdruck auf die sichtbaren Er¬
folge hin, die die Stadt Wesermündeim letzten
Jahr auszuweisen hatte. So sei die Fischereiflotts
erheblich vermehrt worden, große Packhallen seien
entstandenund eine hoffnungsvolleFischindustrie
sei im Weiden. All diese Fortschritte seien dem
umstand zuzuschreiben, daß der Fischereihafenun¬
ter einer einheitlichen zielbewußten Führung
stehe. Der Landeshauptmann äußerte: wenn auch
noch nicht alles so sei. wie man es wünsche, so sei
doch die Hoffnung berechtigt, daß die gesunde Ver¬
nunft zu einer wirtschaftlich und politisch gedeih¬
lichen Entwicklungführen werde. Durch Anwen¬
dung moderner technischer Methoden könne der
weitere Ausbau der Industrieunternehmen und
Anlagen in Wesermündebestimmtnoch gefördert
werden. Worauf es ankommê sei die Schaffung
einer Fischvorratswirtschaft. Wenn dies auch ein
schwieriges Problem sei, werde es aber doch eines
Tages gelöst werden. Abschließenddrückte der
Landeshauptmann im Namen des Oberpräsiden¬
ten seine besten Wünsche für einen weiteren Auf¬
stieg der Stadt Wesermünde aus. — Mit der
Führerehrung wurde die Besichtigungder An¬
lagen des Fischereihafensabgeschlossen.

Verordnung zur Vekämpsung des
Kartoffelkrebses

Der Reichsministerfür Ernährung und Land¬
wirtschafthat eine Verordnung zur Bekämpfung
des Kartoffelkrebseserlassen, die, gesiützraus
das Gesetz zum Schutze der landwirt'chaftllchen
Kulturpflanzen, für das ganze Reichsgebietein¬
heitliche durchgreifende Maßnahmen vorgeht.
Zwar bestandenschon für einige Gebie>e Anbau¬
verbote für krebsanfälligeKarioffellorten. Außer¬
dem hat die Tätigkeit der mit d:r Saatgut-
anerkennung betrauten Stellen des Reichsnähr¬
standes bewirkt daß in steigendemMaße krebs-
feste Saatkartoffeln erzeugt und angebaut wur¬
den. Diese Voraussetzungenermöglichenes nun¬
mehr, das Endziel durchgreifenderBekärnifunzs«
maßnahmen, die restlose Vernichtung des Kar¬
toffelkrebses zu erreichen. Nachdem die langjährige
wissenschaftliche Züchtung-arbeit und die Erpro¬
bung in der Praxis gezeigt hoben, daß in wenigen
Jahren der gesamte Saatgutbedarf an krebsfesten
Kartoffelsorten gedeckt werden kann, wußt« schon
jetzt bestimmtwerden, daß vom 1. März 194l ab
nur Pflanzgut krebsfester Kartoftclsorten an¬
gebaut werden darf. Bis zu diesem Zeitpunkt
müssen alle Betriebe in allen Gebieten Deutsch¬
lands auf den Anbau der von amtlicherSeite als
krebsfest veröffentlichtenKartoffelsortenumgestellt
sein. Diese Uebergangszeitvon drei Jahren soll
also sowohl dem Handel als auch dem Kartoffel¬
anbauer die Umstellungauf krebsfesteKrrtoffel-
sorten ermöglichen. Schwierigkeitensind nicht zu
erwarten, da schon jetzt 90 v. H. des un Handel
befindlichenSaatgutes krebsfest sind. Notwendig
jedoch ist es, daß sämtlicheBetriebs d-r Land¬
wirtschaft bis zum Ablauf dieses Zeitraumes
die Verwendung krebsanfälliger Sorten völlig
aufgeben. Bis zum Frühjahr 1941 dürfen nur noch
solche krebsanfälligeSorten angebaut werden, die
durch behördliche Anordnung besonders zum An¬
bau freigegebenworden sind. Das vom 1. März
1941 ab wirkendeAnbauverbot für krebsanfällige
Kartoffelsorten hat zur Folge, daß rom 1. Juli
1940 abnur  noch Pflanzgut krebsfester Kartoffel-
sorten in den Verkehr gebracht werden darf.

Der unmittelbaren Bekämpfungdes Kartoffel¬
krebses dienen die Vorschriften über dis
Anzeigepflicht  im Falle des Auftretens des
Kartoffelkrebses, über die Vernichtung  des
Krankheitsträgers sowie das auch in der Anlauf-
zeit schon geltende Verbot der Bevflan-
zung  verseuchterGrundstücke mit krebsanfälligen
Sorten. Die Durchführungdieser Verordnung, dis
neben den Ortspolizeibehörden den Pflanzen¬
schutzämtern und deren Beauftragten obliegt, wird
es ermöglichen, bis zum Jahre 1941 die völlige
Vernichtung des Kartoffelkrebses zu erreichen-
ZVeserrnüriüs

Ein frühzeitiges Weihnachtsgeschenk. Die
Stadtverwaltung Wesermündeteilte ihren Ent¬
schluß mit, die Werktarife zu senken und außer¬
dem den Eewerbestromtarif zu ermäßigen. Der
stetig steigendeVerbrauch hat im letzten Jahre
eine Mehrabgabe von 11,1 Prozent und eine
Mehreinnahmevon 8,5 Prozent verzeichnet. Beim
Strom war eine Mehrabgabe von 12 bzw. 8,2
Prozent sowie beim Wasser eine solche von 8,6
bzw. 6,8 feststellbar. Der Ueberschuß des Jahres
1936 betrug nach allen Abschreibungenund der
Abführung eines Vetrage's an die Kämmereikasse
142 900 Reichsmark. Die nunmehr beschlossenen
Ermäßigungen beziehen sich auf den Gas- und
Stromtarif . Der Eastarif wird von 22 auf 20
Pfennig gesenkt, während sich der Stromtarif um
5 Pfennig (von 50 auf 45 Pfennig) vermindert.
Der Eewerbestromtarif erfährt eine Herabsetzung
von 25 auf 20 Pfennig, Insgesamt rechnet die
Stadtverwaltung damit, daß durch dieses groß¬
zügige Weihnachtsgeschenk der Verwaltung an die
Bevölkerungder Unterweserorte ein Einnahme¬
ausfall von 2 Mark pro Kopf, also zusammen mit
163 350 Mark zu rechnen ist. Die Torifsenkung
tritt mit Wirkung vom 1. November in Kraft.
Die Vllrgersteuerbleibt für das laufende Zaus-
haltjahr mit 500 Prozent des Reichssatzesin
Wesermündebestehen.

Bekanntmachung
des Gewerbcaussichtsamts Abtlg. II

Eichwesen
zu Borschristen deS Matz- und Ge¬

wichtsgesetzesvom 13. 12. 1835
es Beglaubigungspslicht.
Meßgeräte, die nicht aus den gesetz¬

lichen Einheiten des Maß - und Ge-
wichtsgcsetzes(dem metrischen System)
beruhen und daher nicht eichsähig.
aber nach Z 28 Äbs. 2 zur Anwen¬
dung und Bereithaltung im cichpslich-
tigen Verkehr zugelassen sind, sind zu
beglaubigen, d. h. vom Eichamt zu
prüfen und zu stempeln.

Nach Z 80 der Äussührungsverord-
nung zum Maß - und Gewichtsgesetz
sind eichamtlich zu beglaubigen:
1. die für die Herstellung der Ter-

tilwaren sowie sür den Verkehr
solcherWaren nach und von dem
Ausland zugelassenen Matze und
Gewichte, die aus dem englischen
System beruhen,

2. die für die Herstellung Ironischer
Waren im Verkehr nach dem Aus-
land zugelassenen ausländischen
Gewichte, die auf einem anderen
als dem metrischen System beru¬
hen,

3. die sür den Verkehr mit pharma-
zeutischen Waren und mit Säme¬
reien nach dem Ausland zugelasse¬
nen Gewichte, die aus dem engli¬
schen System beruhen,

I. die für den Verkehr mit Holz nach
und von dem Ausland zugelasse¬
nen Maße, die aus dem englischen
System beruhen,

-- die sür die Ermittlung der Fracht
im Kaibetrieb« zugelassenen Län¬
genmaße, die auf dem engliichen
System beruhen.

. Diese Meßgeräte sind an den Ab-
lertigungstagen (Dienstags , Don¬
nerstag- und Sonnabends zwischen
° und iz Uhr) dem Eichamt zur Prü-
mna vorzulegen.

Neigungswaagen (Schnellwaa-
yen) dürfen nur noch am Ausstel-
'NMort, d. h. da. wo die Waage
Mbrauchtwird . nachgeeicht werden.

nicht mehr im Eichamt.
, h In eichen sind auch Personen¬
wagen, die bei Aerzten oder Per¬
lenen ausgestellt sind, die die Heil¬
ande, Krankenpflege, Geburtshilfe
und Gesundheitspflege berufsmäßig
betreiben, ebenso Waagen in Kran-
stnanstalten, Sanatorien usw., oder
jn Schwimmbädern, Sportfeldern u.
»ergl.

Diese Verpflichtungen sind bisher
nur in geringem Umiang erfüllt wor¬den.

Die Benutzung ungceichter Perso¬
nenwaagen im Gesundheitswesen ist
darboten und nach 8 88 des Maß-
und Gewichtsgesetz-s strafbar.

Bremsn, den 25. Oktober 1937.
Der Senator

sür die innere Verwaltung.

Tammsielschleuse
Die Schleuse ist zur Benutzung

wieder freigegeben worden.
-8. 18. igzi . Der Dcichhauptmann.
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Möbl. Zi. a , j. M.
Bauernstr , 7 K

One en ton

Unterhaus
zu vermieten ab
l . November 1937.
Hansastraße.
Ängeb. u. L 35kl
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General überholt,
tadellos erhalten,
billig. Näheres:

Rus: 2 73 28

knväiitzer
in allen AuSsühr
soz. od. kurzfrilt
lieserbar.

Lrüiumr-
ÜMWI 'IISU.
Baumstraße K6

Krupp-
Diesel-

Lastwagen
Type l .O 2,5 lk , mit 58 PS . Leistung, zweisitzig,
mit Pritsche 2X4 , 7fach Conti bereist, grau lackiert,
in gut erhaltenem Zustand , zu verkaufen. Be¬
sichtigung jederzeit möglich.

Angebote unter H 4458.
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Nettes jp. ehrl.
Mädchen für Ke-
schästshaushalt a.
d. Lande gesucht,
zum lö , Nov., bei
vollem Famillen-
anschl.Zchl, u , schl.
Frau E. Helfer,

Rabber, Kr. Wittl

Selbst .gew.Landw.
Müll . u. Landw 'h.,
27 I . alt , leb., s.
weg. Aufg. s. bish.
Betr . (Müllerei u.
Sägers !) Beschält.

Fokko Heicken,
Neuenburg Oldbg.

»

IVeibllcü

Frau sucht Stelle
zum Waschen und
Reinemachen.
Angeb. u. G 4457

Wutsec Eli
HcltttstÄillHe

Verkauk

günstig zu ver¬
kaufen.
Lindenhosstr. 43

Diese Seite gehcrt zum „Nachschkagebuchder Hausfrau " JWA
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Lernenschuhe 279
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Leinenjchuhe werden gut gebür¬
stet, dann mit einem Schwamm
angefeuchtet und mit einem Brei
von Schlämmkreide bestrichew
Neuerdings gibt es auch fertige
Pasten für Leinenfchuhe zu kau¬
fen.
Leinenstopstifch(s. Filetarbeit ).
Leinöl, aus Leinsamen (Flachs-
samen) gepreßtes Oel, mit dem
man Holz firnißt, bevor man es
mit Oelfarbe streicht. In West-
deutsHlandbenutztman es auch
als « peiseöl.

Leuchterweibchei

kanal durchsetzt die Bauchwand
von der Bauchhöhlezur Scham¬
gegend.
Leistenbruch. Austritt von Bauch-
eingeweiden in die Leistenge
gend, dann schräg durch den gan.
zen Leistenkanal, indem sie
das äußere Blatt der Bauchein-
gerveide vor sich herstlllpenoder
einen von der Geburt yer schon
offenenGang benutzen. Die Be¬
handlung die in jüngeren Jäh¬
rest am besten operativ ist. soll
immer vorsorglich einem Arztanvertraut werden-
Leiter, ein im Haushalt unent¬
behrlichesGerät, muß standkräf-
tiq sein, damit kein Unfall ge-
ichehenkann. Gegen das Aus¬
rutschender Leiter sichertman
siilh in dem man unter
StützflächenFtlzstückchen
Zweckmäßig sind Leitern .
Eimerhalter, Beim Besteigender
obersten Stufen ist unbedingt
Hilfestellungeiner zweiten o-r r̂,
ion erforderlich!

die
klebt.

mit

Lektüre, en»behrl, sranz. Fremd
wart für Lesestoff. Bücher. Zei
tungen Zeitschriften,
Lene, weibl. Vorname, grieck
Herkunft, abgeleitet von Helem
Leo, männl. Vorname, lat . Her
kunft, mit der Bedeutung „de
Löwe".
Leopold, männl. Vorname, aer
manischer Herkunft, mit der Be
deutung „Volkswalter". Eigent
lich Luilpold.
Lerche grauer Sperlingsvoge
mit ^ seitlich weißem Schwanz
der singend steil aufsteigtund ii
der Luft sein Lied pausenloi
trillert-
Lesen im Bett vor dem Ein
schlafen ist unschädlich, wenn da
bei die Äugen nicht durch ein
ungünstige Lampe geschädig
werden. Es gibt jetzt sehr prak
tische Vettleselampen.
LetzterWille. Rechtsgültigkani
der letzte Wille nur in einen
Testament oder Erbvertrag nie
dergelegt werden Siehe die bei
den Stichworte.
Leuchter, Kerzenhalter. Wachs
flecke entfernt man. indem mai
auf den Fleck*einen Vogei
Löschpapier legt und mir heißen
Bügeleisen darüberfährt.
Lende, Leim Schlachtvieh de:
'örtliche Teil des Bauches, einer
der besten Fleischstücke.
Lenden, die Gegend zwischei
Wirbelsäule, unterster Rippi
und Darmbeikamm.
Leuchterweibchei,, Vezeichnun;
für einen Hängeleuchter mi:
einer weiblichenHalbfigur.

ststs prsiswsrl
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Wir wurden durch die Geburt
eines gesunden Stammhalters
erfreut

Erika Berninghausen,
geb. Bollmann

Adolf Bcrninghauscn
Bremen , den 25. Lktober 1337
z. Z, Wöchnerinneichcim

ihre Vermählung  gehen
hslconnt

Iösc/r ll. Frau
MVma. êb. ^e/c//iu§en

örsmsri,  äsn ?3. Olctol̂sr 193?
koni »>sn ;»-« Hs 72

Qlslclirslklg tlonlcsnwir kisirllcbn

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir
allen Beteiligten unseren
innigstenDank.
Melia Blume, geb. Cordes

und Angehörige.
Bremen, Oktober 1937.

ÄürAHrsrLirAKL
Beerensträuchern

Taub - u . Oladelgehölze^
5Xosen ^ u . Staudenn

Eigene Annicht - z. Z . große Answ.

Ernst Baumschulen
IIrtpolrl l»

KamMen-Anzeigen
finden in der Bremer Zeitung

große Beachtung

Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Anteilnahmeund
die reichen Kranzspenden
beim Heimgänge unserer
lieben Mutter, Frau

Clara Schilder
sagen wir allen unseren in¬
nigen Dank.

Robert Berg und Frau
Bremen, 28. Oktober 1937.

Heute entschlief nach langem, schwerem Lei¬
den mein lieber, herzensguterMann, seiner
Kinder treusorgender Vater, Schwiegervater,
Großvater, Schwagerund Onkel

Ludwig Page!
im 71. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Eesine Pagel, geb. Dürkop
nebst Angehörigen.

Bremen, den 25. Oktober 1937
Winterfeldstrahe 11.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn.,

Wilhelm-Decker-Haus; frdl. zugedachte Kranz¬
spenden bitten wir dort niederzulegen.

Die Trauerfeier findet am Freitag, um
1914 Uhr, in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Nach längerer, schwerer Krankheit entschlief
am Sonntag, dem 24. Oktober 1937, unser Ee-
folgschaftsmitgliedund treue Mitarbeiterin,

Fräulein

Vertu GrisW
Ueberelf Jahre ist die Verstorbene in vor¬

bildlicher Pflichterfüllungund unermWlichem
Eifer m unserem Unternehmen tätig gewesen.
Durch ihr freundlichesWesen und ihre vor¬
nehme Gesinnunghaben wir sie schätzen und
achten gelernt.

Wir werden der allzufrüh Verstorbenen
ein bleibendesGedenken bewahren.

VetrieWhrer und Gefolgschaft
der

Martin Brinkmann Aktiengesellschaft
Bremen, den 25. Oktober 1937.

M
Marine-Kameradschaft

Bremen e. V.
Unser lieber und treuer Ka¬

merad , der Mitgründer des
Niarine -MilitärWereins , unser
Ehrenmitglied
Ferdinand Elaussen

ist im 81. Jahre verstorben.
Ehre seinem -Andenkcnl

Die Trauerseier findet am
Donnerstag , um 11V, lihr , im
Krematorium statt.

Zahlreiche Beteiligung unse¬
rer Kameraden wird erwartet.

Der Kamcradschastsführcr.

Verein
Olben-
burger

Bremen
gegr.isss

Den Landsleuten zur Kennt¬
nis , daß unser langjähriges
Mitglied und früherer 1. Nech-
nungssührer

Bernhard Horst
verschieden ist.

Wir verlieren in dem so
plötzlich Verstorbenen einen
lieben , aufrichtigen Landsmann
und werden seiner stets in
Ehren gedenken.

11m rege Beteiligung bittet
der Borstand.

Die Trauerseier findet am
Donnerstag , 11V- Uhr , in der
Kapelle des Waller Friedhoscs
statt.

Heute wurde uns plötzlich und unerwartet
infolge Herzschlagesmein lieber Mann,
herzensguter Vater, Schwiegervater, Groß¬
vater und Onkel

Friedrich Tegeler
in seinem 81. Lebensjahre durch einen sanften
Tod entrissen.

In tiefer Trauer:
Frau Alberto Tegeler, geb. Mennenga
Friedrich Tegeler und Frau,

Dorette, geb. Lehing.
nebst Kindern.

Bremen, den 25. Oktober 1937
Dllppelstratze 3.
Die Aufbahrung ist im Hause Düppel-

straße3 erfolgt.
Die Trauerfeier findet am Freitag, dem

29. Oktober, um 13 Uhr, in der Kapelle des
OsterholzerFriedhofes statt.
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Leukämie 280 Lilie
Leukämie, eine Erkrankung der
geformten Bestandteile des Blu¬
tes, und zwar besteht ihr Haupt-
anzeichen in einer Vermehrung
ser weißen Blutkörperchen, neben
einer Reihe anderer Erscheinun¬
gen. Arsen und Bestrahlungen
mit Röntgenstrahlenkönnen das
Leidenweitgehendbessern.
Leumund, der gute Ruf eines
Menschen hinsichtlich seines sitt¬
lichen Verhaltens.
Libelle, auch als Wasserjungfrau
bezeichnetesInsekt, ferner eine
Wasserwaage durch die mit
Hilfe einer Luftblasefestgestellt
wird, ob eine Fläche waagerecht
ist oder nicht.
Lichtbehandlung ist die systema¬
tische Anwendung des Lichtes als
Heilmittel in seinen verschie¬
denen Formen, so als Sonnen¬
bäder: die nackte Haut wird be¬
sonnt, dadurch wird sie braun,
die Blutbindungwird angeregt
und der Körper entgiftet, aber
nur unter ärztl. Anl>; als künst¬
liche Höhensonne gleich Quarz¬
lampe oder als Elühlichtbad.
Sollux-Lampe und noch viele
andere Anwendungen.
Lidkramps. Mi Erkrankungen
der Bindehaut od bei Vorhan¬
densein von Fremdkörpernim
Auge kommt es zu einem Lid-
krampf Er wird schnell behoben,
wenn man den Kopf in eine
Schüssel mit kaltem Wasser
taucht. Nicht zu verwechseln mit
dem Lidslattern, dem häufigen
Lidschlag, einem der häufigsten
Zeichen bei allgemeinerNervo¬
sität.
Lidrandentziindung, häufig wer¬
den davon hellblondeMenschen

mit zarter Haut befallen, bes. bei
grellem Sonnenlichtund starkem
Wind. Diese iollen Schutzbrillen
tragen. Ist die vordere Lidkante
schon gerötet und find-kleine
Schllppchen zu finden,bann gelbe
Augensalbe (Noviformsalbei.
Diese Erkr, der Lider darf nicht
vernachlässigt werden, darum
bald einen Arzt aufsuchen,
Liebstöckel, ausdauernde Pflanze.
Die Blätter gleichen dem Selle¬
rie und dienenzum Mützen. Der
Wurzelausguß ist harntreibend-
Liesen,, Schweinefett, aus dem
Schmalzausgelassenwird,
List, entbehr!, engl. Fremdwort
für Aufzugoder Fahrstuhl.
Liguster(Rainweibe) ist überall
als Heckenpflanzeanzutreffen.
Wächst leicht aus Stecklingen uj
verträgt jä >en Schnitt. Für Vor¬
gärten gibt es weit schönere
Heckengeholze als Liguster.
Likör, stark gezuckertes, mit Kräu¬
tern od. Fruchtsäften abgeschmeck¬
tes alkoholisches Getränk, Den
größten Zuckergehalt habendie
sogenannten Cremeliköre. Die
Likörsorten stnv außerordentlich
zahlreich.
Lilie, Zwiebel im Herbst 29—25
cm tief in Erde legen. Vorher
nährkrästigeErde unterstreuen,
damit die L. unberührtstehen
bleiben kann. Im Winter Boden-
bedeckung geben (keinen frischen
Dünger!j Viele Arten: bekannt
ist die weiße od. Mabonnenlilie,
die rote od. Türkenbundlilieu.
die Tigerlilie L als Schnitt¬
blumen des starken Geruches
halber ungeeignet. Wirksam im
Garten neben blauem Ritter¬
sporn.
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I!!8 llkllllgll illlSNl!
M8lk !!W 8/7 Um

vki'kilz PKÄIVS

8ll8llkl'8Sllll!
ciis Lbsnclvc»'- »

Stellungen cisr Istr- >
tsnTsgsblsSonntsg I
nur nocii Kerlen in I
bssetirSnIctsr  Ln- ^rsiil ru lieben *

iLesucfisv Sie ckalier <1ie
ungeüllrrten blaLkmittsgs-

IVorstellungen um S Ukr
Iru ermSkigten  preisen

äis scm2s dlaolit
gSÜÜQSt

» StimmungLar

Usus Xavells!

II AI

E Lliariiv sstivvIŝ O
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Lrcrllns
fsdrklcsn kllf öllfo-̂ uri'üstungSki

Sssstsmllnc ^sf 8tfsLs 3^/2-
Kuf 8 28 51

ttstteccickt

»glNKNll.NMKI!
SfflsUöN SlriS

Zsllncülcfis ksrufs-
susbllcjusig ln

7^ ec »ttcAes
privot-

ttr»nitslssct>ule
/̂ ngsrilclcclifiof8

irioickunK
H. Preise , sos. Geld
für gebr. Hcrren-
garderobc , Fern¬
gläser . Photoapp.
R. S36 68. Klimck

Faulenstr . 134

4IlAvmeiass
Reole, 1,5 Mir.

mit Glastüren.
Angeb, u. K 3569
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!». ltküimei'
NgkKi'stWII 28
W. 82912

Sistrott

W
l4ok»torlte.äÖ/3S
I«l«loäS42 71

Altpapier
Akten. Zement-

tüten sowie jedes
Altmaterial

leiten wir an den
richtigen Platz.
Priel ? K Vi^essel

blnckk.
Sccweniestraftc 77

Tcleion 3 >2 !»>1»»»»

Se- r-a ««» -iL. M Vas Schwarze Korps
Jeetsi » l>o n n s rst «»g neu ! preis 12 plennig

Barre,
die kl. Wäscherei,der Sie Vertrauen
schenken können,
Sophicnstratze 8

Nuk 4 22 21

kem
Ein Künder

und Kämpfer
des Dritten

Reiches
von

R. Lembert

In gedrSngler
Kürze versteht es
Lembert.von dem
Dichter. Drama-
ltker. Poltttker u.
Menschen Diet¬
rich Eckart ein
Bild zu zeichnen,
das den Leser er»
Ichüttart und auf¬
rüttelt . Als Ein¬
führung in das
Schaffen dieses
urdeutfchen
Kämpfers ist die
Schrift wie keine
zweite geeignet,
zumal ste sich nicht
beschränkt, äuße¬
res Geschehen od.
Daten aufzuzäh-
ten. sondern auch
Dietrich Eckarts
Weltbild auf-
Ichlleßt. Die zahl¬
reichen Belege
aus den Werken
oes Dichters ge¬
winnen tn diesem
Zusammenhang

doppelte Bedeu¬
tung.

Frankf .Bolksbl.-l>er> «.
In jeder Buch-
handlg . zu haben

remi'slliei'lsg
Wß nöiiafi.

fiT-kiM»sein.
minielikli

Das
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Tsgliest Isbsnäs Lalv
In ollsnS-öllsn, ^llrislisn g-oi !r
l-sll.V(s8grduttu.LctwIIen 919,30^
3. (leclilm-lnii Sclilzeillk/llsissl'lii'llkös

Oken u. Hleräv
iiiiisitzilril,, n«u, g«kr.

Gut erhalt . Zsl.
Gasherd (Kreist)

mit Brat - und
Wärmeofen,
ziichthofcnst. 33 ll

Die erste Anzeige
wird übersehen;
die zweite wird
bemerkt; die dritte
wird gelesen; die
vierte erreicht wei¬
teres Interesse;
die sünste bespricht
man mit anderen:
die sechste reift
den Entschluß , der
bei der siebten zuni
Auftrag sührt.

ziniitzl

MOWKKI
sehr preiswcr!
B. Schmidt.

MlMg tz
Wohnzimmer
Slhlafjimmer

Küchen
in jed, Aussührg
Möbelwerkstätien
h. '

V, d -Steivtor 199
Haltest St .Jürg 'st

Gebr , Möbel,
sehr billig . Hdlg.
Kliniek, Faul ' st.134

Ikr allss Koka
O iieiisi'
W flimWMS

LS I L - rrLsks
dästsrstrcrÜs 32 RuL5258l

Die nsusrlsn ^ oäells
lüsissnäsk Ossnmai'Icsn
kn vielen 6kö6sn vnä
gssckmcicsivollen
ssoNvngsn»nnsüssiclibsl

Oken - Lmmermsaa
Stottsnsivsy 178

dsim IVssssrNirm - Nuk 89884

Unsvins Ausiivob!
in IcleirivreoI2inrlelltun§eii lsl
8vkv»8ivvr1. Kesleütlxen8!e
einmal unverdivälieli äie

Linricbtungsn
..LukrteckenLelt"
lcomplett...Lleln 8tolr-
^vmvlelt.
«Sooüerlclasse- a a L
komplett. . »
^ecks Dinr>!oktuns bestekt aus:1Seülskirlmmer
1 LodranL. 3tür., 2 LsttsteN.»2 katsntrakmen, 2 Lodon̂r-
äsoksn. 2 KL6d1sodrs.nkeO. Ik'risierkommoäs. 2 Stüdlsn.
l >VoIin7-!mmvr, H
1 Lütett, 1 .̂usriektisoli. ^?o1sterstüklen.
l Küelie,
1 Lükett. 1 Diseli. 2 Ltüklen.
Küketts. 85.-, 9V... 98- , NV...
.̂N82iel»1l8vl,e 26.-,3v.-.38.-. 42.-.

8aka8 58.-. 85.-. 75.-. 85.-. 85.-.
6oiielie8 55.-. 85.-. 72.-. 85.-. 98.-.
6tla!8e!onrr. 24.-, 29.-. 31.-. 38..-
Lüoüonseln-änke 55.-. 88.-. 75.-.
k)!n rwanrrlo8ep Kunüxank

liur'eli un8ere xroLv lVlödvl-
deliau vlr6 8!v von 6er L-üte
nnü k*rel8würZlk?lce!1 un8erer
^nxeirote ulierrenxen . .
IVlr verkaufen auk

Tkvs1oneis«k«rrlvksn
»n6 xexen unsere xüll8t!sen

Loklungsl,s«i>ngungvn
bi« »u 12

s « I
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Das eben ist der
Vorteil:

Sie finden bei uns
die richtige

Auswahl,
gute Ware,
kleine Preise!

Unsere Klein -Kllchc
„Lore " kpl. nur 87.-
sine hübsche Küche
in elfenb. kpl. 137.-
SchrcibschrSnkc in
echt Eiche M. 78.-

118.- 138.-
Bllsctts in ?lusw.
83.- 38.- 112.-

148.- 165.-
Kl. Speisezimmer

-für  158 .-
176.- 188.- 292..

228.-
Schlaszimmcr

285.-
in Eiche 378.-
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1. Bettage zu Nr . 2S5

ver gutmütige Meister peh
Der „wilde " Biir geht dem Menschen aus dem

weg — Schluß mit der Ausrottung im Norden
In Schweden und Norwegen , wo man in den

Letzten Jahren auf das Betreiben namhafter
Tierfreunde wieder den Bären voll « Schonung
anqedeihen lieg , hat man merkwürdige Erfahrun¬
gen gesammelt . Die Widersacher gegen diese Scho¬
nung , die eine starke Gefährdung von Mensch und
Tier befürchteten , haben auf der ganzen Linie
durch die Entwicklung Unrecht bekommen . Kaum
dag ein Renntier oder ein Elch einmal verletzt
wurde — der Mensch blieb völlig unbehelligt . Es
liegen zahlreiche einwandfrei « Beobachtungen vor,
daß der Bär den Menschen völlig meidet und ihm
ausweicht , wo er nur kann . Da der Mensch auf
Geh ei tz der Obrigkeit dasselbe Verhalten an den
Tag legt , herrscht also in den tiefen Wäldern des
skandinavischen Nordens schönster Friede zwischen
Mensch und Bär . Solche guten Erfahrungen ha¬
ben jetzt dazu geführt , datz die Gebiete , in denen
der Bär unter Schutz steht , stark ausgedehnt wur¬
den . Man will es dahin bringen , datz sich sowohl
rn Norwegen , wie in Schweden der Bär wieder
ungehindert vermehren kann und zum boden¬
ständigen Wild wie einst wird . Wenn er irgend¬
wo lästig werden sollte , dann läßt sich das ja
jederzeit leicht abstellen.

In Schweden und in Norwegen ist man der
Meinung , datz dieses eigenartig « Verhalten des
Bären durchaus nicht nur eine Folge des llm-

Mittwoch , den 27. Oktober 1937

sein Verhalten spricht er zugleich ein Urteil über
die lange Verfolgung die er hinter sich hat und
die ja bekanntlich bis nahe zur Ausrottung
führte . Denselben Naturfreunden mutz man auch
zustimmen , wenn sie den gelegentlichen Tod eines
Elches oder eines Renntieres durch eine Bären-
prancke nicht für ein nationales Unglück halten,
das nun eine neue Verfolgung des Meisters Petz
rechtfertigen könnt «.

Im Weltberühmten nordamerikanischen Natio¬
nalpark , in dem die Bären wie alles andere Wild
völlig frei leben , hat man dieselben Erfahrungen
gemacht . Niemals tun die Bären dem Menschen
etwas zuleide , wenn sie dieser nicht bedroht oder
erschreckt. Und so leicht sind die Bären dieses
Nationalparkes nicht zu erschrecken. Sie sind be¬
sonders autofromm und lassen sich Lei einiger
Vorsicht auch futtern.

Man behauptet ja auch vom Löwen — und
zwar tun das erfahrene Erotzwildjäger — datz
er einen Menschen nur dann angreife , wenn er
sich bedroht fühlt . Normalerweis « werden Löwen
unter allen Umständen dem Menschen ausweichen.
Datz sich ein Löwe wehrt , wenn man ihm wns
Leben will kann man ihm schließlich nicht ver¬
denken . Erne andere Sache ist es natürlich , ob
man aus demselben Grunde auch dem Löwen
Schutzgebiete einräumen soll . In Afrika gibt es
ja schon große Gebiete unter englischer und belgi¬
scher Oberhoheit , in denen auf kein Tier Jagd
gemacht werden darf . Durch diese Gebiete wird
man natürlich nur unter dem Aufgebot der nöti¬
gen Vorsicht wandern , denn es ist ja nicht immer
genau vorauszusehen , was nun ein Löwe als
Bedrohung aufsaht.

Meister Petz aber ist auf ganz großartige Weise
rehabilitiert worden ! Seiner Ehrenrettung ist
schlechterdings nichts mehr hinzuzufügen . Er wird
in Skandinavien wieder zum normalen Wild,
zum gewohnten Waldbewohner werden , wie er es
jahrtausendelang war , bis ihn die Menschen aus¬
zurotten begannen . Er wird von Beeren , Früch¬
ten und Honig leben , wie es ja schon in den
alten Märchen steht, und wenn gelegentlich ein
anderes Stuck Wild dran glauben muh, dann
tröste man sich damit , datz die Natur selber solche
Dinge am besten weih und am besten regelt . Und
den ganzen Winter über schläft der Bar ja . Da
kann er also bestimmt kein Unheil anrichten.

Spv-

?z Urenkel als Leburtstagsgäste
b. ELtersloh , 26. Oktober

Die Witwe Ueckmann in Nordheda -Ems feierte
ihren 100 . Geburtstag . Aus diesem Anlaß lietz
ihr der Führer ein persönliches Glückwunsch¬
schreiben und eine Ehrengabe zugehen . 32 Enkel
und 73 Urenkel gratulierten der Greisin zu ihrem
Ehrentage . Bei schönem Wetter sieht sich die
Hundertjährige noch immer auf dem Bauernhof
um, auf dem st« so lange hat arbeiten dürfen.

Die Jukunft Des Luftoerkekrs

Flugzeuge im 700 -kilometer -Iempo
Konstrukteur Dr . fjemkel über den kinsah von Broßflugzeugen / Raketenantrieb und Stratosphörenflug - keineUtopien mehr

b. t. Hamburg , 26. Oktober
Der letzte Tag der Gautagung der Techniker

rn Hamburg brachte zugleich den Höhepunkt der
ganzen Veranstaltung . Der bekannte Flugzeug¬
konstrukteur Heinkel  sprach über ein brennen¬
des und interessante ^ technisches Problem , an
dessen Lösung deutsche Ingenieure mit allen
Kräften arbeiten : den zukünftigen Einsatz des
Flugzeuges auf den Kraftlinien des Weltver¬
kehrs . Neben dem Bau von Großflugzeugen denkt
man dabei an die Verwirklichung des Raketen-
Turbinen -Antriebes und die Ausnutzung der
Stratosphäre , um hohe und höchste Geschwindig¬
keiten zu erzielen . Die Tatsache , datz sich ein
maßgebender Flugzeugkonstrukteur dieser Fragen
vor einem sachverständigen Kreis von Zuhörern
annahm und sie im positiven Sinne behandelte,
beweist , in welchem Matze sie bereits in das Sta¬
dium der praktischen Arbeit getreten sind.

„Ich lehne es ab " , so erklärte Dr . Heinkel , „bei
der Entwicklung von Schnellflugzeugen den Weg
über Rennflugzeuge zu gehen , die nur zu einem
Zweck gebaut sind , Eeschwindigkeitsrekorde zu
überbieten , ohne jede praktische Verwendungs¬
möglichkeit . Ich habe mir immer gleich das Ziel
gesetzt, schnelle Hochleistungsflugzeüge auch sofort
für die Praxis geeignet herauszubringen . Beim
Bau solcher Hochleistungstypen hat sich für die
großen geforderten Geschwindigkeiten der Ein¬
decker dem Doppeldecker überlegen erwiesen . Nur
wenn höchste Kunstflugtauglichkeit oder für Start
und Landung von Mutterschiffen eine beschränkte
Spannweite gefordert wird , verdient der Dann - l-
decker den Vorzug.

Maschinen — so schnell wie der Schall?
Viel kommt auf die Verringerung des Luft¬

widerstandes durch geeignete aerodynamisch«

500 Stdkm . und die in naher Zukunft liegenden
Geschwindigkeiten zwischen 600 und 760 Stdkm.
nicht mehr unbedingt gültig . Wenn in zukünf¬
tigen Zeiten die Flugzeuge sich der Geschwindig¬
keit von 1206 Stdkm . und damit der des Schalles
nähern , werden ganz ungewohnte Formen dabei
in Erscheinung treten . Bei den künftigen Hoch¬
leistungsmaschinen wird jeder Kilometer mehr in
der Stünde erkämpft werden müssen. Die klein¬
sten Luftwiderstand bietenden Teile wie Tür¬
griffe und Fensterrahmen gewinnen dabei Be¬
deutung . Es ist Aufgabe des Konstrukteurs , die
Beseitigung selbst kleinster Störkörper ohne über¬
mäßige Erhöhung der Baukosten zu lösen . Bei
großen Flugbooten über die Größenklasse von
25 Tonnen hinaus spielen diese Kleinigkeiten
allerdings keine so große Rolle mehr.

Ein zweites Mittel zum Fortschritt ist die Er¬
höhung der Motorleistung . Hier llt zu bedenken,
datz die Leistungssteigerung der Motoren leider
im Widerspruch steht mit der Forderung des oer-

Formgebung an. Diese Formgebung ist aber nicht
unabhängig von der Geschwindigkeit . Die vor
einigen Jahren für Flugzeuge mit 300 Stdkm.
gültige Form ist für die heutige Leistung von

kleinerten Luftwiderstandes . Die Geschwindigkeit
nimmt außerdem bedeutend langsamer als die
Motorleistung zu. Eine Erhöhung der eingebau¬
ten Motorleistung von 1000 auf 1500 PS bringt
nur eine Geschwindigkeitserhöhung von 15 Pro¬
zent.
Dem Raketenantrieb gehört die Zukunft

Beim Flug in größer « Höhe läßt sich bei der
geringeren Luftdichte eine größere Schnelligkeit
erreichen . Hier hat die Entwicklung des Hohen-
motors mit Gebläse einen bedeutenden Fortschritt
hinsichtlich der Geschwindigkeit gebracht . Durch
Heraufsetzen der Volldruckhöhe des Motors , durch
Wechsel der Antriebsaggregate , so läßt sich den¬
ken̂ könnte man wesentlich weitere Fortschritte
erzielen . Die Zukunft wird sicher auch mit An¬
trieben durch einwandfrei wirkende Raketen -Tur-
binen brauchbare Ergebnisse bringen . Bau¬
gewicht , Fluggewicht und Größe der Tragflügel
haben verwickelte Zusammenhänge , die ebenfalls
noch nicht restlos ausgeschöpft sind . Wir sind in

der heutigen Flugzeugkonstruktion noch durchaus
nicht am Ende der Mittel , an der Grenze des
Möglichen!
Im Landslugzeug über den Südatlantik

Landflugzeug oder Wasserflugzeug — das ist
eine der ersten Fragen des Ozcanflugverkehrb.
Landflugzeuge haben dabei viele Vorzüge , aber
den Nachteil der Abhängigkeit von bester Boden¬
organisation und Navigationsausrüstung . Für

kommt dabei nur die
Nordatlantik-

iewyörk mutz heute noch mit
Flugbooten beflogen werden . Auf der kürzeren
Südatlantik -Strecke ist dagegen auch das mehr¬
motorige Landflugzeug heute schon einsatzbar . Ein
neues Baumuster dieser Art , mit 7 Tonnen Flug¬
gewicht , st Motoren mit insgesamt 960 PS , 320
Stundenkilometer Höchstgeschwindigkeit und 5000
Kilometer Reichweite soll unabhängig von Kata-
pultschiffen zwijchen Las Palmas — Bathurst —
Natal eingejetzt werden.

Je grützer das Flugboot , desto besser
Für die Weiterentwicklung gilt , datz man selbst

größte Flugboote wirtschaftlich bauen kann. Ge¬
rade die zunehmende Größe bietet viele Vorteile.
Möglich ist, datz der Ozeanverkehr sich in der
Stratosphäre abspielen wird . Das hängt von der
einwandfreien Schaffung der dazu nötigen Hilfs¬
mittel ab. Beim Flug in die Stratosphäre kommt
dann wieder das Landflugzeug mit seinen grö¬
ßeren Möglichkeiten der Geschwindigkeitssteigerung
in Frage . Bei der Notwendigkeit besonderer
Sicherheitsmaßnahmen für die Fluggäste in sol¬
chen Höhen wird man vorläufig wohl einen
Mittelweg gehen . Durchaus denkbar sind Flug¬
boote mit einem Fluggewicht von 50 oder 100
oder noch mehr Tonnen . Das ist letzten Endes
nur ein« Frage der Zeit und der aufgewendeten
Mittel . Dann wird der Ozean von den Flug¬
zeugen ebenso wie heute von den Schiffen be¬
herrscht werden.

Blüten im ewigen 5is
Interessante Lntdeckungen der fldmiral - Bgrd -Lxpedition

Es gehört zu den Rätseln der Natur , die auch
die Forscher unserer Zeit noch nicht vollständig
lösen konnten , datz in den ewigen Eiswüsten der
Polargebiete , und zwar am Südpol sowohl wie
am Nordpol , durchaus nicht jegliches Leben
erstorben ist. Wir finden vielmehr auch jenseits
des 60. Breitengrades gewisse Pflanzen - und Tier¬
arten , die hier in erstaunlicher Weise ihr Dasein
fristen . Während es in den Nordpolgebieten nach
neuen Forschungen sogar über 400 verschiedene
Vlütenpzlanzen , viele Vögel . aber auch Renntiere,
Schafochsen, Raubtiere und Nager gibt . von den
zahlreichen Jnsektenarten gar nicht zu reden , ist
das Slldpolgebiet allerdings viel weniger belebt,
und man wär vor den Scott -Expeditionen allge¬
mein der Ansicht, daß es in der Antarktis weder
Pflanzen noch Lebewesen gäbe.

Die Entdeckungsreisen des berühmten amerika¬
nischen Südpolforschers Admiral Vyrd haben
diesen wissenschaftlichen Irrtum richtiggestellt.
Admiral Vyrd stellte auf seiner letzten Reife zum
„Sechsten Erdteil ", wie man das Südpolgebiet
gerne bezeichnet, immerhin noch 82 verschiedene
Bogelarten fest, die sich über den 60. Breitengrad
hinauswagen . Für die Landvögel , die zu den ant¬
arktischen Inseln vordringen , ist freilich der
55. Breitengrad die Grenze , die nie überschritten
wird . Dagegen reisen die Seevögel bis zum Süd¬
pol , wenn es auch nur drei Seevogelarten gibt,
die sich auf diesen Reifen auf das Festland
begeben , um hier nach Nahrung zu suchen, nämlich
die Raubmöwe , der Seidenschnabel und der Rie¬
sensturmvogel . Dafür sind drei Vogelarten
bekannt , die ausschließlich im südlichen Eis vor¬
kommen : die McCormicks -Möwe , der Adelie-
pinguin und der Kaiserpinguin.

Während man bisher im Südpolgebiet nur
zwei Blutenpflanzen , nämlich eine Grasart und

Blonde Lrau im wemroten fluto
Der Nachtschreck Mecklenburgs und der flltmark abgeurteilt

ist . Stendal , 26. Oktober
In den mecklenburgischen und altmärkischen

Dörfern machte sich vor einiger Zeit eine ständig
steigende Erregung der Bevölkerung gegenüber
allen roten Limousinen bemerkbar . Kraftfahr¬
zeuge, die zufällig weinrot angestrichen waren,
wurden überall angehalten und untersucht . Wenn
in diesen Wagen dann noch «ine blonde Frau satz,
wurden Polizeibeamte alarmiert und ganze Dör¬
fer setzten sich in Bewegung , um das Auto abzu¬
fangen . Aber für diese Erregung war auch ein
Grund vorhanden . In den Kreisen Mecklenburgs
und der Altmark waren ununterbrochen schwere
Einbrüche verübt worden , ohne datz es gelang,
die Täter festzunehmen . Es konnte lediglich
immer wieder festgestellt werden , datz in der Nahe
des jeweiligen Tatortes stets eine weinrote
Limousine gehalten hatte , in der eine auffällig
blonde Frau am Steuer saß. Immer wieder er¬
innerte man sich, daß diese Frau Hupensignale
gab, sobald sich Menschen näherten , und erst
später entdeckte man , datz wieder ein neuer Ein¬
bruch verübt worden war . Die Verbrecherbande,
die es besonders auf Molkereien abgesehen hatte,

plünderte so regelmäßig Nacht um Nacht die
Dörfer . Auger großen Büttermengen fielen ihnen
auch erhebliche Geldbeträge in die Hände.

Vor weniger Zeit gelang es dann endlich , die
Einbrecherbande in Berlin zu fassen. Sie hatte
von dort aus regelmäßige Raubzüge in die er¬
wähnten Gebiete unternommen . Führer der
Bande war der Berliner Lewandowski , bei der
blonden Frau handelte es sich um seine Schwä¬
gerin Adelheid . Die beiden hatten sich jetzt zu¬
sammen mit ihren Hehlern vor der Großen Straf¬
kammer in Stendal wegen ihrer Straftaten zu
verantworten . Lewandowski wurden 60 Einbrüche
nachgewiesen . In der Verhandlung schilderte er
ausführlich die Sicherheitsmaßnahmen , die er und
Adelheid ergriffen hatten , um bei ihren Ein¬
brüchen nicht gestört zu werden . Die Hupensignal«
des roten Autos spielten dabei eine große Rolle.
Lewandowski , ein internationaler Einbrecher , der
bereits in Polen wegen mehrerer Diebstähle schon
einmal verurteilt worden ist, erhielt jetzt sechs
Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust . Die
blonde Adelheid mutz wegen Beihilfe neun Mo¬
nate ins Gefängnis.

ein Traubenkropfgewächs , entdeckte, gibt es in
den Felsen des Festlandes 360 Moos - und Klein-
pilzarten und etwa 10Y verschiedene Flechten-
arten . Nur für wenige Wochen erwachen diese
Pflanzen während der warmen Jahreszeit zum
Lebe », um dann wieder für viele Monate zu
erstarren und auf diese Weise eine Kälte von
60 Grad unter Null zu überstehen . Die Admiral-
Byrd -Expedition entdeckte sogar in 1200 Meter
Höhe über dem Meeresspiegel eine grüne Moos¬
art . In aufgetauten Schneeklumpen , die man
zwischen dem 77 und 78. Grad gesammelt hatte,
fand man unter der Lupe zahllose winzige Lebe¬
wesen zwischen ebenso kleinen bunten Pflanzen-
abfällen . . Es bedeutete für die Naturwissenschaft
eine große Ueberraschung , so vielgestaltiges Leben
zwischen Schnee und ewigem Eis vorzufinden.

Nun erhebt sich die Frage , wie diese Pflanzen-
und Kleintierwelt hierher gelangen konnte, da
doch 960 Kilometer Meer die Inseln am Südpol
von den anderen Festländern trennen ? Diese
Frage ist es . die sie moderne Wissenschaft
beschäftigt.
- Hat es hier einmal eine Landbrücke gegeben,

auf der sich das Leben bis zum antarktischen Kon¬
tinent vorschob , ehe diese Landbrücke versank?
Haben Meeresströmungen , Winde oder Vögel die
Keime dieses Lebens in die Eiswüsts des Süd¬
pols getragen ? Da die gefundene Pflanzenwelt
Möifelsfrei nacheiszeitlich ist , mutz eine dieser
Vermutungen zutreffen . Eine der erstaunlichsten
Entdeckungen der Admiral -Bird -Expedition ist je¬
doch, daß es am Südpol richtige — Steinkohle
gibt . Ja , man vermutet sogar , daß das Südland
nach den Vereinigten Staaten die größten Koh-
lenvorräte der Welt birgt , ein Beweis , daß hier
vor unendlichen Zeiten einmal mildes und feuch¬
tes Klima geherrscht haben mutz, in dem reicher
Pflanzenwuchs gedeihen konnte , Wälder und
Sumpfdickichte , die imstande waren . Kohlenschich-
ten zu bilden . ?.k.

Her Baustein für Jahrhunderte
Neues Leben in den Steinbrüchen des Fichtel-

gebirges
Lt>. Vayreuth , 26. Oktober

Als in Nürnberg der Führer die drei Hammer¬
schläge tat zum Bau des Deutschen Stadions , das
in seinen Ausmaßen alles übertreffen soll, was
bisher jemals in der Welt an Sportstätten erbaut
worden ist, da horchten tief drinnen in den dunklen
Wäldern des Fichtelgebirges Tausende von Män¬
nern ganz besonders auf . Hörten sie doch, datz das
gewaltigste Sportforum der Erde aus Granit,
dem Baugestein für Jahrhunderte , errichtet wer¬
den soll. „Staahauer " werden sie von den Ein¬
heimischen genannt , jene kräftigen Arbeiter , die
jahraus , jahrein , im Heißesten Sommer wie im
kältesten Winter täglich erst stundenweit bergan
steigen müssen, bis sie auf den Hängen des
578 Meter Hohen Waldstein oder des 1023 Meter
hohen Ochsenkopfes ihre Arbeitsstätten erreichen.
Gewaltige Steinbrüche gaben hier schon ganzen
Generationen Arbeit und Brot und immer noch
birgt der Schoß der Berge reiche Lager an Granit,
der sich nur durch zähestes Ringen seinem Reich
entreißen lässt.

Die Menschen sind derb und rauh geworden bei
dieser schweren Arbeit , die stärkste Muskeln und
eiserne Nerven verlangt , aber sie sind mit ihrem
Stein verwachsen , den schon der Vater und Groß¬
vater beharren hatte , sie lieben ihn und seine
Heimat , die ihn birgt und die weitab vom Ge¬
triebe der Welt nur eines kennt : Arbeit und Le¬
benskampf . Jahrelang satz die Not aus den Firsten
ihrer Hütten , die Eranitindustrie erlebte in der
Nachkriegszeit durch den Mangel an Aufträgen
und das Üeberhandnehmen des Kunststeins und
Betons einen katastrophalen Niedergang.

Seit der Machtübernahme aber , da sich der
Führer durch die gewaltigen Bauten der Bewe¬
gung ein unvergängliches Denkmal setzt, herrscht
wieder reges Lehen im Reich des Granits . Täg¬
lich verlassen den Bahnhof Weitzenstadt , ein
Städtchen , das im wahrsten Sinne des Wortes auf
Granit gebaut ist, lange Eüterzüge mit einer
schweren Last, mächtige Gesteinsblöcke , die nicht
nur beim Bau der Brücken und Viadukte der
Reichswutobahnen Verwendung finden , sondern
vor allem auch bei den stolzen Monumenten einer
neuen Baugesinnung den hauptsächlichsten Bau¬
stoff bilden . Die Neugestaltung des Königlichen

Patzes in München , das gewaltige Olympiastadion
auf dem Reichssportfeld , die im Entstehen begrif¬
fenen Parteitagsbauten in Nürnberg , all diese
mächtigen Zeugen einer neuen Zeit sind aus
Granit geformt.

Das Bewußtsein , mithelfen zu dürfen an diesen
unvergänglichen Werken, macht die „Staahauer"
vom Fichtelgebirge besonders stolz und froh. Weit¬
hin schallt durch die Wälder dieses . herrlichen
Gaues der dumpfe Knall der Sprengungen , von
früh bis spät knattern an den steil aufragenden
Eesteinswänden die Pretzhämmer , prasseln die
Luftdruckmeitzel und stampfen die schweren Ar¬
beitspferde , die auf schwierigstem Gelände die
gewaltigen aus dem Boden gesprengten oder
geschnittenen Eranitblöcke zu Tal schaffen. In den
Sägerelen und Schleifereien wird dann das Ur¬
gestein zu formgerechten Quadern zurechtgerichtet,
um schließlich aus eine weite Reise geschickt zu
werden.

Nein , nun herrscht keine Not mehr in den
Städten und Dörfern des Fichtelgebirges , denn
das harte Gestein benötigt alle Kräfte , die dem
Wind und Wetter trotzen können, liegt es doch
in der Natur des Granits , datz er von seiner Ge¬
winnung bis zu seiner Verwertung fast nur von
Menschenhänden betreut sein will . Brechen,
Sägen . Zuspitzen, Schleifen und Polieren , das
sind Ärbeitsgange , die nicht von Maschinen
bewältigt weiden können, sondern der Geschick-
lichkeit und der Muskelkraft des Arbeiters
bedürfen . Aber vielleicht ist es gerade diese Be-

«rbcitungsweise , die uns die granitenen Bauten
so wuchtig und bodenvsrwachsen erscheinen läßt.

Lin Museum an der Reichsautobahn
18 . Ulm , 26 . Oktober.

Die Autobahn Stuttgart — Ulm , die bald er¬
öffnet wird , durchschneidet bei Holzmaden die
Schieferzone des Schwarzen Jura , aus der Mil¬
lionen Jahre alte Versteinerungen von vorsint¬
flutlichen Sauriern , Fischen und Pflanzen her-
auspräpariert werden . Dr . Hauff , der Leiter
dieser Arbeiten , der alle Museen der Welt be¬
liefert hat , will jetzt unmittelbar an der Fund¬
stätte dieser Schätze ein Museum errichten . Eine
großartige Seeliliengruppe und versteinerte
Schnecken sind einige der Sehenswürdigkeiten , die
von den Besuchern der Reichsautobahnstrecke be¬
wundert werden können.

Jude ergaunerte 110 000 BIN.
r. Berlin , 26. Oktober

Heftig gestikulierend stand Otto , ein rassereiner
Jude , vor den Schranken des Schöffengerichts
und versuchte mit lammfrommer Miene darzutun,
datz er das bedauernswerte Opfer seiner Geliebten
sei, die das ihm zur Last gelegte Verbrechen be¬
gangen hätte . An Hand eines erdrückenden Be¬
weismaterials kam das Gericht jedoch zu einer
gegenteiligen Auffassung und verurteilte den Ju¬
den wegen fortgesetzter gewinnsüchtiger Fälschung
öffentlicher Urkunden und Betruges zu 3 Jahren
6 Monaten Zuchthaus . Es erkannte ihm außer¬
dem die bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre ab.

Der jüdische Gauner hatte es verstanden durch
gerissene Betrugsmanöver eine Berliner Kredit¬
bank um nicht weniger als 110 000 RM . zu schä¬
digen . Er verkaufte im Jahre 1935 in 3 Fällen
Weizenausfuhrscherne , die er selbst unter Be¬
nutzung amtlicher Papiere ausgestellt hatte . Als
sich die Fälschung herausstellte , hatte der Betrüger
mit seiner Geliebten in aller Stille bereits das
Reich verkästen und war nach Prag geflüchtet.
Er konnte wenige Tage darauf dort von der Po¬
lizei verhaftet werden.

Die Bergung der Jacht »Marie"
Bremen , 26. Oktober

Wie seinerzeit berichtet hat die Besatzung des
D . „Oldenburg " am 15. August 1937 bei Noord-
Hinder-Feuerschiff die Besatzung der havarierten
englischen Jacht „Marie '^ aus Seenot gerettet.
Das Rettungswerk gestaltete sich nach einem in¬
zwischen eingeholten Bericht des Kapitäns
von D . „Oldenburg " bei der herrschenden groben
See sehr schwierig . Die Besatzung der englischen
Jacht bestand aus neun Personen . Die Schiff¬
brüchigen wurden an Bord des D . „Oldenburg"
natürlich so aufgenommen , wie es nach Seemanns-
hrauch üblich ist. Trockene Kleidung wurde von
der Besatzung zur Verfügung gestellt , warmes
Esten und Getränke gereicht und die entsprechen¬
den warmen Räume sofort klargemacht.

Der Kapitän des D . „Oldenburg " versuchte,
nach Herstellung einer Schlepperverbindung die
Jacht nach Dover zu schleppen. Dieses Manöver ist
nicht geglückt. Nach einstündiaem Schleppen brach
die Schleppleine , die Jacht holte in der harten
Quersee stark nach Backbord über , lief voll und
sank etwa eine Seemeile südwestlich vom Feuer¬
schiff-

Da die Einsetzung der Besatzung des D. „Olden¬
burg " bei der Rettung der Besatzung und Ber¬
gung der englischen Jacht „Marie " unter den
vorherrschenden schwierigen Verhältnissen eine be¬
sondere Anerkennung verdient , wird Senator
Bernhard  in seiner Eigenschaft als Senator
für die Wirtschaft beim Eintreffen des D . „Olden¬
burg " vom Ausland in Vremerhaven der Be¬
satzung im Namen des Senats den Dank für die
vollbrachten Leistungen bei dem Rettungswerk
aussprechen.

Kölner Jungfrau - diesmal echt
li . Köln , 26. Oktober

Mit der ersten Vollversammlung des Festaus¬
schusses hegann in diesen Tagen die eigentliche
Vorarbeit ' für den Kölner Karneval . Dabei
wurde mitgeteilt , datz 1938 im Rosenmontagszug
die „Kölner Jungfrau " zum ersten Mal « nicht
von einem Mann , sondern von einer Frau dar¬
gestellt wird . Außerdem gab der Vorsitzende des
Festausschusses bekannt , daß der Internationale
Karnevalskongretz , der in diesem Jahre erstmalig
in München abgehalten wurde , 1938 nach Köln
verlegt wird . Vertretungen aus zahlreichen Län¬
dern Europas werden zu diesem „Kongreß " er¬
wartet . Wie auf der Sitzung weiter bekannt
wurde , ist dem „Bund deutscher Karneval " vom
Propagandaministerium ein Beauftragter zuge¬
teilt worden , der darüber zu wachen hat , datz
keine kleine Stadtgemeinde Karneval , auf eigene
Faust macht.

Verheerendes Unwetter in Bosnien
Belgrad , 26. Oktober

In Bosnien ist es infolge schwerer Wolken-
brllche zu Unglücksfällen und ernsten Verkehrs¬
störungen gekommen . So wurde bei Bugojno
durch die Wassermasten eines plötzlich über die
Ufer getretenen Baches ein Försterhaus mit sieben
Insassen fortgeschwemmt . Von der siebenköpfigen
Försterfamilie fehlt noch jede Spur . Der Ver¬
kehr auf der Strecke Serajewo —Dubrownik , sowie
auf einigen bosnischen Lokalstrecken ist unter¬
brochen.

Ven falschen Patienten operiert
: Budapest , 26. Oktober

Im Krankenhaus in Neusatz in Südslawien er¬
eignete sich ein ungewöhnlicher Fall , der noch ein
gerichtliches Nachspiel haben wird . Vor einigen
Tagen wurde ein Polizeibeamter namens Vrat-
schitschin das Krankenhaus gebracht, bei dem die
Aerzte eine Darmverschlingung feststellten , wes¬
halb er sofort operiert werden sollte . Nun lag
aber in derselben Abteilung des Krankenhauses
ein anderer Patient , an dem eine Halsoperation
vorgenommen werden sollte . Durch einen Irrtum
des Krankenwärters wurde nun Vratschitsch in
den Operationssaal gebracht, wo sich die Aerzte
gerade für die Halsoperation vorbereitet hatten.
Vratschitsch wurde narkotisiert und der Arzt be¬
gann die Halsoperation durchzuführen , his er
merkte, datz der Patient gar kein Halsleiden
hatte und datz hier ein Irrtum vorlag . Sofort
wurde die Wunde zugenäht . Da aber Vratschitsch
von der Narkose stark geschwächt war , so konnte
die in Wirklichkeit notwendige Bauchoperation
bei ihm erst am nächsten Tage vorgenommen wer¬
den. Nun aber war es zu spät und Vratschitsch
starb wenige Stunden nach der Operation . Es ist
damit zu rechnen, datz die für diese Verwechslung
Schuldigen nun zur Verantwortung gezogenwerden.

Der Stand im Schachweltmeisterkampf. Die S. Par¬
tie im Schachweltmeisterkampf Euwe—Aljechin endete
remis . Der Stand lautet mithin : Euwe Punkte.
Aljechin szst Punkte.

ALTÖLS

Erhältlichfür
40, 60,72 und

100 Watt.

Weil gutes Licht dazu beitragt , die Arbeitslust und Arbeitsfähigkeit ' zu steigern, die Güte der
Erzeugnisse zu verbessern und die Herstellungskosten zu vermindern . Gutes Licht kann jetzt
reichlich verwendet werden , seit es die Osram -D -Lampen gibt, die billiges Licht spenden. Zur

guten Beleuchtung gehören gute Lampen:

besser^
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Und jetzt Motorräder auf der Rekord strecke

Deutschlands beste Fahrer weiter auf Nekordjagd — Erneute Bestleistungen Bernd Nosemegers

Als am Dienstagvormittag die Motorräder von Auto-
Uniou/DKW . im Rahmen der Internationalen Rekord-
woche der ONS . aus der Reichsautobahn bei Frank¬
furt a. M . erschienen, herrschte kühles Wetter , und
die Sonne verbarg sich hinter einer dichten Wolken¬
decke, Auto -Union/DKW , erschienen mit einer 175 com,
zwei 25» cow und einer KM-ecin -Beiwageninaschine nnt
den Fahrern Winkler , Kluge, Schutzmann und Kahr-
mann . Die Rennstrecke war um 5 Kilometer nach
Darmstadt zu verlegt worden , , . ,

Bei einer 175-oew -Maschine von DKW , handelt e-
sich um das weiterentwickelte Modell , das schon 133a
die Weltrekorde über Kilometer und Meile ausstellte.
Die beiden 25»er-Modelle unterscheiden sich äußerlich
durch die verschiedenartige Form der StromliNien-
verkleidung , doch sind beide mit Hintcrradfederung
ausgestattet . Die eine Maschine hat eine Stromlinie
in Fischsorm mit einer Schwanzflosse am Heck, die
auscinandergeklappt werden kann und dadurch eine
Bremswirkung erreicht, die als Stabilisierungsmoglich-
kcit gedacht ist, TaS zweite Modell ist nur teilweise
stromliniensörmig verkleidet, es ist ivesentlich kurzer
und hat völlige Rückensreiheit sür den Fahrer Beun
Gespann bilden Motorrad und Beiwagen eine strom-
liniensörmige Einheit , Eine Hinterradsederung ist hier
nicht vorhanden.

Die Versuchsfahrten begannen gegen S Uhr , hatten
aber nur den Zweck, die Fahrer mit den Maschinen
vertraut zu machen und die Motoren einzustellen,
Immerhin kam Winkler auf der 175-ecw -Maschine dem
bestehenden Rekord mit 158,341 Stdkm , über den flie¬
genden Kilometer und mit 158,382 Stdkm , über die
fliegende Meile schon recht nah«, Winklers Kilometer-
rekord aus dem Jahre 1S35 steht aus 162,188 Stdkm,,
und Geiß hält den Mcilenrekord mit 161,068 Stdkm.

Um 11 Uhr wurden die Motorradversuchssahrten ab¬

gebrochen und aus der Rennstrecke vom Montag die
Fahrten der Wagen erneut aufgenommen . Zur Stelle
waren nur Auto -Union und Major Eardner aus MG.

Nach den Versuchsfahrten der Motorräder ging es
mittags wieder auf die abgesteckte Rennstrecke der
Wagen , Mercedes-Benz fehlte, nur Bernd Rosemcher
aus Auto -Union und der englische Major Eardner
auf MG , hatten sich am Start eingesunken.

Rosemcher setzte mit dem großen Wagen seine Rekord-
serie fort . Gleich auf Anhieb gab es über Kilometer
und Meile neue Welt - und zugleich internationale
Klasscnrckordc für die 5—8-Litcr -Klasse mit 186,818
Stdkm . über einen Kilometer und 216,422 Stdkm . über
eine Meile mit stehendem Start . Er begnügte sich aber
damit noch nicht und konnte bei einem nochmaligen
Versuch die soeben für den Kilometer erzielte Leistung
aus 188,679 Stdkm . steigern . Die bisherigen Welt¬
rekorde wurden seit 1934 von Hans Stuck aus Auto-
Union mit 163,451 Stdkm , sür den Kilometer und von
Rudolf Caracciola aus Mercedes-Benz mit 188,658
Stdkm . für die Meile gehalten . Wesentlich niedriger
standen die Klassenrekorde, die Lhgett (England ) auf
Bcntleh (138,1' Stdkm .) und Dore (Frankreich ) aus
Panhard (145,78 Stdkm .) hielten.

Der Engländer Eardner ging mit seinem MG .»
Wagcn an die von ihm selbst gehaltenen internatio¬
nalen Klassenrekorde sür Wagen bis 1166 eem über
5 lein und 5 Meilen mit fliegendem Start heran . Die
Versuche hatten Erfolg . Mit 231,095 Stdkm . für den flie¬
genden Kilometer und 232,675 Stdkm . sür die Meile
übertraf er die alten Rekorde von 216,1 bzw. 269,2
Stdkm . ganz erheblich.

Bernd Rosemcher unternahm anschließend auf seinem
Auto -Union noch einen Rekordversuch über 5 Kilometer
mit fliegendem Start , der gleichfalls von Ersolg gekrönt

tzmo kölblin vor großen Aufgaben
Unser Europameister errang seit 19Z1 in 47 kämpfen Z1 Siege

Der deutsche Berufsboxsport besitzt neben Ex-Welt-
meister Max Schmeling und Walter Neust ! in dem
offiziellen Europameister Arno Kölblin einen weiteren
Schwergewichtsvertretcr von Rang . mit dem ernstlich
sür die kommenden internationalen Eroßereignisse ge¬
rechnet werden kann.

Kölblin hat zwar manches Mal zu unterschiedliche
Kämpfe geboten, um mit der Spitzenklasse in einem
Atom genannt zu werden ; über das eine hat er auch
schon bewiesen, daß er, wenn es darauf ankommt,
auch zu besonderen Leistungen fähig ist. Der aus
Blauen (Vogtland ) gebürtige , körperlich ausgezeichnet
durchgebildete Schwergewichtler stobt jetzt vor mehreren
Kämmen in England . Zunächst trifft er am 3. No¬
vember in der Londoner Harringah -Arena aus den
früheren englischen Hall -schwergewichtsmeister Eddie
Phillips , der auch drei Siege über Tommy Farr in
seinem Rekord stehen hat . Gelingt KöMin in diesem
Tressen , das als Hauptkampf des Abends aufgezogen
wird , ein eindrucksvoller Sieg , werden weitere Ange¬
bote für englische Kämpfe bestimmt nicht ausbleiben.

Arno KöMin ist seit dem Jahre 1931 als Berufs¬
boxer tätig . In den ersten Jahren vermocht« er nich.
die Erwartungen zu erfüllen , die man aus ihn gesetzt
hatte . Seinen ersten Kampf gewann er in Berlin
gegen Bischofs (Dortmund ) nach Punkten , aber gegen
Walter (Berlin ) reichte es nur zu einem Unentschieden,
gegen Hinzmann (Berlin ) verlor er sogar nach Punk¬
ten . Dann besiegte er Exmeister Ludwig Haymann in
der 7. Runde durch technischen K.-o., doch gegen Wall-
ner (Düsseldorf) mußte er wieder eine Punktnieder¬
lage hinnehmen . Wenig glücklich begann für Kölblin
das Jahr 1932. Gegen Willi Müller (Düsseldorf ) ver¬
lor er nach Punkten und erreichte in einer zweiten
Begegnung nur ein Unentschieden. Später konnte er
drei Siege verzeichnen, u. a. einen Punktsieg über
Miul Wallner . 1938 trug Arno Kölblin nur drei
Kämpfe aus , wurde von Dincenz Homer (Köln ) und
Hans Schönrath (Kroseld) nach Punkten besiegt, ge¬
staltete aber seinen ersten Auslondsstart erfolgreich,
als er in Paris den Franzosen Delleau in der fünften
Runde besiegte.

Wesentlich mehr Betätigung fand Kölblin in den
nächsten Jahren . 1934 verzeichnete er sieben Siege,
u . a. gegen seine alten Gegner Hinzmann und Hans
Schönrath , sowie über Gunnar Bärlund (Finnland ),
der in der 6, Runde disqualifiziert wurde . Gegen
Jakob Schönrath (Krefsld ) kam er nur zu einem Un¬
entschieden und in Bukarest verlor er gegen Spakow
(Rumänien ) nach Punkten . Eine Punktniederlage er¬
litt er auch im ersten Kampf um die deutsche Schwer-
gewichtsmeisterschast gegen Vincenz Hower . Im Jahre
1935 erlitt Arno Kölblin seine bisher einzige entschei¬
dende Niederlage , in Helsinki im Revanchekampf gegen
Gunnar Bärlund . Hans Schönrath besiegte er aber¬
mals nach Punkten , aber gegen Erwin Klein (Solin¬
gen) kämpfte er dreimal unentschieden . Auch der
Kampf gegen Werner Selle (Duisburg ) endete gleich-
auf . Zu Beginn des Vorjahres mußte Kölblin seine
bis heute letzte Niederlage hinnehmen , er wurde von
dem jetzigen deutschen Halbschwergewichtsmeister Adolf
Heuser (Bonn ) nach Punkten besiegt. Gegen Hans
Schönrath gewann er nach Punkten und im zweiten
Kamps um die deutsche Schwergewichtsmeisterschast
schlug er diesmal Vincenz Hower in der 10. Runde
I. o. Nunmehr war er deutscher Meister . In diesem

Jahre begann Arno Kölblin mit drei Titelkä -mpfen.
Die deutsche Meisterschaft verteidigte er gegen Werner
Selle und Erwin Klein und besiegte seine Gegner nach
Punkten . Seine bisher größte Leistung vollbrachte
er, als er durch einen eindrucksvollen Punktsieg dem
allen Ringfuchs Pierre Eharles (Belgien ) die Europa¬
meisterschaft abnahm . Es folgten Si 'ege über Kreimes
(Mannheim ), Vincenz Hower , Preciso (Italien ) und
die Engländer Norman Baines und Wainwright.

Insgesamt hat Arno Kölblin 47 Kämpfe ausgetra-
gen, davon 31 gewonnen (19 nach Punkten und 12
durch k. o,), 7 unentschieden gestaltet und 9 verloren
(8 nach Punkten , 1 entscheidend). Man darf gespannt
sein, ob es Kölblin in England gelingen wird , nach
Max Schmeling und Walter Neust ! als „dritter Mann
!m Schwergewicht " den Ausstieg in die erste inter¬
nationale Klasse zu erreichen, Zu.

war . Für die Hinfahrt benötigte er 44,51 Sck. und
für die Rückfahrt 44,47 Sck., so daß mit einem Mittel
von 44,49 Sck. eine Geschwindigkeit von 464,585 Stdkm.
erreicht war . Rosemcher brach damit seinen alten Rekord
von 376,3 Stdkm . ganz beträchtlich.

L̂ ston fuhr 4Z5 Stdkm.
Der englische Rekordfahrer Ehston hat mit seinem in

vielen Monaten angestrengtester Arbeit erbauten Rie¬
senrennwagen „Thunderbolt " auf der bekannten Renn¬
strecke am Großen Salzsee in USA . den ersten Ver¬
such hinter sich. Er erreichte dort ein Stundenmittel
von 435,5 Stdkm , und blieb so um rund 5V Stdkm.
hinter Campbells absoluten Weltrekord (484,6 Stdkm .)
zurück. Die Leistung bedeutet nicht allzu viel, wenn
man berücksichtigt, mit welch einem Ungetüm von
Motor und Wagen sie erzielt wurde und dabei Rose-
meyers jüngsten Rekord mit 406,320 Stdkm , mit einem
6-Liter -Wagen aus Betonstraße zum Vergleich heran¬
zieht.

flustralien — England in 5'/- lagen
Schon von jeher war es ein besonderer Sport der

englischen Privat - und Nesordslieger, aus der Strecke
Australien —England oder umgekehrt den Langstrecken-
rskord zu unterbieten . Die bekannte Fliegerin Ivan
Batten ist soeben von einem solchen Fluge zurückge¬
kehrt und hat im Allcinflug mit mehreren Zwischen¬
landungen sür die 17 256 Kilometer lange Strecke von
Port Darwin nach dem Flughafen Crohdon 5 Tage
18 Stunden und 15 Minuten benötigt . Bisher Schnell¬
ster auf dieser Strecke war Jim Broadbent (Englanv)
mit 6 Tagen , 8 Stunden , 25 Minuten.

USfl . wünscht Max Schmeling
Der Deutsche Meister aller Klassen Max Schmeling

hat aus Newhork von Mike Jacobs , dem 'Veranstalter
des Titelkampses mit Joe Louis , ein Angebot er¬
halten , bereits am 17. Dezember im Madison Square
Garden einen Zehnrundenkampf zu bestreiken. Als
Gegner sollen Jimmy Adanak -Detroit . Harrh Thoma-
Ehicago , AI Mac Coy-Boston , Natio Mann -New-Hasen
oder der Spanier Jzzh Gastanaga in Frage kommen.
Schmeling hat sich zu diesem Angebot noch nicht ge¬
äußert , wird aber auf jeden Fall am 30, Januar ' in
der Hanseatenhalle boxen.

von der flrmee zum Berufsboxer
In England werden feit geraumer Zeit große An¬

strengungen gemacht, die einst behauptete führende
Stellung im Boxsport nach Möglichkeit wiederzugewin¬
nen , So werden von englischen Veranstaltern keine
Ausgaben gescheut, um nach England bedeutende Box¬
kämpfe zu bringen , und bekanntlich sind in den beiden
letzten Jahren ja auch in 'London große Kämpfe vor
sich gegangen . Auch deutsche Boxer waren wiederholt

in England , und außer Walter Neusel hat nun auch
Arno Kölblin in England die Gelegenheit zu einem
Ausstieg im Schwergewicht . Von englischen Boxsach¬
leuten werden nun auch viele Anstrengungen gemacht,
möglichst junge Talente zu entdecken und nach vorn
zu bringen . So war beispielsweise der in Amerika
von Joe Louis geschlagene Tommy Farr ein Triumph
der harten Schule des englischen Boxsports . Auf der
andern Seite blieb der „romantische " Jack Dohle, der
ein hochbegabter junger Boxer ist, aber seinen engli¬
schen Boxsreunden dreimal nach Amerika „durch
brannte ", für den englischen Boxsport eine Enttäw
schung.

Aus der Suche nach jungen Talenten ist nun in
England in dem erst 21jährigen Shd Hardh ein neuer
vielversprechender Boxer entdeckt worden . Als ganz
junger Mann ist Shd Hardh in die Armee eingetreten
und hat als Soldat tn Indien Dienste getan . In
Indien hat er als „Armeeboxer " verschiedentlich große
Erfolge im Ring davontragen können . Diese ersten
Ersolge brachten Hardh aus den Gedanken , Berufs¬
boxer zu werden , und da ihm das Leben in der Armes
nicht so zusagte, wie die Aussicht, ein berühmter
Boxer zu werden , ließ sich Sardh von seinen Eltern
aus der Arme« sreikausen. Als Berufsboxer hat der
junge Shd von zwölf Kämpfen elf gewonnen , und als
Amateur siel die Entscheidung in 66 Kämpfen nur
einmal gegen ihn aus . Nun ist man in weiteren Fach¬
kreisen aus Shd Hardh aufmerksam geworden , und so
steht es zu erwarten , daß man in England alles ver¬
suchen wird , um das lunge Talent nach vorn zu
bringen . so.
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veutscher Neichskriegerbund
Am Sonntag fand in Berlin -Hasenheide der Ent-

scheidungSkamps um den Reinhard -Pokal und W-mder.
etzrenpreis des Teutschen ReichAriegerbundes statt.
An diesem Wettkamps beteiligten sich vom Landes¬
gebiet Nordwest die Siegermannschaften in Klasse ä .:
Krieaevkameradfchast Worpswede vom Kreisverband
Dflerhvlz und in Klasse 8 : Kameradschaft Res.-Jns .»
Reat 75 vom Kreisvevband Bremen . Geschossenwurde
mit Kleinkaliberbüchse aus 12er-Karton -Ringscheibe.
Entscrnnng 50 Meter , Anschlag liegend freihändig,
zweimal 5 Schuß ohne anzeigen . Bon den im Deutschen
Reichskriegerbund bessernden 14 Landesgebieten konnte
sich in der Klasse K die Mannschaft der Kriegerkame.
radsck-ast Worpswede , bestehend aus den Schützen
Späth sen., Haar . Nctzol, Hüneck«, mit 416 Ringen
den 9. Platz und in der Klaffe 8 die Mannschaft der
Kameradschast Res.-Jnk .-Regt . 75 Bremen , bestehend
aus den Schützen Osmers , Haller , Stelljes , Wagschal,
mit 408 Ringen den 6. Platz sichern. Kamerad Haar
von der Kriegerkameradschast Worpswede erhielt in
der Klasse L als Einzelschütze mit 115 Ringen den
2. Preis.

Kanusport olympiafWg
Auf der Warschauer Tagung des Internationalen

Olympischen Komitees wurde bestimmt , daß der Ka¬
nusport nur dann Ausnahme in das olympische Pro¬
gramm sinden würde , wenn mindestens fünf Nationen
ihre Meldungen zusichern könnten . Der Internationale
Kanuverband hat durch Rundsrage festgestellt, daß
folgende zehn Nationen sich verpflichten , die Olhmpi,
scheu Spiele 1940 in Tokio zu beschicken: Belgien,
England , Frankreich , Italien , Oesterreich, Polen,
Schweden , Schweiz, Tschechoslowakei und Deutschland.
Damit ist die Aufnahme des Kanusports in das olym¬
pische Programm gesichert. Der Deutsche Reichsbund
für Leibesübungen teilte der Führung des Kanusport-
Verbandes mit , daß Deutschland sämtlich « ausge¬
schriebenen Kanuwettbewerbe mit der höchstmöglichen
Teilnehmerzahl beschicken wird.

Letzter Renntag in krefeld
Ein groß ausgezogener flmateur - Benntag schließt ein erfolgreiches Jahr

Nach den Erotzkämpsen , die sich am Sonntag aus
der Krefebder Rennbahn dank der ausgiebigen Betei¬
ligung Hoppegartener Vollblüter abgespielt haben,
folgt heute der letzte Galopprenntag des Jahres aus
dieser schönen Bahn , die dem deutschen Rennsport
schon manche wertvolle Anregung gegeben hat . Es
spricht sehr sür den Wagemut des Vereins und die
Sportfreudigkeit der Bewohner dieser mit 165 000 Ein¬
wohnern durchaus nicht volkreichen Stadt , daß es
Jahr für Jahr möglich ist, gut ausgestattete und
züchterisch sehr bedeutungsvolle Rennen auszuschreiben
und erfolgreich , zum Wohls der deutschen Vollblut¬
zucht, durchführen zu können . Auch die heutigen Dar¬
bietungen laßen kaum einen Wunsch offen, obwohl
sie natürlich nicht das Format des vergangenen Sonn¬
tags erreichen . Zwei Jagd - und füns Flachrennen,
von denen eines den Zweijährigen vorbehalten ist,
füllen den Nachmittag aus . Den von der Wehrmacht
und der Obersten Behörde für Dollblutzucht und
-rennen stark geförderten Offiziers - und Amateur¬
reiten wurden darin ein breiter Raum zugewiesen. Im
einleitenden Ofstziers -Jagdrennen , das mit lü Nen¬
nungen recht gut abgeschnitten hat , trägt „Dorsch",
der dem bekannten Reiterossizicr der Kavallerieschule
Hannover Ltn . W. Hasse anvertraut wurde , das gün¬
stigste Gewicht. „Bambus " und die. wie alle Mitzlafs-
schen Pflegebesichlenen, in gänzender Fovm befindliche

Erst Schweden , dann um die Weltmeisterschaft
Beutsctzlands Sieg über Norwegen auch vom Segner gelobt — Nur Neichstrainer lzerzberger kritisiert

Nirgendwo kommt die Wirkung des deutschen Fuß¬
ballsieges stärker zum Ausdruck als in der Anerken¬
nung durch den norwegischen Verbandskapitän . Assi
Halvorsen , ein iv seiner Hamburger Zeit geschulter
gründlicher Kenner der deutschen Fußball -Verhältnisse,
sprach nach dein Kamps im Olympischen Stadion von
einer „bewundernswerten Leistung der Deutschen". Der
nordische Verbandskapitün war vorher darauf gesaßt,
daß diesmal seine Mannschaft vor ihrem schwersten
Spiel mit den Deutschen stehen würde . Ein so großes
Spiel des Gegners hatte er indessen nicht erwartet.
Er sagte nachher denn auch: „Wir haben bei allen,
noch Glück gehabt , Deutschland hätte höher gewinnen
können ." Lolche ehrlichen Worte ehren den Mann.

Dr . Herz war zufrieden mit dem Spiel seiner Schü¬
ler . Der Reichsfachamtsleiter Linnemann  lobte
den fairen Kamps und den großen Einsatz der Jun¬
gen. Snape,  der englische Schiedsrichter , versicherte
uns , wie verblüfft er von der technischen Reise der
Deutschen und dem großen Spiel des „besten Mannes ",
Fritz Szepan , gewesen sei. Von einen: Linienrichter
dieses Kampses , dem Frankfurter Fink . hörten wir,
wie sehr er sich über die starke llebcrlegenheit der
deutschen Mannschaft gewundert habe . So lobten
noch viele ander « erfahrene Männer den Kampf und
die Leistung der Teutschen.

Einer aber war nicht ganz zufrieden : der Ncichs-
trainer Joses Herzberger.  Auch er meint zwar.
es sei gut gespielt und verdient gewonnen worden,
aber einiges bleibe doch auszusetzen. Die Kondition
unserer Stürmer hat dem Neichstrainer nicht gefallen.
Unsere Männer im Sturm seien sür diese Jahreszeit
noch viel zu weit im Training zurück. Andernfalls
wäre die Mannschaft nach der Pause kaum in die
Schwäche geraten.

Im Presse-Postamt des Stadions trafen wir auch
schwedischeBerusskameraden an . Sie gaben schon bei
der Halbzeit ihre ersten Telephonberichte nach Stock-
holm .. Die Schweden treten am 21. November zu

einem Weltmeisterschastsspiel (letzte Ausscheidung ) ge¬
gen uns in Hamburg an . So ist es verständlich,
daß sowohl ihre Verbandssührung . wie auch ihre Presse
Beobachter nach Berlin entsandten . Wir hörten , daß
auch sie die Kraft und die Schönheit des deutschen
Spieles lobten und von einem „äußerst gefährlichen
Gegner " für Sclfwvdens Mannschaft sprachen.

Alle Länderspiele der nächsten Zeit dienen der Vor¬
bereitung aus die Fußball -Weltmeisterschast , die im
Frühjahr 1938 aus französischem Boden ausgetragen
wird . Das Recht zur Teilnahme haben wir uns bereits
erkämpft . Mit unserer „Breslauer Elf " könnten wir
auch bei diesen großen Kämpfen bestehen. Aber wir
werden mit elf Leuten nicht auskommen . 1934 nahmen
wir zur Weltmeisterschaft zwei vollständige Mann¬
schaften init -nach Italien . Wie richtig das war . das
bewiesen die Kämpfe und unser dritter Platz . Wir
brauchen also noch eine Anzahl von wetteren Spielern.
Dom Hauptsportwart Walz wissen wir . daß in den
nächsten Kämpfen — ohne größere Rücksicht auf unser
Abschneiden — viele junge Nachwuchskräfte heran¬
gezogen werden . Man will in diesen Spielen die
jiingen Spieler nicht nur beobachten und erproben.
Sie sollen auch an Sicherheit und Erfahrung ge¬
winnen.

Wir gehen in eine ereignisreiche , jedoch bei uns
auch gut vorbereitete Fußballzeit . Unser Vertraue » ist
durch den 3:0-Sieg über Norwegen noch kräftiger ge¬
worden . da.

Szepan als „INann von der lankstelle"
Fritz Szepan — dieser Name ist in der deutschen, in

der internationalen Sportwelt zu einem sesten Begriff
geworden . Unlösbar sind die Ersolge der deutschen
Fußball -Nationalmannschast in den letzten Jahren mil
dem Namen dieses Schalker „Knappen " verknüpft,
und seinen größten „Erfolg " errang Szepan vielleicht
in England , wo man wirklich ausgezeichnete einheimi¬

sche Stürmer hat und über Szepan so begeistert war,
daß man den Kapitän der deutschen Nationalmann¬
schaft am liebsten gleich behalten hätte . Aber jeder
Fußballspieler ist nicht nur ein Spieler , er ist auch
ein Mensch mir seinen Kämpfen und Sorgen um die
tägliche Existenz Aus dem Fußballplatz und in der
Freude der Spielbegeisterung wird das wohl manch¬
mal vergessen, aber es ist doch so, daß auch der be¬
rühmteste Sportsmann den Alltag kennt.

Nun hat Fritz Szepan ganz kürzlich seinen bisheri¬
gen Posten ausgegeben und in Ueckendorf zwischen
Eelsenkirchen und Dortmund eine Tankstelle erworben,
die dein deutschen Nationalspieler eine Lebenseristenz
sichern soll. Schon fetzt kennt in der Gegend um
Gclsenkirchcn jedes Kind die Tankstelle des „blonden
Fritz ", jeder weiß . wo Szepan mit seiner Arbeit zu
Hause ist Die Tankstelle selbst ist ganz modern ein¬
gerichtet. Es ist Raum für zwanzig Wagen vorhanden,
eine Reparaturwerkstatt ist da , überhaupt alles , was
zu einer zeitgemäßen Großgarage gehört . Zur Ein¬
weihung seiner Tankstelle hat Szepan Vluinen über
Blumen bekommen, sozusagen als gute Wünsche sür
die Hoffnungen des Alltags . Und wie im Sport , so
steht Fritz Szepan auch seiner Tankstelle vor . Er ist
liebenswürdig , die Ruhe selber, und er ist fair und
sreuiidlich, auch im Geschäft. Die Jugend von Gel-
senkirchcn nimmt Tag um Tag Gelegenheit , ihrem
„Fritz " sehr aufmerksam bei feiner Arbeit zuzusehen,
und diese Jungen sind beim Tanken nicht weniger
kritisch als aus dem Fußballplatz . Es ist gewissermaßen
eine Begegnung von „Fachleuten ", gegenseitig natür¬
lich! Szcpans Tankstelle wird bestimmt ihre Kunden
sehen „Viel Geld will man ja nicht verdienen , aber
es muß ausreichen ", so sagte Fritz Szepan als „Mann
vvn der Tankstelle " im Rundfunk Er wird auch hier
seinen Weg schon machen, denn den „Dienst am Kun¬
den" kennt der Schalker vom Fußballseid her genau,
wie er das ja in Berlin im Spiel gegen Norwegen
wieder gezeigt hat . Sll.

HalvbWerin „Heim !" werden ihm voraussichtlich den
Ersolg nach Kräften erschweren. Drei versprechende
Zweijährige kommen in erster Linie für den Ausgang
in der Aweijährigen -Prüfung in Betracht . Es sind
das des Gestüts EbbeSloh „Uhuseisen " unter Otto
Schmidt , Stall Wuthenaus „Elbgras ", ein Bruder des
sehr erfolgreichen „Eloanus ", und der Nötigen «! „Herz-
solo". Die Aussichten von „Elbgras " steigen durch den
Dvppelerfolg, , den der Bremer St . Andreas in den
letzten Renntagen errang , denn dieser Hengst des
Stalles Marwede wurde von Elbgras in Hoppegarten
bezwungen . Das erste Amateurreiten des Tages ist
sogar international besetzt. „Mon Amour III " aus
dem Besitz des Schweizer Leutnants Sutor , müßte
nach bisheriger Form das starke Feld halten können,
aus dem ihm „Amaranthus ", „Peking " und „Blanche-
flor " am ehesten gefährlich werden können . 20 Pferds
sind im Ausgleich III stehengeblieben. Die beiden am
höchsten gewichteten Dreijährigen , „StaatSpreis " und
„Gastgeber ", müßten nach alter Regel im Vorbeitreffen
enden , wobei sie sich mit der Mhlinghoverin „Morgen¬
luft " und „Palapeia " aus dem Stall Mülhens aus¬
einanderzusetzen hätten . Ein Amateur - Jagdrennen
leitet dann über zu zwei Schtußausgleichen , die eben¬
falls fast zwei Dutzend Bewerber gesunden haben.
Nach dem letzten Spruch des Zielrichters wird wieder
ein erfolgreiches Kreselder Rennjahr der Turfgeschichte
angehören.

Unsere Voraussagen
Kreseld (Beginn 13.30 Uhr ). 1. Rennen : Dorsch,

Bambus , Heimi . 2, Rennen : Elbgras , llhufelsen , Herz¬
solo. 3. Rennen : Mon Amour III , Amaranthus,
Manchester . 4. Nennen : Staatspreis , Gastgeber , Mor¬
genluft . 5. Rennen : Augenstern , Reiher , Bangali,
6. Rennen : Faust , Sextus , Gräfin Mariza , 7. Ren¬
nen : Elodie , Rohal Pantalion , Lauspaß,

Le Tremblah (Beginn 14,45 Uhr ). 1. Rennen : Er-
neralith , Desperado , Tranche Montagne . 2. Rennen:
Pont Levis , Nhmph , Sabre au Elair II . 3, Rennen:
Tsana , Onibole , L'Jngenue . 4. Rennen : Mubarak,
Nica , Kiß Curl . 5. Rennen : Rohal Gift , Co^ -jus,
Michel Auge, 6. Rennen : Sucrier , Craig Is -Parre,
sagar. D

Mitteilungen des Deutschen Bergsteigcrverbandes im
DRL. — Herausgegeben vom Deutschen Bergstei¬
ger-Verband im Verlag F . Bruckmann KG-, Mün¬
chen, Nhinphenburger Str . 86. Die Mitteilungen
erscheinen monatlich . Bezugsgebühren einschließlich
der Porto - und Versandtlisten RM . 1,—.

Die kürzlich erschiene Ausgabe Nr . 11 und 12 des
3. Jahrganges kündigt zum ehrenden Gedächtnis der
am Nanga Parbat Verbliebenen für Sonntag , den
7. November , 11 Uhr , im llsa -Palast in München eins
Feierstunde an , wobei der Reichssportsührer v, Tscham-
mer und Osten sprechen und der lleberlebends der
Mannschaft , Dr . Lust , Lichtbilder von der letzten Berg¬
fahrt seiner Kameraden zeigen wird . Die Blicke der
Welt galten diesen Sommer der deutschen Mannschaft,
die den erneuten Versuch der Erreichung des Gipfels
des Nanga Parbat im westliüfen Himalaja mit dem
Tode bezahlen mußt «. Rückschauend aus den ersolg-
reichen Ausgaug anderer Unternehmungen deutscher
Bergsteiger , die im In - und Ausland das kämpferische
Wagnis lockte, zu dem sich heute die sporttreibende
deutsche Jugend so gerne bekennt , geziemt es sich, in
Ehrfurcht jener zu gedenken, die nach hartem körper¬
lichen Kampf ein erschütterndes Schicksal betroffen Hot.
Die „Mitteilungen " des Deutschen Bergsteiqerverbaiides
erscheinen in Zusunst auch als „Mitteilungen der
Teutschen Bergwacht " und kommen alle zwei Monate
zum Versand . Sie werden nicht mehr der Zeitschröt
„Der Bergsteiger " beiliegen , sondern den Beziehern
unmittelbar übersandt werden . Sie werden unabhän¬
gig die Belange der deutschen Bergsteiger vertreten
und das sür sie Wissenswerte bringen . l l

Der neue Billinger
Der „ öigant " im Berliner Staatstlieater

Der Dichter Richard Billinger ist nicht nur ein
bäuerlicher Mensch aus der Donaulandschaft . Er
ist auch ein Mann , dem die heimlichen Lockungen
der großen Welt im Blut liegen . Ein Urwüchsiger,
der die verfeinerten Nervenreize liebt . Billinger
ist im Grunde schon viel literarischer als andere
Beschreibe ! einer bäuerlichen Naturwelt . 2n
seinen Dichtungen und in seinem Wesen kehrt
dieser gleiche Zug wieder : die eigenartige Mi¬
schung aus Vitalität und Sublimierung , aus
Dämonie und Literatur.

Die heimliche Spannung zwischen dem Bauer
und dem Städter , zwischen Naturmagie und den
leise schon gebrochenen Mächten der Zivilisation
ist also eine Erunderscheinung im Werk Billin-
gers . 2n dem neuen Stück „Der Gigant"
ist sie auch handlungsmäßig zum Hauptthema
geworden.

In diesem Werk steht auf der einen Seite die
bäuerliche Welt : mit den schweren , irdischen Ge¬
stalten des Bauern Dub .und der Wirtschafterin
Marnschka , die sich trotz des vorgerückten Alters
des Bauern noch einmal ins starke Glück der
Sinns stürzen ; aber auch , echt billingerisch , mit
dem gespenstischen Moorwasser in der Nähe des
Hofes , in dem ein „Dämon " , der „Wassermann"
haust , der „alle verschlingt , die die Heimat bös¬
willig verlassen und verraten " . Auf der andern
Lebenshälfte aber steht die Zivilisationswelt im
großen Prag — mit fragwürdigen Existenzen,
einer „Halbwelt " von kleinen Leuten , die hier
ein entwurzeltes , vergnügungssüchtiges Dasein
führen : Tabaksladeninhaberin , Konditorgeselle,
Gasthofsbesitzerin . Es ist schon ein Stück Balkan,
das Billinger hier heraufbeschwört.

Zwischen beiden Welten wandelt Anuschka , die
Tochter des Bauern Dub . Ein Kind des Landes,
träumt sie in ihrem Herzen pom „goldenen Prag " ,
das ihr als Inbegriff des Schönen und Großen

erscheint . Das unbekannte Geheimnis , der
„Gigant " Großstadt lockt ihr Blut und ihre junge,
schönlheitssillchtige Seele . Ünd an einen Mann
aus der Stadt , einen Ingenieur , der draußen auf
dem Hake war , hat sie heimlich ihr Herz gehängt.
So macht sie sich, als ihr Verlöbnis mit einem
jungen Bauern zu Ende geht , auf zur Tante in
der Stadt , zur Tabaksladnerin Donata Opfer-
kuch und ihrem Luftikussohn Tony . Sie findet
den Ingenieur verlobt , aber den Tony zu allen
Verführungen aufgelegt . Es ist nur die „kleine
Wirklichkeit " , das enttäuschende Stadteilebnts,
dem ihr gläubiges Herz im „ goldenen Prag"
begegnet . Gequält , verlassen kommt sie nach
Woche » auf den Hof zurück . Als der Vater ihr
nicht die Versöhnungshand bietet , geht sie ins
Moor , zum Wassermann , der alle umbringt , die
die Heimat verließen . Das junge , dem Großstadt¬
traum verfallene Herz hat seine tödliche Ent¬
wurzelung und Heimkehr erlebt — .

Dieses Stück hat nichts mit den Problemen
eines „Schollendramas " zu tun . Es ist, vom Er¬
lebnis her , eine Selbstaussage Billingers : die
Hauptgestalt trägt unverkennbar selbstbeken-
nerische Züge ihres Dichters . Und es ist, seiner
Form nach , wiederum wie alle echten Billingers
eine szenische Ballade.

Dieser Dichter denkt überhaupt nicht in
Themen , sondern in Gestalten . Und er denkt auch
nicht dramaturgisch . Er ist in Menschen und
Stimmungen verliebt . Billinger schreibt seine
Stücke aus den Figuren und Episoden heraus.
Auch der „Gigant " ist wiederum ein Spiel der
Gestalten . . Wie in ihm die bäuerliche Sphäre
gegen die städtische gesetzt ist , wir neben den ge¬
sunden Vauerngestalten die bintergründigen und
skurrilen stehen , wie die Städterfiguren mit oft
wenigen Strichen in ihrer zweifelhaften Zivili-
sationsexistenz zur Erscheinung kommen — das
alles macht den Reiz dieses Stückes aus . Billinger
ist kein Stratege , kein Taktiker des Dramas . Er
schreibt , .wie er muß . Mag man auch die Stellen
bemerken , an denen er literarisch zu werden be¬
ginnt — er hat seine unzweifelhaft starke und
eigene Welt , seine ganz unverwechselbare,

blühende Handschrift ! Wir haben im zeitgenössi¬
schen Drama Autoren , die einen genaueren —
und viele allerdings auch , die einen platteren
Theaterverstand besitzen . Billinger aber gehört
zu seinen seltensten und reichsten Erscheinungen:
zu den Menschenerfindern , zu den Dichtern!

- Jürgen FehIing,  der Regisseur der Berliner
Uraufführung , hat das weiche , österreichische,
barocke Wesen Billingers mit kühnem Griff in
sein eigenes , norddeutsches Wesen übertragen.
Aber was bedeutet diHe Umwandlung ange¬
sichts der unerhörten Meisterschaft , mit der sie
geschieht ? Großartig , wie Fehling die Gestalten
über allen Naturalismus hinaus in eine höhere
Wirklichkeit vortreibt , wie er die pralle und die
gespenstische bäuerliche Welt gegen die städtische
Zwitterexistenz absetzt . Fehling kann für den
Abend über die ersten Schauspieler des Staats¬
theaters verfügen . Eugen Klöpfer  spielt den
Bauer Dub mit einer herrlichen Kraft und
Wärme , mit ein paar hinreißenden Ausbrüchen
des lachenden , orgelnden Jubels im neu geschenk¬
ten Liebesglück . Und nicht minder großartig ist
Maria Koppenhöfer  als Maruschka . Käthe
Gold  ist die Anuschka . Man könnte sich diese
Rolle auch von Paula Wessely gespielt denken : als
das kindliche , gläubige Landmädchen , deren Herz
im goldenen Prag in die Irre geht . Die Wessely
würde die Gestalt wahrscheinlich naiver , elemen¬
tarer spielen . Käthe Gold gibt sie von Anfang
an bewußter und auch schon entwurzelter und ge¬
brochener . Sie bat bereits einen kleinen Schuß
Leichtsinn im Blut . Aber sie beweist wiederum,
welche wunderbare Schauspielerin der Phantasie
sie ist.

Es gab einen stürmischen Urauffllhrungserfolg
für Billinger , Fehling und alle Beteiligten.

Helmut Ilsnriclu ;.

Mausoleum des Diokletian freigelegt . Bei den
an der Sakristei des Domes in Split  vorge¬
nommenen archäologischen Untersuchungen wurde
die Mauer des Mausoleums des römischen Kaisers
Diokletian freigelegt . Man fand verschiedene präch¬
tige Säulen und reich geschmückte Architektur¬
teile . Die Archäologen hoffen , das Grab Dio¬
kletians zu finden , der in sein - r G -burtsstadi , dem
alten Spalato , nach seinem Thronverzicht seinen
Lebensabend verbrachte und dort in einem Mau¬
soleum beigesetzt wurde.

„Die Zeit lebt im Buche ! "
kjauptamtsleiter Hederich über den Sinn der diesjälirigen Vuchwoche

In Weimar  beginnt am Sonntag , dem
31. Oktober , die im Auftrage des Reichsministers
für Volksaufklärung und Propaganda veran¬
staltete „Woche des deutschen Buches 1937" mit
einer Großkundgebung , bei der der Präsident der
Reichsknlturkammer , Reichsminister Dr . Goeb¬
bels,  und der Chef der Kanzlei des Führers
und Vorsitzende der Parteiamtlichen Prüfungs¬
kommission zum Schutze des NS .-Schristtums,
Reichsleiter Bouhler,  sprechen werden . Ihren
Ausklang findet die Woche in Essen,  wodurch
symbolisch die enge Verbindung des deutschen
Schrifttums mit dem schaffenden deutschen Men¬
schen unterstrichen wird.

Der Leiter der Abteilung Schrifttum rm
Reichsministerium für Volksaufklärung und Pro¬
paganda , Hauptamtsleiter H e d e r i ch , gab am
Dienstag in großen Zügen einen lleberblick über
die Veranstaltungen der „Woche des deutschen
Buches 1937" und setzte die Gedanken ausein¬
ander , die dieser schon jetzt aus dem kulturpoliti¬
schen Leben des deutschen Volkes nicht mehr weg¬
zudenkenden Einrichtung zugrunde liegen . Dabei
konnte der Redner , der zugleich auch der Vize¬
präsident der Reichsschrifttumstginmer und Lei¬
ter der parteiamtlichen Prüfuntzskommission zum
Schutze des NS .-Schrifttums ist, hervorheben , daß
in der Zusammenfassung der Arbeiten der partei¬
amtlichen Prüfungskommission und der Abteilung
Schrifttum des Reichspropagandaministeriums
ein bedeutsamer Schritt getan sei, der eines der
wichtigsten kulturpolitischen Lebensgebiete unseres
Volkes , das deutsche Schrifttum , in seinen beiden
vom Standpunkt des Nationalsozialismus aus
gegebenen Zuständigkeiten , der Partei und dem
Staat zusammenfüge.

Durch die so gewonnene Vereinheitlichung
werde die gesamte Schrifttumsarbeit unter einen
großen Gesichtspunkte gestellt und werde die ge¬
samte Arbeit der Partei , die sie auf diesem wei¬
ten und vielfältigen Gebiet leiste , . über den
Staat zum vollen Einsatz und zur ' vollen Aus¬
wirkung gebracht . Hierbei sei ganz besonders
zu begrüßen , daß auch in Zukunft das Schrift¬

tum in dem Bereich des Reichserziehungsmini-
sters selbst von diesen einheitlichen Arbeitslinien
mit erfaßt werde . Mit Stolz könne heute schon
auf das Erreichte zurückgeblickt und gleichzeitig
der Weg beschulten werden , dieses Erreichte
noch zu steigern . Hauptamtsleiter Hederich um¬
riß dann die Aufgaben der Wochen des deut¬
schen Buches . Sie sollten das deutsche Volk nicht
nur mit den Schönheiten und Tiefen des deut¬
schen Geistes vertraut machen , sondern es auch
wieder zu einer innigeren Verbindung mit die¬
sem Reichtum führen . Den deutschen Menschen
solle das Buch ein Rüstzeug des Geistes sein,
das ihm Kraft im Kampfe gebe . Alle Stellen
des Staates , der Partei und ihrer Gliederungen
hätten sich den Arbeiten der Woche des deutschen
Buches zur Verfügung gestellt.

Insbesondere seien die örtlichen Werbegemein-
fchaften , denen alle örtlichen Dienststellen des
Staates und der Gliederungen der Partei sowie
die Vertreter des Buchhandels angehören . Träger
ö-er zahlreichen Veranstaltungen , die im Rahmen
der Buchwoche zur Durchführung kommen . Durch
sie werde in vielen hundert Städten des Reiches,
aber auch von vielen Stellen des Auslandes der
Gedanke der Woche des deutschen Buches in du
große umfassende deutsche Volksgemeinschaft ge¬
tragen . Zahlreiche Dichter würden wiederum im
In - und Auslande die llnmittelbarksit ^ ihres
Schaffens mit dem Volk unter Beweis stellen.
Weiter wies Vizepräsident Hederich darauf hin.
daß auch in diesem Jahre unter dem Geleitwort
der Woche „Die Zeit lebt im Buche " ein « Aus¬
wahl aus dem gesamten Schrifttum des Jahres
getroffen wurde.

Vizepräsident Hederich machte noch auf das
Preisansschreiben zur „Woche des deutschen Bu¬
ches 1937" aufmerksam , an dem sich jeder Volks¬
genosse beteiligen kann . Zum Schluß streifte er
kurz den Wettbewerb , Sen die Reichsbetrleos-
aemeinschaft Druck uns Papier in der Deutschen
Arbeitsfront veranstaltet , und der der deutschen
Wertarbeit und Handwerkskunst auf dem Gebier
des Buches gilt.
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„Verpflichtete Volkswirtschaft“
Schwerin von Krosigk und Dr. von Rentein auf dem Allgemeinen Deutschen

Genossenschaftstag in Berlin

Vereinigungen oder Verbänden
der Wirtschaft hier und da im Tone von For-
uerungen geredet würde . Man müsse es -als
einigermaßen befremdend empfinden , daß man
bei solchen Gelegenheiten vier Jahre nach
der Machtergreifung zu oft mehr an eine
Interessentenwirtschaft der Vergangenheit
erinnert werde als an das , was der Führer in
seiner starken Wortprägungskraft eine „ver¬
pflichtete Volkswirtschaft“  nannte.
Uie gewerblichen Genossenschaften Deutschlands
und der Deutsche Genossenschaftsverband hätten
dieses Wort zur obersten und unver¬
rückbarsten Richtlinie.
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Berlin , 26. Oktober . Der Reichsminister der
Finanzen Graf Schwerin von Krosigk wies in
einem Vortrag auf der Haupttagung des Deut¬
schen Genossenschaftstages einleitend auf den
Wert des genossenschaftlichen Grundsatzes des
Einstehens aller für einen und eines
fiir alle hin.  Gerade durch diesen Grundsatz
seien die Genossenschaften ein wichtiges
Glied nationalsozialistischer Wirt¬
schaftspolitik  geworden.

Die gewerblichen Genossenschaften hätten
Handwerk , Einzelhandel und Kleingewerbe
genossenschaftlich vereinigt und dadurch die
Leistungskraft gerade der wirtschaftlich
Schwächeren bedeutend gestärkt . Die Bedeutung
dieser genossenschaftlichen Schicksalsgeniein-
schaft könne man daran erkennen , daß von 14' /i
Millionen Menschen , die nach der Zählung von
I9?3. 1? Industrie , Handel und Handwerk be¬
schäftigt seien , reichlich 9 Millionen in Be¬
trieben bis zu 50 Personen und annähernd 6 Mill
in Betrieben ihr Brot finden , in denen sogar nur
bis zu fünf Personen tätig seien.

Auch der Staat sei eine Schicksalsgemein-
schaft , in der einer für alle und alle für einen
einzutreten hätten . Dieser Grundsatz sei in der
Finanz - und Wirtschaftspolitik nach der Macht¬
ergreifung verwirklicht  worden . Es gebe
keine isolierte Finanzpolitik mit rein fiskalischer
Zielsetzung _mehr , sondern nur eine Finanz¬
politik , die im Rahmen der allgemeinen Staats¬
und Wirtschaftspolitik dem Allgemeininteresse
Rechnung trage.

Die Unterordnung der Interessen des
einzelnen unter die der Volksgesamtheit sei
kennzeichnend für die neue Wirtschafts¬
ordnung und den Wandel der AVirtschafts-

gesinnung in Deutschland.
Diese Unterordnung habe nichts mit dem

bolschewistischen Kollektivsystem zu tun , das
das Verantwortungsbewußtsein aushöhle und das
gesunde , für die Gemeinschaft fruchtbare
Streben untergrabe . In die nationalsozialistische
AVirtschaftsordnung können und müssen die
lebendige Persönlichkeit und die freie Initiative
des einzelnen Volksgenossen zum Besten der
Allgemeinheit eingebaut werden.

Der Minister schilderte dann die Grund¬
gedanken der seit der Machtübernahme ein¬
geleiteten Finanz - und Wirtschaftspolitik , deren
erste Phase mit der praktischen Beseiti¬
gung der Arbeitslosigkeit  beendet
worden sei . In der zweiten Phase handele es sich
darum , die großen Aufgaben , insbesondere
Wehrhaftmachung und Vierjahresplan , in Ein¬
klang zu bringen mit den verfügbaren Kräften.
Das notwendige Haushalten mit diesen Kräften
führe zu einer Zuteilung des Rohstoff -, Arbeits¬
und Kapitaleinsatzes nach Maßgabe der Dring¬
lichkeit und Wichtigkeit . Jede Vergeudung
dieser Kräfte , wie sie ebenso in dem gedanken¬
losen Verderbenlassen im einzelnen Haushalt
wie in Fehlinvestitionen in der Wirtschaft zum
Ausdruck kommen , sei nicht zu verantworten.
Deshalb sei auch weiterhin eine einheitliche
Kapitallenkung nicht zu entbehren.

In der Kreditpolitik des Deutschen Reichs
falle auch den Kreditgenossenschaften eine be¬
sonders bedeutungsvolle Aufgabe zu . Es sei
selbstverständlich , daß auf die Sicherheit der
gewährten Kredite Bedacht genommen werden
müßte , denn die Kredite würden aus anver¬
trauten Geldern gegeben , die unbedingt einmal
zurückgezahlt werden müßten . Aber die
materielle Sicherstellung sei in der Vergangen¬
heit oft überschätzt worden . Es sei immer der
wirtschaftende Mensch , der den Wirtschafts¬
gütern ihren Wert gebe oder ihn vernichte.

Deshalb sei die Persönlichkeit des Kredit¬
nehmers von ausschlaggebender Bedeutung.

—Endlich . müsse - auch _ bei _ jeder Kredit¬
gewährung die volkswirtschaftliche Berechti¬
gung des Kredits geprüft werden . Kredit solle
daher nach Möglichkeit dem gewährt werden,
der in seiner Person die Gewähr  für die
richtige Verwendung im Sinne der Ziele der
Staatsführung gebe.

Von besonderer Bedeutung sei auch die H ö h e
des Zinssatzes.  Ein überhöhter Zinsfuß sei
keine Gewähr für die Ueberwindung von Rück¬
schlägen . Im Gegenteil liege der beste Weg , um
Forderungsverluste zu vermeiden , in der Ge¬
währung eines Kredits zu einem Zinssatz , der
von einem zuverlässigen Schuldner nachhaltig

■erwirtschaftet werden könne . Deshalb sei jede
mögliche Zinssenkung , sei es auch nur um ein
Zehntelprozent von Wichtigkeit . — Der Minister
schloß mit einem Appell an die Mitarbeit der
Genossenschaften bei der Durchführung der
Finanz - und Wirtschaftspolitik der Reichs¬
regierung.

, Im weiteren Verlauf der Tagung sprach der
Präsident des Deutschen Genossenschaftsver¬
bandes Dr . von Rentein.  Man habe in der
letzten Zeit wiederholt die Beobachtung machen

Es sei selbstverständlich , daß in einer Zeit da
die ganze deutsche Nation heute durch einen
wirtschaftlichen Engpaß marschiere , um morgen
in die Freiheit zu gelangen , weder der einzelne
noch AAlrtschaftsorganisationcn und -verbände
etwa ein sorgenfreies Leben führen könnten . Es
könne kein Zweifel sein , daß wir heute keine
Sorgen _ hätten , wenn es keinen national¬
sozialistischen Staat gäbe , aber nicht , weil wir
dann sorgenfrei wären , sondern weil wir dann
überhaupt nicht inehr wären.

Der Redner ging u . a. dann auf die im vorigen
'lunre erfolgte . Neuorganisation des gewerb¬
lichen Genossenschaftswesens ein , die ein Hinzu¬
kommen von vier Prüfungsverbänden zum Deut¬
schen Genossenschaftsverband zur Folge hatte.
Im ganzen habe sieh der Mitglieder¬
bestand  um rund 600 auf 4360 erhöht.
Weiterhin habe die Neuorganisation eine
schärfere Zusammenfassung des genossenschaft¬
lichen Prüfungsjvesens verlangt . Auch das Ge¬
nossenschaftsrecht müse unter Berücksichti¬
gung nationalsozialistischer Wirtsehaftsauf-
fassung Aenderungen erfahren . Das sei zwar im
vergangenen Jahre noch nicht erfolgt , dagegen
habe der bei der Akademie für Deutsches Recht
gebildete Ausschuß für Genossenschaftsrecht
über die erforderliche Reform des Genossen¬
schaftsgesetzes beraten . Angesichts des raschen
Fortganges der Arbeiten des Ausschusses sei
unter Umständen damit zu rechnen , daß das
neue Genossenschaftsgesetz im Laufe des Jahres
1938 erlassen werden könne.

Dr . von Rentein wandte sich nun der volks¬
wirtschaftlichen Aufgabe der Kreditgenossen¬
schaften zu . Je breiter die Basis der selbständig

Dr . h . c . Rudolf Hauptner 75 Jahre
Kommerzienrat Hauptner,  der Seniorchel

der Weltruf genießenden Firma H . Hauptnef,
feinmechanische Werkstätten in Berlin und So¬
lingen , vollendet heute am 27. Oktober sein
75. Lebensjahr . Seit mehr als drei Jahrzehnten
Leiter der verschiedenen Wirtschaftsverbända
der Medizinmechanik , der Feinmechanik und
Optik , wurde ihm im neuen Reich bei der Or¬
ganisation der deutschen AVirtsehaft die Lei¬
tung der Wirtschaftsgruppe Feinmechanik und
Optik , einschließlich der Medizinmechanik -und
Uhrenindustrie , übertragen . Dr . Hauptner hat
das Verdienst , daß im Fach der Feinmechanik
die Selbstverwaltung im nationalsozialistischen
Geiste verwirklicht wurde ; er . hat über das
Interesse des eigenen Betriebes hinaus das AVohl
des gesamten Faches gestellt und tatkräftig ver¬
standen , die Exportinteressen des Faches zu
fördern . Seine Arbeit galt der Erziehung zu
einer AVirtschaftsgesinnung . die von dem
nationalen Ethos der Arbeit getragen wird , als
Grundlage für eine Wirtschäftslenkung . — Mit
Rücksicht auf sein hohes Alter hat der Reichs
wirtschaftsminister Dr . Schacht  dem Wunsche
des Jubilars entsprochen , sein Amt in jüngere
Hände legen zu dürfen ; sein Nachfolger ist sein
bisheriger Stellvertreter Direktor Paul Hen¬
richs  von der Firma Carl Zeiß , Jena , der auf
der kürzlich stattgefundenen HV der AVirt-
schaftsgruppe dem Scheidenden den Dank der
Gesamtheit der Mitglieder aussprach und die
ihm zuteil gewordenen besonderen Ehrungen der
Behörden verkündete.

Anmeldung der verlangten Arbeitskräfte
für die Durchführung der Erzeugungs¬

schlacht 1938
Die Sicherstellung der Ernährung des deut¬

schen Volkes erfordert eine ausreichende
Bereitstellung von Arbeitskräften
für die Bearbeitung des deutschen Bodens . Eine
befriedigende Lösung dieser wichtigen Aufgabe
kann nur gelingen , wenn landwirtschaftliche
Betriebsführer und Landarbeiter auch weiterhin
ihre Kraft der deutschen Landwirtschaft zur
Verfügung stellen.

Die bisher beobachtete Neigung eines Teiles
der ländlichen Bevölkerung , ihre auf dem Lande
groß gewordenen Kinder zur Abwanderung in
nichtlandwirtschaftliche Berufe zu veranlassen,

Wirtschaftenden in Deutschland sei , desto
gesünder , widerstandsfähiger und ausgeglichener
sei die sozialwirtschaftliche Struktur des Volkes.

Eine politische Führung könne sich kein
besseres Instrument wünschen , als eine Vielzahl
von kleineren und mittleren selbständigen , zwar
nicht überorganisierten , doch fest zusammen¬
gefaßten Betrieben . Hie Aufgabe der Kredit¬
genossenschaften sei also ausgesprochen eine
solche der Dezentralisation.

Dem Redner schwebe eine Organisation des
gewerblichen Kreditgenossenschaftswesens vor,
die sich aufalle Gebiete des Reiches gleichmäßig
erstrecke , möglichst lückenlos und jedes kredit¬
genossenschaftliche Gebilde innerlich stark . Der
„Kreditgenossenschaftliche Garantiefonds des
Deutschen Genossenschaftsverbandes “, der einen
Tag zuvor gebildet worden sei , diene ' dem Zweck,
etwa auftretende Schwierigkeiten bei einer ge¬
werblichen Kreditgenossenschaft zu beheben und
damit die Sicherheit der Spareinlagen , Depositen¬
gelder und Kontokorrentguthaben der Kund¬
schaft weiter nachhaltig zu erhöhen . Das zu
allen Zeiten bewährte Mittel der Selbsthilfe
sei durch die Bildung dieses Garantiefonds auf
einer höheren Stufe verwirklicht
worden.

Dr . von Rentein ging sodann auf einige Einzel¬
fragen ein . Bei der AVerbung habe man mit dem
Junghandwerker - Sparsystem sehr
gute Erfolge  gehabt . Beim Lieferungskredit
komme es in erster Linie darauf an , die AVaren-
schulden soweit als möglich zu vermindern , die
im Handwerk und Kleingewerbe , namentlich
aber auch im Einzelhandel , noch eine überaus
große Rolle spielen . Durch Entschuldungs¬
darlehen könnten viele kleingewerbliche Be¬
triebe , die durch Ueberschreitungen der
Zahlungsziele in Abhängigkeit zu ihren
Lieferanten gekommen seien , ihrefreieEinkaufs-
entschließung wiedergewinnen . Fiir die AVaren-
genossenschaften gelte es , einzig und allein aus¬
zugehen von volkswirtschaftlichen Gesichts¬
punkten und von der Forderung des Führers
nach Dogmenlosigkeit . Die Giiterversorgung
habe die Aufgabe , schlechthin alle jene Funk¬
tionen auszuüben , die auf diesem Abschnitt als
volkswirtschaftlich gerechtfertigt und notwendig
angesehen werden müßten.

Dr . von Rentein ging weiter noch auf die
wehrwirtschaftlichen Funktionen der Einkaufs¬
genossenschaften ein , deren nationalpolitische
Bedeutung heute nicht vergessen werden dürfe.
Zum Schluß streifte der Redner noch die Frage
der Warenriickvergüt 'ung , die für den Lebens¬
standard der Genossenschafter , besonders des
Einzelhandels , entscheidend sei.

ist ebenso zu verwerfen wie die noch bestehende
Uebung eines Teiles der landwirtschaftlichen
Betriebsführer , ihre Arbeiter in den AVinter-
monaten ohne zwingenden Grund zu entlassen.
Vielmehr muß das landwirtschaftliche Arbeits¬
verhältnis zu einer das ganze Jahr über dauern¬
den Beschäftigung ausgestaltet werden . Nur so
erhalten wir einen landverbundenen seßhaften
Landarbeiter.

Bei der zunehmenden Verknappung an land¬
wirtschaftlichen Arbeitskräften ist es Pflicht
jedes Bctrielisfiihrers , soweit wie möglich
seine Arbeiter auch den Winter über weiter
zu beschäftigen und bereits jetzt für das
Jahr 1938 Dauerarbeitsverträge

abzuscliließen.
Betriebsführer , die in den AVintermonaten un¬

gerechtfertigte Entlassungen vornehmen , kön¬
nen mit der rechtzeitigen Gestellung von Ar¬
beitskräften nicht rechnen . Das in diesem Jahr
von einem Teil der landwirtschaftlichen Be¬
triebsführer geübte Verfahren der selbständigen
Hereinholung von ausländischen Arbeitskräften
ist im nächsten Jahr im Hinblick auf eine ge¬
rechte Verteilung auf die Gesamtlandwirtschaft
nicht mehr möglich.

Landwirtschaftliche Betriebsführer , die für
das Jahr 1938 landwirtschaftliche Arbeiter be-

'.nötigen , werden aufgefordert , sich . umgehend
•mit dem --zuständigen , Arbeitsanit -in , Verbindung
.Zu setzen und bei diesem auf den vorgeschriebe¬
nen Vordrucken ihren Kräftebedarf fiir 1938 bis
spätestens 15. November d. J . anzumelden . Die
Arbeitsämter geben Auskunft über Voraus¬
setzung und Möglichkeiten des Durchhaltens
über den AVinter und der AViederverpfliehtung
von zur Zeit im Betriebe beschäftigten Wander-
arbeitern . über die Vermittlung von verheira¬
teten und sonstigen Dauerarbeitskräften , über
den Einsatz von Einzellandhelfern und Land¬
helfergruppen sowie über alle sonstigen Fragen
des landwirtschaftlichen Arbeitseinsatzes.

Wechsel in der Leitung des Hauptverbandes
deutscher AA'ohiuiiigsuiitcrnehmen . Der Leiter
des Hauptverbandes deutscher AVohnungsunter-
nehmen (Baugenossenschaften und -gesellschaf-
ten ) e. V., Präsident Dötsch,  ist von seinem
Amt zurückgetreten . Auf Grund der Satzung ist
mit der Geschäftsführung des Hauptverbandes
Ministerialrat i. R . Lehmann  vom Reichs¬
und Preußischen Arbeitsminister beauftragt
worden.

Schweinekontingent
70 bzw . 60 •/• ab 1. November

Berlin,  26 . Oktober . Der Vorsitzende der
Hauptvcrelnigung der deutschen Vieliwirtschaft
gibt bekannt , daß er mit AVirkung vom 1. No¬
vember 1937 ab den Kontingentssatz _ der
Schweiiicsclilaclitungeii und Schweinefleisch¬
umsätze derjenigen Betriebe , die zu ihrer voll¬
ständigen Bedarfsdeckung einem Schlachtyieh-niarkt oder einer Vertcilungsstelle zugewiesen
sind , auf 70 •/• und den Kontingentssatz _ fiir
Sehweiiieschlachtungen und Schweinefleisch-
iimsätze aller übrigen Betriebe auf 60 "/• fest¬
gesetzt hat . — Die Bekanntmachung Nr . 2/37
vom 20. Januar 1937 wird mit dem 1. November
1937 aufgehoben.

Die lebenswichtige Kartoffel
Reiclisminister Darre in der Kurmark

Berlin , 26. Oktober . Im Vordergrund der wirt¬
schaftlichen Probleme der Agrarpolitik steht
in diesem Herbst die zweckmäßige Verwertung
der überaus reichlichen Kartoffelernte.
Die Kartoffel hat in zunehmendem Maße so¬
wohl als Nahrungsmittel wie auch als Futter¬
mittel stark an Bedeutung gewonnen . Die Auf¬
gabe dieses Herbstes besteht in einer voll¬
kommenen und möglichst verlustfreien Unter¬
bringung . Der Reichsbauernführer und Reichs¬
minister R. Walther Darrt  besuchte am Diens¬
tag kartoffelverarbeitende Betriebe in der
K u r m a r k , um sich ein Bild von der prak¬
tischen Durchführung von ihm stark geförder¬
ter Verwertungsmethoden zu machen . Der Be¬
such hatte sehr interessante Ergebnisse . Am
Vormittag wurde ein mittlerer Betrieb in
Müncheberg besichtigt , der ausschließlich Kar¬
toffelflocken herstellt , die ein wertvolles Fut¬
termittel bilden . Der Nachmittag war ausgefüllt
von einem Besuch der Norddeutschen Kartoffel-
Mehl -Fabrik G. m. b. H . in Küstrin , die
als größtes Werk ihrer Art in Deutschland
über einen außerordentlich reichen Schatz an

Erfahrungen verfügt . Der Vorsitzende der
Hauptvereinigung der deutschen Kartoffelwirt¬
schaft , Hecht , konnte hier besonders auf die
Herstellung von Kartoffelmehl , Dextrin , Glu¬
kosen und Dextrose -Zucker hinweisen . Die Fra¬
gen der Kartoffelentladung und Kartoffel¬
lagerung wurden einer besonderen Prüfung
unterzogen . Eins der noch wenig ausgebildeten,
gegenwärtig gründlich geprüften Verfahren,
um den Eiweißanteil der Kartoffel als ver¬
wertbares Eiweißfutter der tierischen Ernäh¬
rung zu sichern , wurde gleichfalls eingehend
erörtert , da hier umfangreiche , bisher unge¬
nutzte Möglichkeiten vorhanden sind.

Im Anschluß an die Betriebsbesichtigung fand
in engem Kreis von Sachverständigen eine ein¬
gehende Erörterung aller mit der Kartoffel¬
wirtschaft und -Verarbeitung zusammenhängen¬
den Fragen statt.

Roheisenmatkt im Oktober
Die Versorgung der Roheiseninlandsverbrau¬

cher war nach Mitteilung des Roheisen -Ver¬
bandes auch für den Monat Oktober im Rah¬
men der Kontingente sichergestellt . Die Liefe¬
rungen werden termingemäß , zum Teil unter
Zuhilfenahme von ausländischem Roheisen ver¬
schiedener Herkunft , ausgeführt . Die Einfuhr
lag etwas höher als in den voraufgegangenen
Monaten . Ausfuhrgeschäfte wurden nur in eng¬
stem Rahmen getätigt . In Uebereinstimmung
mit der allgemeinen Lage auf den Weltmärkten
machte sich auch in Roheisen eine außer¬
ordentliche Zurückhaltung der Käufer bemerk¬
bar . Die Preise sind weiter stark rückgängig.

Bast AG , Nürnberg . In der Bilanzsitzung des
Aufsichtsrates der Bast AG , Nürnberg , wurde
beschlossen , die Dividende für das abgelaufene
Geschäftsjahr in Vorjahrshöhe mit 12 % in Vor¬
schlag zu bringen . Die GV findet am 14. Januar
1938 statt.

In den Aufsichtsrat der Waaren -Commissions -AG,
Hamburg , ist Staatsrat Engelh . von Nathusius ein¬
getreten.

Neuerung in der Handelsschiffahrt
Einschlagssichere Lukendeckel und bruchsichere Raumleitern

Elnsclilagssichere Lukendeckel und bruchsichere
Raumleitern sind Probleme , die seit vielen Jahr¬
zehnten in der ganzen Weltschiffahrt der Lösung
harren . Mit der Lösung dieser Probleme verbin¬
den sich Sicherheitsfaktoren , die nicht nur für
die Handelsschiffe selbst , sondern vor allem auch
fiir die Sicherheit der Menschen an Bord , für die
Seeleute und Hafenarbeiter , von sehr großer Be¬
deutung sind . Auch die DAF. hat des öfteren auf
die gegebenen Notwendigkeiten hingewiesen . Es
ist daher besonders zu begrüßen , daß sich jetzt
auch die Techniker der maßgebenden Aufsichts¬behörden In der deutschen Handelsschiffahrt der
Sache angenommen und neuartige einschlags¬sichere Lukcndeckel und bruchsichere Raumlei¬
tern konstruiert haben.

Als erste deutsche Handelsschiffe wurden im
Jahre 1936 die beiden Schnelldampfer „Wind-
huk “ und „Pretoria “ mit einschlagssieheren
eisernen Lukendeckeln ausgestattet , die sich in
der Praxis vorzüglich bewährt haben . — Kürz¬
lich wurde nun der 10 000 t große Frachtdampfer
„Hein Hoyer “ in Dienst gestellt . Dieser , aus¬
schließlich für die Frachtfahrt bestimmte Neu¬
bau , verfügt erstmalig aber nicht nur über ein-
schlagssiehere Lukendeckel , sondern auch über
bruchsichere Raumleitern . Konstrukteur der
Luken ist ein Oberingenieur von der See -Berufs¬
genossenschaft , während die Raumleitern von
einem Ingenieur des Germanischen Lloyd kon¬
struiert wurden . Die Konstruktion der Luken¬
deckel ist höchst einfach . Jede Luke hat acht
bzw . neun solcher Deckel . Die einzelnen Deckel
haben jeweils eine Länge von 6 Meter quer über
die Luken gemessen , während die Breite in der
Längsrichtung 1,20 Meter beträgt . Die Scher¬
stöcke , eiserne Quer - und Längsbalken , die beim
Einlegen und HerauShehmen schon so häufig
die .schwersteu Unfälle unter den Hafenarbeitern
und Seeleuten verursacht haben , kommen hier
gänzlich in Fortfall . Die Deckel greifen nach
jeder Seite ein Stück über die Lukenkimming
hinweg und schließen in einer Rundung voll¬
kommen ab . Mit Hilfe kleiner , aber starker
schwanhalsartig gebogener Bolzen , die mit einer
Mutter versehen sind , wird jeder Deckel beson¬
ders gesichert . Ein Verschieben oder Einschla¬
gen dieser eisernen Lnkendeckel ist ausge¬
schlossen.

Eine völlig neuartige Konstruktion in der
Handelsschiffahrt sind ferner die auf „Hein
Hoyer “ gebauten Raumleitern.

Der Nachteil der alten Raumleitern
ist der , daß sie durch das Gegeuschlagen der
Hieve leicht verbiegen . Dabei werden dann oft¬
mals einzelne Sprossen herausgerissen oder ge¬
löst , Die so verbogenen Leitern , wie man sie
auf vielen Frachtschiffen vorfinden kann , sind
sowohl für die Hafenarbeiter als auch für die
Seeleute eine ständige Gefahr.

Auf „Hein Hoyer “ ist man nunmehr von der
alten , unzulänglichen Form gänzlich abgegan¬
gen . Statt der winkeleisernen Streben , zwischen
denen sich die dünnen eisernen Sprossen befin¬
den , stellt die neue Konstruktion in Form eines
schweren eisernen AVinkelbalkens ein geschlosse¬
nes Ganzes dar . Die Sprossen sind durch eine
Art Stufen ersetzt , die in den Winkelbalken ein¬
gelassen sind . Ein Verbiegen dieser neuartigen
Raumleiter ist nach menschlichem Ermessen
ausgeschlossen . Sie sind oben unter Deck noch
durch zwei schräg angebrachte Winkeleisen ge¬
sichert , an denen die Hieve beim Gegenstößen
abgleiten kann , ohne zu haken . Um überhaupt
das Haken der Hieve zu verhüten oder zum
mindesten abzuschwächen , hat man auf diesem
Dampfer die untere Kante der Lukenfülle im
Raum abgerundet . ■Das Festhaken der Hieve
führt häufig dahin , daß einzelne Teile , wie
Ballen , Säcke oder Kisten , herausgeschleudert
werden und wieder in den Raum fallen , wobei
es schon zahllose Knochenbrüche und viele töd¬
liche Unfälle gegeben hat.

Die Hafenarbeiter bestätigen bei einer Unter¬
haltung die Vorzüge der abgerundeten Kanten
und der neuen Raumleitern . Auf dem Neu¬
bau „Hein Hoyer “. der in der Mexikofahrt be¬
schäftigt ist , hat aber auch , was die Unterbrin¬
gung der Mannschaft anbetrifft , „Schönheit der
Arbeit “ weitestgehend Verwirklichung gefun¬
den . Die gesamte

Mannschaft wohnt ausschließlich auf dem
Achterschiff

und ist in Zweimannskammern untergebracht.
Die Kammern sind sehr geräumig und ge¬
schmackvoll eingerichtet . Die Deeken und
Wände sind sauber verschalt . Dazu gesellt sich
eine schöne Beleuchtung und vor allem £ uch
reichliche Lüftungseinrichtungen . Matrosen 'und
Heizer verfügen außerdem über eine Messe für
sich , die bei Bedarf zu einem einzigen großen
Gemeinschaftsraum verwandelt werden können.

Es ist zu wünschen , daß die auf dem Fracht¬
dampfer „Hein Hoyer “ geschaffenen , hervor¬
ragenden Neuerungen überall dort in der deut¬
schen Handelsflotte Nachahmung finden , wo sie
sich unter Berücksichtigung der Bauart der ein¬
zelnen Schiffe verwirklichen lassen.

Fischdampfer „Yorck “ in Dienst gestellt . Der
für die Reederei F . A. Pust von der Deutschen
Schiffs - und Maschinenbau -AG , Werk Seebeck,
erbaute Fischdampfer „Yorck “ erledigte seine
Abnahmeprobefahrt . Fischdampfer „Yorck “ ist
mit allen modernen Nachrichten - und nau¬
tischen Mitteln versehen . Er tritt am Donners¬
tag seine Ausreise nach Island an.

Baumwolle
Bremen, 26. Okt . Nordamerikanische Baumwolle.

Basis middling nichts unter lowmiddling nach den
Bedingungen der Börse . Middling loco 10.15 (10.15).
Bremen Dez. Ion. Mär* Ma' Juli Okt.
Vor. Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr
16.20 Uhr
Heutig. Schluß

8.77/76
—/8.7S
8.90/75
8.95/85
—/fi 88

9 0f/95
9.03/98
9 02/99
9.(6 02
910/05

-..36/3!
9.42/38
9.41/«
9.46/42
°.49'46

9.53/f2
9.56/55
9.16/55
9.62/M
9 65/f 3

9.65/63
9.67/64
9.67/6S
9 74/72
9.76/74

9.78/76
9 81/76
9.82/81
9 89/87
9 90'87

Abrechnung 8.63 9.01 9 41 9.56 9.66 9 Bl
•n-uxeuumnisayieiö xui 'jaiuuoi .

9Bis 12.30 Uhr wurde bezahlt : März 9.41, Mai 9.56,
9.55, Oktober 9.80, 9.81. . „ n.Um 12.30 Uhr wurde bezahlt : Oktober 9.81.

Nach 12.30 Uhr wurde bezahlt : Oktober 9.82._
Nachmittags wurde bezahlt : Mai 9.60, Juli 9.<3, 9.75,Oktober 9.88.

■Bremen, 26. Oktober . Der Markt eröffnete heute
angeregt duroh die Zeichen einer Erholung an den
Sewyorker Börsen stetig 1 bis 3 Punkte hoher . Die
Nachfrage war im großen und ganzen angeregt , so
daß die Kurse im Laufe des Vormittages für fast alle
Monate einige Punkte weiter arpziehen konnten . iJer
Markt schloß um 12.30 Uhr ruhig -stetig unverändert
bis 3 Punkte über den Eröffnungsnotierungen . Der
^ach ml ttagsv erkehr eröffnete mit guter Nachfrage
stetfe 2 bis 7 Punkte höher . Das Angebo't war im
«roßenund ganzen ziemlich zurückhaltend , so dasich die Kurse bei anhaltendem
Variante weiter langsam um einige Punkte
konnten: Der Markt schloß stetig 1 bis 4 rannte
über den Naohmittags -Eröffnungsnoiierungen.
Hamburg, 26. Oktober.

Wcoprelseper Ib Tendenz: etetlg
Ostlndlsthe: Supertine, myd, Scinde white rougish

■wir kl . . .
fl"« Omra Standard 1 Bremer Klausel 2 ..

NetWork Dez. Jan Mörz Mai Juli Oktb.

Schluß
Schluß

814/15
813/14

8.09/-
8.12/-

8.09/—
8.09/-

8.08/—I 8 09/-
8.08/—I 0 05/

8 20-
816/—

B.33 (8 34)
“0» Orleans. heutige Hot. 8 22 «orige Not 8-21

Zufuhrenin Atlantik- und Golffthfen 65CC0I 46000
Schwach

bewyork , 26. Oktober . Das Geschäft am Baumwoll-
“arkte war wenig lebhaft . Die Unternehmungslust
"Tirde in erster Linie durch die Haltung der Effek¬
tenbörse bestimmt . Die Meldungen aus Liverpool
and Bombay befriedigten , und da mäßige Kaufe für
ausländische Rechnung erfolgten , ferner die Effek
tenbörse fester tendierte , zogen die Preise eher an,
zumal die Platzfirmen , der Handel und die Kommis¬
sionäre zu Anschaffungen schritten . Abgaben sua-
“?ber Häuser erfolgten demgegenüber kaum . Im
Einklang mit dem Rückschlag m Wallstreet kam es
auch am Baumwollmarkt teilweise zu einer Ab¬
schwächung. An der Gesamtlage des Marktes nat
sich kaum etwas geändert , dies gilt namentlich für
<iie Vorratsentwicklung . Hinsichtlich der yorgeschla-
£enen neuen Farmgesetzgebung wurde bisher noen
«eine endgültige Stellungnahme veröffentlicht . Aul
Wattstellungen und Sicherungsverkaufe schloß der
■harkt mit unregelmäßiger Preisgestaltung.

Itanr . In Italien war die Marktlage für die Zeit
j0® 17. bis 24. Oktober allgemein lebhaft , insbeson¬
dre seitens der italienischen Industrien selbBt. DieVerladungen kommen nur langsam m Gang , 4a die
E«Porteure infolge der anhaltenden schlechten AVit-
terung und der Umständlichkeiten l «'
hUnJ' Schwierigkeiten mit der Materialbeschaffunghaben. _ i u Jugoslawien hat das echone Wetter die

Ausarbeitung stark gefördert . Die Nachfrage ist vonallen Seiten lebhaft . Insbesondere ist Hechelware auf
mehrere Monate hinaus vorverkauft und im Preise
stark gestiegen. Wolle
Antwerpen , ?g 10 Kammzim

p.kg.belg.Fr.p.lb.pence
?6 25 i :6 25.

Nov. 37.50 36.75 j 27 00 26.62Dez. 37.25 36.50 26.75 26.50
Janua 37.00 36.25 26.75 76.50
Febr. 37.C0 36.00 26 75 26.50
März 37.00 36.00I 26.75 26.25

p.kg.belg.Fr.p.lb.pence
?6 25 | 26 25.

April 37.00 36.00 I 26 /5 26 25
Mai 37.00 36.G0f 26.62 26.25
Juni 37.00 36.00 I 26 62 26.25
Ums. 40 001 ibs 4t0 000 ms
Tendenz: ruhig behaupt

Getreide und Futtermittel
Berlin , 26. Oktober . Schon im Hinblick auf die be¬

vorstehende Monatswende , die bekanntlich eine wei¬
tere Erhöhung der Festpreise mit sich bringt , erfuh¬
ren die Anlieferungen im Berliner Getreideverkehr
keine Aenderung , zumal auch die Hackfruchternte
noch immer das Hauptinteresse der Landwirtschaft
beansprucht . Soweit Brotgetreide angeliefert wurde,
fand es jeweils bei den Mühlen Unterkunft . Nament¬
lich für Weizen ist die Kauflust stark . Futtergetreide
ist nur vereinzelt in kleinen Posten erhältlich . Für
inländischen Futtermais gehen Forderungen und Ge¬
bote vielfach beträchtlich auseinander . Industrie¬
getreide liegt still . Der noch immer bestehende Be¬
darf kann nicht voll gedeckt werden . Braugersten
haben gleichfalls kleines Geschäft . Ara Mehlmarktstehen helle Weizenmehle im Vordergründe , sind
aber am Platze in ausreichendem Umfange vorhan¬
den, Roggenmehl hat ruhigen Abzug.
Newvork . 1P (Mali loke
Walz. Rw. I. 113 87)$ Mehl n. Pr.
Welz. Hw. I. 121.87kl Mehl h. Pr.

IEngl. Fracht 4/3- 5
5-50 | Kont. Fracht 22—2414

Ghtkago , 26. 10.
Gerst« loko 60- 06

K. stellt
973- 1

Welzen
Dezember
Mal
lull

97*- K
m - %

Mals
Dezember
Mal
lull
Haler
Dezember

k. stetig
58.12k
59.623
60-123
etetlg
30-25

Mal
lull
Roggen
Dezember
Mal
lull

30.50
29.37Ü

k. stetig
74.00
72.50
69-00

Kartoflelmarkt
Bremen , 26. Oktober . (Eigenbericht .) Nach den letz¬

ten Schätzungen hat die diesjährige Spätkartoffel¬
ernte nahezu 51 Millionen t und damit gut 6 Mill . t
mehr als im Vorjahre erbracht . Das bisher höchste
Ergebnis je ha von 172,2dz im Jahre 1930 wurde um12 dz übertroffen . Nahezu sämtliche Gebiete des Rei¬
ches haben an dieser Ertragssteigerung Anteil . Die
Zufuhren blieben unverändert reichlich . Den Anfor¬
derungen , die neben der Deckung des Tagesbe¬
darf  e s in zunehmendem Umfange der Bildung von
AVintervorräten bei Verteilern und Verbrauchern
dienten , wurde damit leicht nachgekommen . Auch
am Futterkartoffelmarkt  war die Umsatz-
t.-itigkeit recht lebhaft . Die Kaufwünsche wurdenmühelos befriedigt . Mit F a b r i k k a r t o f f e 1n
haben sich die verarbeitenden Betriebe reichlich
eingedeckt und befinden sich nunmehr in voller Tä¬
tigkeit Verschiedentlich kamen besondere Vereinba¬
rungen zwischen Fabriken und Erzeugern zustande,
denen zufolge die Landwirtschaft in stärkerem Maße
dazu überging . Fabrikkartoffeln für spätere Liefe¬
rung einzumieten . Die Pflanzkartoffelumsätze nah¬men ihren normalen Fortgang.

Viehniärkte
Bremen , 26. Oktober . Auftrieb : 3034 Schweine . Vom

17. bis 23. Oktober zum städtischen Sehlachthof direkt
35 Schweine . Marktverl .: verteilt . Preise : Schweine:
a), bl ) und b2) 53, o) 52, d) 49, e) 45—49, f ) 49, gl)
52- 53, g2) 50- 51, h) 51. ,Fleischgroßmarkt vom i9. bis 22. Oktober : Rind¬
fleisch I 68—78, II 56—67, III 51—59; Kalbfleisch : I 95,
II 75—78: Schaffleisch : I 85—97: Schweinefleischi I 70,
II 52—60 EM. für 50 kg . — Geschlachtet eingefuhrt:

38Vs Rinder , 15Vi Kälber , 85Vs Schafe , 136 Schweine.— Geschäftsverlauf : Rind - und Schaf fleisch : mittel,
Kalb - und Schweinefleisch : flott.

Hamburg , 26. Oktober . Auftrieb : 1022 Kälber ; 12 265
Schweine , zum Schlachthof direkt : 33 Schweine.
Marktverlauf : Kälber : mittel , zugeteilt ; Schweine:
80°/o zugeteilt , mittel . Preise : Kälber : Doppellender
bester Mast 78; andere Kälber : a) 63, b) 57, c) 48, d)
38; Schweine : a), bl ) und b2) 52Vt, c) 51V-, d) 48Vs;
Sauen : gl ) 52‘/t, g2) bis 501/*; Eber 30-—40.

Berlin , 26. Oktober . Auftrieb : 2843 Rinder , darunter
922 Ochsen, 191 Bullen , 1341 Kühe , 389 Färsen ; direkt
zugeführt 624 Rinder ; 2185 Kälber ; 5655 Schafe : 17 503
Schweine ; aus dem Ausland : 504 Schweine ; 703 Zie¬
gen . Marktverlauf : Rinder : zugeteilt , Ausstich über
Notiz ; Kälber und Schweine : verteilt : Schafe : Stall¬
lämmer ziemlich glatt , sonst ruhig . Preise : Ochsen:
a) 45, b) 41. c) 36; Bullen : a) 43, b) 39. c) 34, d) 27;
Kühe : a) 43, b) 39. c) 33, rl) .20—25; Färsen .: a) 44,
b) 40, c) 35, d) 28; Kälber : Doppellender bester Mast
78; andere Kälber : a) 63, b) 57, c) 48, d) 38; Lämmer
und Hammel : al ) 51—53, a2) 48—53, bl ) 45—50,b2) 38
bis 47, c) 35—42, fl) 21—34; Schafe : e) 33—38, f) 25—32,
g) 18—24; Schweine : a) und b2) 52V«, c) 51V*. d) 48V»,
Sauen : gl ) 52V«, g2) 50V*, Altschneider bis 50Vs, Eberbis 35.

Dortmund , 26. Oktober . Auftrieb : 1733 Rinder , dar¬
unter 234 Ochsen, 377 Bullen , 716 Kühe und 406 Fär¬
sen ; 675 Kälber ; 184 Schafe ; 3471 Schweine ; 4 Ziegen.
Notierungen , erfolgen aus organisatorischen Gründenerst Mittwoch.

Köln , 26. Oktober . Auftrieb : 2134 Rinder , darunter
378 Ochsen, 155 Bullen , 1093 Kühe und 508 Färsen;
837 Kälber ; 348 Schafe ; 2743 Schweine . Marktverlauf:
Rinder und Schweine : zugetoilt ; Kälber : Ausstich
über Notiz : Schafe : belebt . Preise : Ochsen : a) 45, b)
41, c) 36; Bullen : a) 43, b) 39, c) 34; Kühe : a) 43, b)
39, c) 33. d) 24—35; Färsen : a) 44, b) 40, c) 35; Läm¬
mer und Hammel : b2) 48—50, c) 40—47, d) 34—37;
Schweine : a), bl ) und b2) 55, c) 54, d) 51; Sauen:
gl ) 55.
Chlkago . 26. 10. Schweine
(eich. n. Pr. 9-00 Ischw. n. Pr. 8 50 IZufuhren 21000
'eich. h. Pr. 9-30 | schw. h. Pr. 9-' 0 | lm Westen 80000

Sclilachtviehpreise an deutschen Märkten

Reichsdurchsdmitts- e 1937
preise für SO kg « w bept. | Okt.
lebendgew. in RM 27- 21 4.- 9. D .- 1B! 18. 23.

Ochsen, vollfl. (b) 15 39.6 | 39.5 39.6 33.7
Kühe, vollfl. (b) 15 36.9 ! 36.8 36.7 3S.6
Kälber,- mittler e(b 15 55.9 £6.1 56.0 55.9
Schw.,100-120 ko (e 15 53.8 I 52.8 52.8 52«!

Salzheringe
Bremen , 26. Oktober . (Fangmeldungen der DHG.)

Ankünfte : Vegesack : Geier , 723 Kantjes . — Emden:
Venus, 586 Kantjes . — Insgesamt : 2 Schiffe mit 1309
Kantjes.

Seefische
Am 26. Oktober landeten in Wesermünde 12 Damp¬

fer insgesamt 12 687 Zentner frische Seefische . Außer¬
dem waren 34 Zentner Stint , 11 Faß Salzheringe am
Markt , sowie 1 Bäreninseldampfer mit 1600 Zentnern.
Seefischauktionspreise  in Pfg . je V* kg.:
Nordsee : Schellfisch III 24, Wittlinge 17, Kabeljau I
25, II 21V-, III 13, Seelachs I und II 12, Heringe,
Doggerbank 6V2—5l/i. in Kisten 12—10, in ganzen Fäs¬
sern 21»/4—20. Island : Schellfisch I 38, II 34, III 30
und 29, Kabeljau I bis III 13, Seelachs I und II 12,
Tjengfisch I 17, Rotbarsch 15. Weißes Meer : Schell¬
fisch I 18*/j, II 18»/j,  III 13, Kabeljau I bis III 12,Katfiseh I 20—19. Rotbarsch 14. Büreninselr Schell¬
fisch I 15'/4, II 16V<, III 141/?, Kabeljau I 12, II und
III 12, Seelachs I und II 12, Katfiseh I 18, II 14.
Flußfischpreise : Brassen 13V*—20, Stint 15V«—19, Kaul¬
barsch 5—8, Butt 25, Zander 95, Hecht 75 und 37,
Aale III  45t

Warenmärkte
Hamburg , 26. Oktober.

Reis : Die Markt - und Preislage im Inlande erfuhr
keine Veränderungen.

Gewürze : Stimmungsmäßig ergaben sich keinerlei
Veränderungen ; auch die Forderungen lauten unver¬ändert.

Hülsenfrüchte : Die Nachfrage für Lokoware in
Schmalz - und Langbohnen hat sich entschieden ge¬
bessert und auch Linsen bleiben weiter begehrt . Die
Preise lauten vorläufig noch unverändert.

Kautschuk : Stetig . Lolco 75/s, Nov./Dez. 75/9, Dez./Jan . 7'Vi6 d.
Schmalz : Ruhig . American Steamlard 227* Dollar,

Purelard raff ., per vier Kisten ä 25 kg netto , ver-sobied-ene Standard -Marken transito ab Kai 25V« bis
26 Dollar für 100 kg..
fihlkHOU. rß- 1 • tfimalz

Tendenz: stufig Dezember 9.25B I Mal 9.37146Oktober 4-1?]̂ Januar 9-25 1September
Newvork , 26-10- Oele und Feite
Schmalz 9.82^ Januar 7.31 jTerp, Sav. 26UZ7ÜTalg, lose 6-87^ März 733 Petr. SWC. 16-25Mal 7.38 Petr. SWT. 12-25BW'saatöl Oktober —.— IMid. Conti. MG
Dezember / .31 Terpentin 32-60 1Pens Rohöl

Kaffee
Bremen , 26. Oktober . Das Geschäft bewegte sich in

engen Grenzen ;.Kontrakte mit den Ursprungsländern
wurden nicht bekannt . Für greifbare Ware , speziellin der unteren Preislage , bestand weiter gutes Inter¬
esse. Das Abzugsgesehäft nach dem Inland war eben¬falls befriedigend.

Hamburg , 26. Oktober . Am Platze konnte der Han¬
del weiter befriedigen und der tägliche Bedarf
wurde zu den bisherigen Preisen gedeckt . Im Tran¬
sit beschränkte sich das Geschäft auf kleinere Ab¬schlüsse . Preise unverändert.

Hamburger Kaffeeterminbörse
12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): Dez. 46 B 44 G. März

46 B 44 G, Mai 46 B 44 G, Juli 46 B 44 G, Sept.46 B 44 G.
Newvork , 26. i0.

Tendenz: unrglm.
Santo* loko 11.00
Dezember 9-22 24/2
März 8.73 >

Mat
Juli
September
Tagesums.

Rio loko

6.50 Oezember
8.35 März
3.25 Mal

14000 Juli
September

8.8714 ragesums.

6.02
5.50
5.35 .
5.29 '
S.26 1
30t

Newyork , 26. Oktober . Abgaben außenstehender
Kreise und Glattsteltungen auf Grund der Ab-
scirwächung der brasilianischen Devise und des
schwächeren Grundtones am Lokomarkte führten im
Kaffee anfangs zu Preisrückgängen . Der Rio-Kon-
trakt konnte sich jedoch teilweise erholen , da der
Handel und brasilianische Interessenten Käufe Vor¬
nahmen , darüber hinaus Deckungen erfolgten . Die
feste Tendenz in Le Havre bot Anregung.

Kakao
Hamburg , 26. Oktober Rohkakao:  Der AVelt-

markt lag etwas abgesobivächt bei nachstehenden
Preisen : Accra g. f. loko 27 sh 6 d, Sept ./Okt . 27 sh
6 d, neue Ernte Nov./.Jan . 27 sh 3 d cif, Lagos faq
neue Ernte Nov./Jan . 26 sh 3 d oif , Sun . Thom ^ auf
Approbation Okt./Nov. 29 sh oif. Sup . Bahia monatl.Abladung Nov./Dez. 27 sh 3 d cfr ., Plantation Trini¬
dad erste Marken Jan ./Febr . 44 sh cfr , Sup EoocaArriba Okt./Nov. 38 sh cfr . Sup . Machala Okt.'Nov.
37 sh 6 d cfr . — Kakaohalbfabrikate:.Markt- und Preislage unverändert,
lewyork . 26- 10. ruhig

Oktober —IJanuar  5 84 Irtai -̂95
'Jezember 5-83 | März .86 |Jul i .ß4

Zucker
Magdeburg , 26. Oktober . Gemahl.

31.43VI, 31.50, für Okt./Dez. 31.42V*,Ruhdg.
Melis
31.50.

für Okt.
Tendenz:

Dezember ?.?8/3P | März 7.2C/i.
#) Geld- und Briefnotlerungen

Honig:
. Hamburg , 20. Oktober . Preise für den Großhandel,.je nach Gute : Deutscher Schleuderhonig 125—145 RM
Deutscher Heidehonig 115—145 RM per 50 kg ab Ham-
burger Lager , Originalgebinde . Havanna/Kuba 57—70
RM, Mexiko 62—<4 RM, Valparaiso/Chile 56—70 RM,
iVnvirSinf 6f~ w R¥ ’ ün earn 105- 145 RM per 100 kgunverzollt ab Hamburger Freihafenlager , Original-
gebmde . Für Spitzensorten sind teils höhere Preise
bezahlt , soweit mit Einfuhrgenehmigung.

Metalle
/.?? Cw^ nVMetalle.  Elektro -ly tkupfer promptcir Hamburg . Bremen «der Rotterdam (Notierung der

^ Elek trolytkupfernotiz ) 64V* RM-rur iw kz.
OriginaThüttenaluminium 98 bis 99</, in Blöcken

K ; . “nd Dr0a0h‘ba" e„n desgL in Walz- und
38^ 4ia50e iiM 99 * 137' Feinsilber (1 kg fein)

Kupfer : 58'/VBlei : 23‘/., Zink : 22>/:. Tendenz : stetig.
„i. le £l ln ’Oktober . Der Londoner Goldpreis betrügtam 26. Oktober für eane Unze Feingold 140 sh 7 rl
ai wSa 86.7399 RM, für ein Gramm Feingold demnach5-1.2383 Pence gleich 2.78875RM.

Hamburg , 26. Oktober (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ) Silber prompt,1 38/5 “ •> Huttenrohzmk : nom. 221/. B. 22'/s G
57d !Ufin“r)c! i?6' Pkt ®ber - . Altmetalle . Kupferdrahi57V:- 60, Scbwerkupfer 57- 59-/:, Rotguß 56- 58-/,,Schwermessmg 38/*—41, Leichtmessing 31V4 341/.
18-e/,B-20V:PRM. 38/ ‘- 41'/*> Altzink  12V .- 14V,, Altblei

London , 26. Oktober.
Kupfer (p. t)

Tendenz: gut beh.
Standardp. Kasse 43s/w—’/„

do. 3 Monate 4311/n—v
da Settl. Preis 434:

Electrolyt «9—50
best selected 48S~ 50
stronp sheets 60
Elektrowlrebars 50
Zinn (per Tonne)

Tendenz: willig
Standard p. Kasse 2C8V- &
do. 3 Monate l08 l;.—%

do. Settl. Preis 203'..Banka *
Slralts * e1Zi

Blei (per Tonne)
Tendenz: stetig

ausl. pr. olflz. Preis
do. pr. Inottlz. Preis
do. entl. S. off. Pr. 18 181/-'
do. entl. S. inott. Pr. —
do. Settl. Preis 18'4
Zink (per Tonne)

Tendenz: stetig
gewühnl. pr. oft. Pr. 177u—'/:s
do. pr. Inottlz. Preis -
do. entt. S. oll. Pr. 175,'—' /-
do. entl. S. Inotf. Pr.
do gew. Settl. Preis 17-,' .
. Lon8?». 26. Oktober . Am Dienstag wurden in
rT0n 70„° ?0Ü pfund  sterling Gold zu 140 sh 7 dUnze fein verkauft.
'ewvurk olt.

Aluminium (p. t)
Inland * f qq
Ausland * }{)0

Antimon Regulus
(per Tonne)

Erzeuger-Preis * 02'4—9
chlnes. per * "7g 7-Quecksilber •

(per Flasche ) 2(2- 26
Platln *(p.20.Unz.) 9.50
Wolframerz cif *

(sh per Einheit) 105- T
Nickel, Inland . *

(per Tonne ) 180- 1
do. ausl. * (per t) 180- 1
Welßhl . I.C.Cokes
20x24 (ob. Swans. *
(sh p. box ot 108 Ibs) 24' 2
Kupfersulfat
lob * (per t) 19K
Clevelaml GußelB.
Nr. 3, lob. Mlddl.-
borough * (sh p. t) —
Silber
Barrensilberprompt 19.9:
Feinsilber prompt 21.51
Barrensllber a. L. 19.8i
Feinsilbera. Lief. 21-4;

Gold (sh u Pence
per Unzel 40/i

Inakt .Notier

El. Kupl. 1 |0 .72'-
30/90 Tage In
Zion, loko 48

1.72'- Ib;
i.72!jfr
1.50 IS!

[Blei, loko
:lnk, loko

Isilb. ausl.
5.5(1 [WeiOblech
5.75 Roheis. N.

«4.75 iRohels. N,
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Abwartend
Hamburg , 26. Oktober . Auch im heutigen Börsen¬

verkehr legte sloh das Publikum weitgehende Zu¬
rückhaltung auf , so daß sich die Eröffnung trotz der
festen Newyorker BÖree in überaus ruhiger abwar-
len-der Haltung vollzog . Es überwogen zunächst
meist geringe Kureabschwächungen . Ale ziemlich
widerstandsfähig erwies sich der Schiffahrts¬
aktienmarkt,  an dem Norddeutscher Lloyd 7.u
81 umgingen und Hamburg -Süd (45V») und Neptun
Dampf (138) je V*#/o, Bremer Schlepp sogar 1 ®/o
höher eröffneten (84). Die ^beiden letztgenannten Pa¬
piere lagen zu den betr . Kursen im Angebot . Ilapag,
die zu unverändert 80 einsetzten , hatten bald zu einem
um erhöhten Kurse kleinen Umsatz . Woermann
waren wieder zu 84 gesucht . Am Markt der nord¬
deutschen Indufltriepaptere notierten je 1 9/« höher
Norddeutsche Steingut (141), Markt - und Kühlhallen
(131) und Bremer Pappen (124), Wendts Cigarren
standen zu wieder 88 1 °/e über dem gestrigen Scliluß-
kurs zum Verkauf , dergleichen Bremen -Vegesacker
Fischerei zu wieder 150. Die unnotderten Deschimag
hörte man mit 139. Von Kenten waren Bremer Um¬
tauschanleihe (931/*) sowie Bremer Neuhesitz (22) wie¬
der begehrt.

Uneinheitlich
Hannover , 26. Oktober . Am Aktienmarkt gaben llse-

der Hütte wieder um V««/o auf 170,25 nach , Hannover¬
sohe Immobilien und Lindener Aktien -Brauerei wa¬
ren zu unveränderten Kursen im Handel . Vorwohler
Cement blieben etwas höher mit 121,5 gefragt . Am
Rentenmarkt waren größere Umsätze in Reichs-
schatzanweisungen und in Reichsanleihe -Altbesitz,
letztere zum Kurse von 128 */b, von Gold- und Liqui¬
dationspfandbriefen waren Hannoversche Landeskre-
dit , Braunsohweig -Hannoversohe Hypothekenbank
und Hannoversche Bodenkreditbank zu- letzten Kur¬
sen im Handel , die Kommunalsohuldverschreibungen
des letztgenannten Instituts befestigten sich um V«%
auf 99. Sonst waren noch die Hannoversche Provinz-
Altbesitzanleihe mit 182,5 und Dekosama I mit 134
gehandelt . Von Industrie -Obligationen hatten nur
Mechanische Weberei zu Linden einiges Geschäft
zum Kurse von 89,5. — Die Gemeinde -Umschuldungs¬
anleihe ging mit 94.30—95 um , Bürbach Kali gingen
auf 66—68 und Wintershall auf 132—133 zurück . —
Schluß geschäftslos.

Abbröckelnd
Berlin , 26, Oktober . Die Börse war durch außer¬

ordentlich stillen Geschäftsgang gekennzeichnet.
Kaufaufträge seitens der Bankenkundschaft lagen im
allgemeinen kaum vor . Demzufolge bekundete auch
der Berufshandel nur wenig Unternehmungslust und
schritt vereinzelt zu Abgaben , deren geringes Aus¬
maß bei der herrschenden Geschüi'tsruhe bereits ge¬
nügte , um überwiegend Kursverluste auszulösen.
Allerdings gingen die Einbußen auf der Mehrzahl
der Marktgebiete nur selten über 1 °/o hinaus . Ver¬
schiedentlich waren allerdings auch Gewinne , die
ebenfalls Ms zu IV » betrugen , festzustellen . Die
Kursbildung ließ infolgedessen eine einheitliche Linie
vermiesen . Maßgebend für die vielfach zu beobach¬
tenden Verluste dürften im wesentlichen bereits vor¬
sorgliche Verkäufe zwecks Geldbeschaffung zum
Ultimo gewesen sein . Im übrigen hält man es für
ein günstiges Zeichen , daß das Publikum im großen
und ganzen an seinem Besitz festhält und nur wenig
Neigung zeigt , die vorhandenen Aktienbestände zu
vermindern . Möglicherweise dürfte auch gering¬
fügiges Angebot einzelner Privatbankiers für Aus-
wanaererrechnung etwas zu den Kursrückgängen bei¬
getragen haben . Im Verlauf -war die Kursbewe¬
gung an den Aktienmärkten nach wie vor nach
unten gerichtet , jedoch gingen die Einbußen später
kaum über Vi•/» hinaus . Dem Vernehmen nach dürf¬
ten erneute Auswanderer verkaufe für diese Ent¬
wicklung richtunggebend gewesen sein . Stärker er¬
mäßigt waren Reiohßbank (minus IV«), Junghans
(minus 1) und KlÖckner (minus l e/§) sowie Buderus
(minus l1/*•/•). Conti -Gummi und Elektrowerke Schle¬
sien konnten dagegen V« bzw. V*V» gegenüber dem
Anfangsstande gewinnen . Gegen Schluß kam die Um¬
satztätigkeit fast völlig zum Stillstand , so daß nur
wenig Schlußnotierungen ermittelt wurden . Soweit
Kurse zustande kamen , lagen sie vielfach erneut
durchschnittlich V»V« unter dem im Verlauf erreich¬
ten Stande . Farben , die in der zweiten Börsenstunde
auf 1595/« und Ver . Stahl , die später auf 1141/« zuriiek-
gegangen waren , schlossen ungefähr behauptet.
Nachbörslich blleh es geschäftslos.

Der Einheitsmairkt der deutschen Industrieaktien
war eher auf einen schwächeren Ton gestimmt . Ban¬
ken bröckelten vielfach ab . Commerz - und Deutsche
Bank lagen je V*, Adca V« und Ueherseebank V«°/o

Dollar - 2.492 (2.492) RM
Englisches Pfund = 12.34 (12.34) KM

schwächer , andererseits gewannen Vereinshank Ham¬
burg l/«•/». Hypothekenbanken verkehrten in unregel¬
mäßiger Haltung . Bayerische Hypotheken und Deut¬
sche Hypotheken besserten sich um je V»V», hingegen
gingen Hamburger Hypotheken um V«, Meininger
Hypotheken um V« und Deutsche Ẑ ntralboden um
Vt•/» zurück , ßteuergütsoheine ” blieben gestrichen . Le¬
diglich die 38er Fälligkeit gelangte mit 1175/a Geld
V«V» höher zur Notiz.

Am  Rentenmarkt bewegte sich das Geschäft in
LlQuidationspfan 'dibrdefen wiederum in ruhigen Bah¬
nen» Berliner Hypotheken gewannen V*V». Für Pfand¬
briefe und Kommunalobligationen gestaltete sich die
Umsatztötigkeit dagegen lebhafter . Während aller¬
dings in Pfandbriefen wegen des teilweise herrschen¬
den Materialmangels Repartierungen vorgenommen
werden mußten , kam in Kommunalobligationen eher
etwas Ware heraus , ohne daß jedoch kursmäßige
Auswirkungen zu verzeichnen waren . Der Markt der
Stadtanleihen lag still . Eine Ausnahme machten
lediglich 28er Augsburg , die gegen die letzte Notiz
am 30. 9. IV»Vo höher bewertet wurden . 26er Essen
bröckelten um V*V» ab . Bemerkenswert ist , daß die
29er Leipziger am 26. und 27. wegen der am 28. ds.
Mts . stattfindenden Ziehung gestrichen bleibt . Pro¬
vinzanleihen blieben hei ungefähr behaupteten Kur¬
sen gesehäftslos , sonst erhöhten Lübecker Auslosung
Vorziehung ihren Stand um 5/i °/i, während Auto
Hamburger um 0,20 abbröckelten . Länderanleihen
verkehrten ebenfalls in stiller Haltung , 41er Preußeu-
schätze gaben 10 Pfg . her . 39er und 40er Postschätze
ermäßigten sich um 0,10 bzw. 0,20 RM. Von Industrie¬
obligationen gewannen Harpener V#V». Farbenbonds
unverändert , Aschinger notierten 927/p nach 92,90.
Privatdiekont unverändert 27/s V».

Zurückhaltend
Frankfurt a. M., 26. Oktober . An der Abendbörse

herrschte allgemein weitere Zurückhaltung . Die Ber¬

liner Schlußkurse konnten sieh etwa behaupten.
Allerdings lag auf dieser Basis vielfach noch etwas
Angebot vot . E« kam vorerst aber nur zu kleinen
Umsätzen im Freiverkehr . An Kursen nannte man
IG . Farben 159 bis 159V«, Mannesmann 116 bis 116V<,
Vereinigte Stahlwerke 114 bis 114V*. Der Rentenmarkt
lag . wie meist an der Abendbörse . sehr still . Kora-
munahimöchuldung bewertete man nicht ganz be¬
hauptet mit 94,75 nach 94,80. Die Geschäftstätigkeit
war bis zum Schluß der Börse sehr klein . Die mei¬
sten Papiere kamen ohne Umsatz zur Notiz . Die Hal¬
tung war aber verhältnismäßig behauptet und auch
die Kurse wichen gegen den Berliner Schluß nur
geringfügig ab . Für Montanwerte bestand auf der
ermäßigten Basis vorwiegend etwas Kaufinteresse.
IG. Farben bröckelten n. a . um Vi0/» auf 159V< ab.
Ferner gingen Mönus-Maschinen auf 120V* (1211/«) zu¬
rück . Am Kentenmarkt konnten sich die Kurse gut
behaupten . Farbenbonds stellten sich auf 130 und
4‘/i°/oige Krupp stiegen um V*% auf 99. Kommunal¬
umschuldung waren bei kleinen Umsätzen mit 94,80
unverändert.

Schwächer
Newyork , 26. Oktober . In Wallstreet unterlag die

Kursbewegung erneut mehrfachen Schwankungen . In
Anbetracht der in letzter Zeit schnell aufeinander
folgenden Kurshesserungen und -Verluste herrschte
bereits bei der Eröffnung eine gewisse Unsicherheit
vor , die sicli im Verlaufe noch verstärkte . Anfangs
lautete die Tendenz uneinheitlich , später gaben die
Notierungen bis zu 2 Dollar nach , bald trat aber eine
Erholung ein , die Gewinne im gleichen Ausmaße mit
sich brachte . Bemerkenswert ist , daß die Geschäfts¬
tätigkeit zu anziehenden Kursen zunahm , jedoch
machte sich auf Grund der Befestigung vielfach Nei¬
gung zu Gewinnmitnahmen geltend . In der letzten
Börsenstunde herrschte erneut Abgabeneigung vor.
Es überwogen Kurseinbußen bis zu 2 Dollar . Ver¬
schiedene Werte gaben um S—7 Dollar nach . Ledig¬
lich einzelne Papiere konnten ihren Stand um bis zu
1 Dollar bessern . Die Börse schloß abgeschwäclit.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung;

,
= t/i«zJfi-C Vor-

krlegs.
kurs

26 10 1937
Geld Brlei

25 10 1937
Ge d Briet

Aegypten1 äg. £ / 20.99 12.625 126 5 12.6' 5 12.655
Argentinien1 P.-P. 6 1.78 0.741 0.74 0.741 0.745
Belgien 100 Belg. 2 81.00 42 00 42.08 42.00 42.08
Brasilien1 Milreis 7 1.33 0.139 0.141 0.138 0.140
Bulgarien100 Ley 6 81.00 3.847 3.053 3.047 3.053
Dänemark100 Kr. 6 112.50 55.02 55.14 55.02 5514
Danzig 100II. 4 47.00 47.10 47.00 4/ .1Ü
England 1 £ 4 20.47 12.325 12.355 12.3’5 12.355
Estland 100 e. Kr. ? 67.93 68.07 67.93 68.07
Finnland100  f. M. 4k 81.00 5.4- 5.46 5.45 5.46
Frankreich 100 Fr. 3k 81.00 8.33’ 6.341 8.397 8.413
Griechenld. 100  D. 4 81.00 2.353 2.357 2.353 2.357
Holland 100 fl. 6 168.74 137.67 137.95 137.65 137.93
Iren 100 Rials 2 20.43 15.38 15.34 15.30 15 31
Island100 Isl. Kr. — 112.50 55.08 55.20 55.08 55 20
Italien 100 Lire 6!» 81.00 13.09 13.11 13.09 13.11
Japan 1 Yen 4k 2.40 0.716 0.718 0.716 tt.718
Jugosl. 100 Din. 379 81.00 5.694 5 780 5.694 5.706
Kanada1 kan. $ 6k 4.58 2.490 2.494 2.490 2 494
Lettland100 Latls 5k 48.90 49.00 48.90 49.00
Litauen 100 Llt. 5'- —— 41.94 42.02 41.94 42 02
Norwegen100 Kr. 4 112.75 61.94 62.06 61.94 62.06
Oesterr. 100 Sch. 3'- 59.07 48.95 49.05 48.95 49.05
Polen 100 Zloty 6 —— 47.00 4710 47.00 4710
Portug. 100 Esc. 4 453.57 11.195 11.21. 11.195 11.215
Schweden100  Kr. 2 112.50 63.55 63.67 63.55 63.67
Schweiz 100 Fr. 1' 81.00 57.37 57.49 57.38 57.50
Spanien 100 Pes. 5 81.00 1s.4b 15.52 15.48 15.52
Tschech. 100 Kr. 3 85.00 8.706 8.724 8.706 8.724
Türkei 1 türk, f 7 18.50 1.878 1.982 1.978 1.982
Ungarn 100 Pgö. 4 —— ——
Uruguay 1 G.-P. 1 4.30 1.429 1.431 1.429 1 431
V. Staat, v. A. 1 $ 1 419 2 49J 2.494 2.490 2.494

Im internationalen Devisenverkehr lag der fran¬
zösische Franc erneut etwas schwächer und stellte
sich in Zürich auf 14,54 (14,66V»), in Amsterdam auf
6,08V* (6,11V*) und in London auf 147,68 (147,18). Das
Pfund war keinen wesentlichen Schwankungen unter¬
worfen . Der Züricher Kurs lautete 2ü,47Vt (21,47*/«).
Der Amsterdamer Kurs 8,95V» (unv .) und die Pariser
Notierung 147,20(1463/«). Der Dollar wurde in Zürich
mit 4,33V« (unv .), in Paris mit 29,74 (29,65), in Am¬
sterdam mit unv . 1,807/* und in London mit 4,9505
(4,9510) bewertet . Im übrigen beschränkten ' sich die
Veränderungen im großen und ganzen auf ein Min¬
destmaß . Im Verlauf ergaben sich gegenüber den
Friihkursen nur unwesentliche Abweichungen . Ledig¬
lich der Kurs des französischen Franc glitt an allen
Hauptplätzen weiter ab.

Ostasiatische Wechselkurse vom 26. Oktober
Bombay und Kalkutta 1.6Vu, Hongkong 1.27/st

Schanghai 1.21/«, Kobe l .l*1/*» (Tel . der Hongkong
Schanghai Banking CorpJ.

Newyork gegen Japan 28.84—28.88, London gegen
Japan 1.2 (Tel . der Yokohama Speoie Bank Ltd .).

Devisen - Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 26.10 Belgien 30-51 Stockholm 46.17k
Berlin 72-64 Schweiz 41-69 Prag 6-33k
London 8-9543 Madrid — Privatdisk
Newyork 180-8H Oslo 45.01 Tägl. Geld k
Paris 6-05 Kopenhagen39.97k 1 Monatsg k
London , 26 10. Belgrad 115.59 Schanghai 1'271
Newyork 4.950c Sofia 100-00 Yokohama 1/198
Paris 143-28 Rumänien' 373.00 Australien 125 00
Berlin 12.325 Lissabon 110.13 Neuseeland124-00
Spanien 79.00 n «stanbul 321-50 Südafrika 100-121
Montreal 4-9493 Mhen ‘46.50 London aul
Amsterdam 9-9543 V/ien 76-25 Bombay 1/612
Brüssel :9-345 Warschau ’6-21 Bombay aulItalien 14-07 Moskau 7624 London 1/609
Schweiz n -48K Lettland 75.25 Buenos aul
Kopenhagen32-48 Buen. Aires 16*00 London 16-55
Stockholm 19.39k Rio de 3an 4-12
Oslo 19. 90k Montevideo 27-50 Prolonga*
Heisingtors226-72 Mexiko 18-00 tionssatz f.
Prag 141.37k Alexandrien97-59 tägl. Geld —
Budapest 25-00 Hongkong 1/300
Paris , ?6 10. Italien 157-60 Stockholm 766.00
London 148-70 Schweiz 690-25 Helsingfors 44-75
Newyork 29.93k Kopenhagen 65^ 50 Prag 104 90
Belgien 505-09 Holland 16-54' Berlin 11 95
Spanien Oslo 738-00 Warschau 4-61

Zürich , ?6 10 Stockholm 110-75 Helsingfors 9-49k
Paris 14-50 Oslo 10' .9 Buen. Aires 129-C0
London 21 48 Kooenhagcn 95-91-, Japan 12575
Newyori 33-87k Sofia —, — Privatdisk.
Belgien 7318 Prag 1519 Inland 1
Italien 72-85 Warschau 12-00 Privatdisk.
Spanier Budapest 16.25 Ausland 3
Hollanc 39-90 Belgrad 1000 £ p. Mt. 2
Berlin 74.30 Athen 3-95 £ p 3 Mte. 5k
Wien Istanbul 3.50 $ p. Mt. %
Notenkurs 10-37 Bukarest 3-25 $ p. 3 Mte. %
Kopenhagen , ?G Oslo , ' Stockholm,26 10
London 22-40 London 19-90 London 1940
'Jewvork 45' -5 Berlin 82.50 Berlin 158-00
Berlin 181-9r Paris 137! Paris 13-25
’aris 15-2 Newyork 403-50 Brüssel 66-25
Antwerpen 76.;o Amsterdam 23-7! schw. Plätze 90-50
Zürich 104-10 Zürich 13-5( Amsterdam 217-25
Rom 24-05 Helsingtors 8-9 Kopenhagen 86-85
Amsterdam 250-7 Antwerpen >8-5 Oslo 97.6!
Stockholm 115-6! Stockholm 02.f Washington 393 GO
Oslo I12-7P Kopenhagen 89? Helsingfors 860
Heisingfois 9-97 Rom 31-5 Rom 2075
Prag 16-0 Prag 14-3 Prag 13-85
Wien Wien 77-5 Wien 74•5C
Warschau f6*0i Warschau 77-25 Warschau 74-5!
Wien , Hi Kopenhagen116-04 Poris 17.B2
Amsterdam 295-1- London 26-43 Prag 18 82
Berlin 214-33 Madrid Sofia
Brüssel 90-04 Mailand 27-97 Stockholm 136 25
Budapest Newyork .31-02 Warschau 100-81g
Bukarest Oslo '3 -.77 Zürich 123-14
• iS I London 41.*: Wien 530-00
Amsterdam 15-81' Madrid Marknoten
Berlin 11-47', Mailand 5U-8 Poin. NotenS16-0u
Zürich 659-37' Newyork 28-6! Belgrad 65-80
Oslo 711-2s Paris 158 Danzig 41-25
Kopenhagen632*7$ Stockholm JA.‘ Warschau 40-37
Newvork , 26 10. Lond. 60 Tg Kopenhagen 22-10
Tagt. Geld 1-00 B'wechsei Prag 3-50'i
Bankakz. H'weehsei 4-94 9 Wien 18-65
90 Tg. Briet 043 Paris 3-334. Budapest 1975
90 Tg. Geld .50 Brüssel 16-8/ ßelgrad 2.33
Pr. Hand.- Rom 5.25', Athen 0-901

Wechsel Madrid 825 Japan 28 8h
niedr. Satz .00 Bern -3.05 Buen Aires 30-72
höchst. Salz l -00 Amsterdam 55-29 Rio de Jan. 8 35
Wechsel aul Stockholm 25-5 Berlin 40.16k
London-Obi. 4-9512 Oslo 24-fc/k

Konkurse
Beuthen (Bez. Llegnltz ): Malermeister Paul Seidel.

— Beuthen (O.-S.) : Deutsche Bauhütte e. Gen. m. b.
H. i. Liqu . — Borna (Bez. Leipzig ): Nclil . Spediteur
Otto Herbert Mittag . — Eutin : Annemarie Maaßen,
Malente -Gremsmühlen , Inh . der Autoreparaturwerk¬
stätten Maaßen . — Freystadt (Niederschles .): Kfm.
Alfred Kijora .— Hamm (Westf .): Verst . Kfm . Artur
Bollmann , i._ Fa .: B. P . Wichterioh & Co., Silber¬
warenfabrik , Ahlen . — Oppeln : Kfm . u . Bäckermeis¬
ter Josef l’ogrzeba . — Osnabrück : Fa . Heinrich Port¬
mann . — Saarbrücken : Fa . Kateka , Kaffee -, Tee-,
Kakao -Handel Therese Thomü.

Vergleichsverfahren
Bottrop : Kfm . Heinrich Unterberg , Eisenwaren-

linndlung . — Freiberg (Sachsen ) : Fa . Alfred Wei-
goldt , Textil - und Wollwaren . — Beantragt:
Beichenbach (Vogtl .) : Händler Paul Frieß.

Nächster Postschluß
für Briefpost nach Newyork

am 28. Oktober beim Postamt 5 (Balmhofsplatz ) für
Dampfer „Hamburg “ über Bremerhaven um 9 Uhr,
über Cherbourg um 12.30 Uhr.

Die Deutsche Antioquia Bank eröffnet am
1. November unter der Firmenbezeichnung
Banco Aleman-Antioquenoin Caracas (Vene¬
zuela) eine eigene Niederlassung.

Uinwechslung von deutschen Scheidemünzen
im Ausland. In besonderenFällen können in¬
ländische Reisende Scheidemünzenbis zum Be¬
trage von 50 RM ins Ausland bringen. Der
RunderlaßNr. 149/37 vom 25. 10. 1937 der Reichs¬
stelle für Devisenbewirtschaftungveröffentlicht
das Verzeichnis derjenigen Kreditinstitute und
Reisebürosim Ausland, die inländische Scheide¬
münzen auf Grundvon Umwechslungserklärun¬
gen zum amtlichen Kurs umwechseln.

Tagung der ständigen deutsch-französischen
Regierungsausschüsse in Köln. Die im neuen
Waren- und Zahlungsabkommenmit Frankreich
eingesetzten ständigen deutsch-französischenRe¬
gierungsausschüssetreten am kommendenDiens¬
tag zu ihrer ersten Sitzung in den Räumen der
Industrie- und Handelskammer in Köln zu¬
sammen.

Vor österreichisch-italienischen 'Wirtschafts-
Verhandlungen . Am 5. November werden in
Rom umfangreiche Verhandlungen Oesterreichs
mit Italien beginnen, die sich auf das gesamte
Wirtschaftsgebiet erstrecken werden.

Festsetzung der Zinnquote auf 85“/«? Das In¬
ternationale Zinnkomitee hielt in London eine
Sitzung ab, in der über die Festsetzung der
Zinnquotefür das erste Vierteljahr 1938 beraten
wurde. Unter Berücksichtigung aller gegen¬
wärtig zur Verfügung stehenden Informationen
kam man zu dem Schluß, daß die Quote für
diesen Zeitraum auf 85°/o der Standardtonnage
festzusetzen sei, daß aber eine endgültige Ent¬
scheidung erst in der nächsten Komitee-Sitzung
am 10. Dezember in London getroffen werden
soll. Für das vierte Vierteljahr 1937 beträgt die
Zinnquote110"/«.

Indien verlängert die Empire-Vorzugszölle.
Der indische Staatsrat hat mit 32 gegen 8
Stimmenbeschlossen, die Gültigkeit der Empire-
Vorzugszölle auf unbestimmte Zeit zu verlän¬
gern. Nach Angaben des Wirtschaftsministers
haben sich diese Vorzugszölle günstig auf den
Außenhandel Ceylons ausgewirkt.

Weiter kräftige Reichsbankentlastung
Nach dem Ausweis der Beichebank vom 23. ds. Mts.

hat die Entlastung : des NotenbankStatus auch in der
3. Oktoberwoche weiter kräftige Fortschritte gemacht.
Durch die erneue Verminderung der gesamten Kapi¬
talanlage um 171,6auf 5261,1 Mill . RM ist ein weiterer
Abbau der Ultimo -Spitze auf 20,2•/• erfolgt , womit
diese seit Monatsbeginn insgesamt um 91,6•/» redu¬
ziert -worden iet . Im Vormonat war am gleichen
Stichtag die Entlastung mit 91,2V» ähnlich hoch , im
Vorjahre mit 80,6°/o erheblich geringer . Im einzelnen
haben in der Berichtswoehe die Bestände an Han¬
dels -Wechseln und Schecks um 159,2 auf 4843,4 Mill . RM
und an Lombardsforderungen um lß,6 auf 19,9 Mill.
RM angenommen . Dagegen haben sich die Bestände
an Reichsschatzwechseln um 0,07 auf 0,33 Mill . RM
erhöht und die Wertpapierbestände sich nur un¬
wesentlich verändert . Die Entlastungetendenz wird
weiter unterstrichen durch eine erhebliche Vermin¬
derung der sonstigen Aktiva , nämlich um 61,4 Mill.
RM, die zu einem erheblichen Teil auf Rückzahlun¬
gen des dem Reiche seitens der Reiehsbank einge-
räumten Betriebskredite beruht . Im ganzen kommt
in der verhältnismäßig kräftigen Entlastung die
ziemlich flüssige Geldmarktlagc zum Ausdruck , die
sich auch in einer starken Zunahme des Soknvech-
selumlaufes auf etwa 800 Mill , RM gegen 500 Mill . am
letzten Ultimo äußert und die u . a. in der Berielits-
woche durch erhebliche Länder Überweisungen geför¬
dert wurde . Die Giro -Guthaben sind um 48,4 auf 626,5
Mill . UM zurückgegangen . Der Rückgang beruht aus¬
schließlich auf einer Abnahme der privaten Gut¬
haben , während die öffentlichen geringfügig zuge¬
nommen haben .' Entsprechend den vorgenannten Ver¬
änderungen sind an Reichsbankcoten und Renten¬
bankscheinen zusammen 170,9 Mill . RM und an
Scheidemünzen Mill . RM aus dem Verkehr zu¬
rückgeflossen . Der gesamte Zahlungsmitteliimlauf
stellte sich am 23. Oktober auf 6616 Mill . RM gegen
6821 in der Vorwoche , 6564 am Ende deT 3. September¬
woche und 6171 am entsprechenden Stichtag des Vor¬
jahres . Die Gold- und Devisenbestände sind um 0,1

auf 76 Mail. RM zurückgegangen . Davon entfalle ®.
70,1 Mill . RM auf die Goldbestände und 5,9 Mill. RM
auf die Bestände an deckungsfähigen Devisen.
Wochenübersicht der Reichshank v. 23. Oktober

(Alle Ziffern in 1000 RM)
Aktiva

Goldbestand(Barrengold) sowie In- und
ausländische Goldmünzendas Pfund
fein zu 1392 RM berechnetund zwar: 70 054
a) Goldkassenbestand . . . . 499B9
b) Golddepot(unbelastet) bei auslän¬

dischenZentralnotenbanken. . 20 055
Bestand an deckungsfähigenDevisen 5922
a) „ „ Relchsschatzwech&eln . . . 330
b) „ „ sonstig. Wechselnu. Schecks4843 365

„ „ deutschen Scheidemünzen 9n'*oce
„ „ Noten andererBanken
„ „ Lombardforderungen.

a) darunterDarlehenaut
Reichsschatzwechsel. . .

„ „ deckungsfäh. Wertpapieren
,i „ sonstigen Wertpapieren. •
„ „ sonstigen Aktiven . • •

217 Sbb

19 947

104725
79? 734
747552

•Passiva
Grundkapital . • • • 150 000
Reservefonds . . • •

a) gesetzlicher Reservefonds . . . 79 277
b) Spezialreservefonds für künftige

Dividendenzahlungen ■ • 40 269
c) sonstige Rücklagen 273 411

Betrag der umlaufenden Noten . . • 4712885
Sonstige tägl. fällige Verbindlichkeiten 6Z6 5Z0
An eine Kündigungsfristgebundene Ver¬

bindlichkeiten . . . -
Sonstige Passiva . 310 Z1Z

a) Verbindlichkeitenaus weiterbegeb.
im Inlande zahlbaren Wechseln . ~

+ 56

- 149
+ 70
- 159178
+ 34̂916
- 12592

+ 51
+ 4
“ 61353

- 163)56- 4837)

+ 13 958

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe .am 26. Oktober:
Falke , dtsch ., von Bordeaux , Gottf . Steinzneyer . Ha¬

fen I Sch. 5, Stückgut . Kong Bjoern , norw ., von
Oslo, Herrn . Dauelsberg , Hafen I Sch . 3, Stückgut.
Hero , dtsch ., von Lissabon , D. G. Neptun , Hafen II
Sch . 11, Korkholz . Sestostris , dtsch ., von Hamburg,
Carl J . Klingenberg , Hafen II Sch . 13. Cimbria , dän .,
von Antwerpen , Herrn . Dauelsberg , Röchling . Kelk¬
heim , dtsch ., von Narvik , Häger & Schmidt , Röch¬
ling , Erz . City of Bremen , engl ., von Dublin , Nie.
Haye & Co., Schlachthof , Vieh . Feronia , dtsch ., von
Gotenburg , D. G. Neptun , Hafen I Seh . 5, Stückgut.
Tax , dtsch ., von Königsberg , D. G. Neptun , Getr .-
Anlage , Getreide.
Abgegangene Seeschiffe am 25. Oktober:

Las Palmas , dtsch ., nach Kopenhagen , Gottf . Stein¬
meyer , Restladg . Walmer Castle , engl ., nach South¬
ampton , Carl Scholle , Stückgut . Alk , dtsch ., nach
Liverpool , Argo Reederei . Käthe , dtsch ., nach Ham¬
burg , Heinr . Gerlid . Fisser , Stückgut . City of Nor¬
folk , amk ., nach Baltimore , Dasco , Stückgut . Herma,
dtsch ., ntfeh Brake , Karl F . Müller . Ferncliff , norw ., „
nach Baltimore , Herrn . Dauelsberg , Kali . Artiba
Mendi , span ., nach Barren , Herrn . Dauelsberg , Koh¬
len . Brigitte , dan ., nach Windsor , Rab . & Stadtl .,
Kali . City of Dublin , engl ., nach Antwerpen , Nie.
Haye & Co.

Norddeutscher Lloyd (Schleppschiffahrt)
Bremen -Stadt angekommen am 26. Oktober:

Motorleichter ,,Tac“ (Tjarks ), von Hamburg , Ha¬
fen I Soli. 9a, Stückgut.
Bremen -Stadt abgegangen am 26. Oktober:

Lloydleichter 120 (v. Häfen ), Lloydleichter 164 (Has-
hagen ), nach Hamburg , Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hufen I : Erpel 4 (8 16 49), Klio 6 (8 19 09), Orlanda 8

(8 21 33), H. A. Nolze 10, Egeria 3, Feronia 5, Hans
Carl 9.

Hafen II : Hero 11 (8 00 26), Sesostris 13 (8 00 33),
Kronos 35 (8 00 58), Kulmerland 35 (8 00 68), Nemaha
37, Treuenfels 32 (8 53 43).

Holzhafen : Andromeda (Br .-Besigli . Oelfahr .), Adele
Traber (Logemann & Wardenburg ), Werner (Drü-
nert ), Leesee , Ostara (Steinbrügge & Berningbausen.

Hohentorsliafen : Zander (Logemann & Warden-
hnrg ).

Industriellen : Kelkheim , Cimbria , Ingarö (Röch¬
ling ), Siena , Kong Bjoern (Röchling ), Rostock , Stein-
bek (Louis Krages ), BifroBt (Nordd . Hütte ). .

Werft : Aachen (UbootBhafen ).
Getreide -Anlage : Septima , Pax.

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Europa , Gen. v. Steuben , Stuttgart.
Hamburg : Düsseldorf , Elbe , Ems , Lahn , Spree.

Schiffshewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Alster 26. an Mel¬

bourne . Arucas 25. Finisterre pass , nach Antwerpen-
Borkum 25. Barbados pass , nach Bahia Bianca . Bre¬
men 25. an Newyork . Crefeld 25. ab Rotterdam nach
Bremen . Dessau 26. ab Durban nach London . Donau
26. an Kobe . Erlangen 25. ab Baltimore nach Tarn - 1
pico . Franken 25. ab Singapore nach Port Said . Ger-
inanic 24. an Sydney . Havel .25. ab Kobe nach Dairen.
Königsberg 24. an Philadelphia . Komm . Johnsen 25.
24 Gr . S, 28 Gr . W pass , nach dem engl . Kanal . Oro-
lava 25. an Antwerpen . Sehwanheim 24. an Sydney.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft ..Hansa “.
Bremen . Lahneck 25. in Oporto . Lauterfels 25. Perim
pass . Rabenfels 25. in Kalkutta . Raueufels 25. in Port
Said . Reichenfels 25. von Vizagapatam . Rolandseek
25. Ouessant pass . Schönfels 25. von Djibouti . Sturm¬
fels 25. in Basra.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Achilles 24. in Sevilla . Astarte 26. Holtenau pass,
nach Bremen . Atlas 24. in Huelva . Bessel 26. in Ant¬
werpen . Castor 26. in Rotterdam . Egeria 27. von Bre¬
men nach Lübeck . Electra 26. von Varberg nach Go¬
tenburg . Elin 25. Holtenau pass , nach Rotterdam.
Euler 26. Ouessant pass , nach Antwerpen . Feronia 26.
in Bremen . Fortuna 26. von Bremen nach Kopen¬
hagen . Hector 26. von Sundsvall nach Hernosand.
Hero 26. in Bremen . Hestia 26. in Antwerpen . Iris 25.
von Köln nach Rotterdam . Jason 26. von Stettin nach
Nordenham . Medea 26. in Malaga . Niobe 26. von Ko¬
penhagen nach Stettin . Nixe 25. in Danzig . H . A.
Nolze 27. von Bremen nach Königsberg . Orest 26. in
Rotterdam . Pax 26. in Bremen . Perseus 25. in Rotter¬
dam . Phaedra 26. in Stettin . Phoebus 26. in Kopen¬
hagen . Pylades 26. von Bergen nach Stavanger . Rhea
26. von Bremen nach Königsberg . Themis 26. von

Bremen nach Amsterdam . Hans Carl 26. von Bremen
nach Elbing.

Argo Reederei Richard Adler & Co., Bremen.
Amisia 25. in Rotterdam . Bussard 25. in Antwerpen.
Drossel 26. von Jakobstad nach Rotterdam . Fink 26.
von Holtenau nach London . Ganter 26. in wiborg.
Lumme 26. in Wiborg . Oliva 26. in Wiborg . Schwalbe
26. in Rotterdam . Wachtel 26. von Holtenau nach
Königsberg.

Deutsche Levante -LInle G. m. b. H. (Atlas Levante-
Linie A-G BremeD . Deutsche Levante -Linie Ham¬
burg AG, Hamburg ). Achaia 25. Ouessant pass . Akka
25. Ouessant pass . Cairo 24. in Constanza . Delos 25.
von Samsun nach Hopa . Heraklea 25. in Susak . La¬
rissa 25. von Bari nach Oran . Morea 25. in Oran.
Sofia 25. von Haifa nach Izmir .. Sparta 23. von Pi¬
räus nach Calamata . Yalova 25. in Piräus.

Unterweser Reederei . Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 25. 57 Gr. N, 4 Gr. O gern. Kelkheim 26.
in Bremen.

Hamburg -Amerika Linie . Westküste Nordamerika:
Tacoma 25. ab Balboa nach Pjmtarenas . — Mittel¬
amerika , Westindien : Cordillera 25. ab Cristobal nach
Cartagena . Caribia 24. an Antwerpen . Kyphissia 25.
an Port of Spain . Kiel 25. an San Juan de Porto
Rico . Sesostris 25. ab Hamburg nach Bremen . —
Westküste Südamerika : Roda 25. ah Buenaventura
nach Cristobal . Itauri 25. ab Balboa nach Buena¬
ventura . — Südafrika , Australien , Niederl .-Indien:
Lüneburg 26. ab Singapore nach Colombo. Baden 25.
an Tjilatjap . Uckermark 26. an Sabang . — Ostasien:
Sauerland 24. ab Port Said nach Genua . Assuan 24.
an Ilouston . Leverkusen 24. ab Osaka . Ruhr 23. ab
Tsingtau , 24. an Cliefoo . Burgenland 24. ab Manila.
Anubis 24. an Manila . Friesland 25. ab Kapstadt nach
Port of Spain . Mecklenburg 25. an Gibara . Tirpitz
25. ab Oran n . Le Havre . Oldenburg 25. ab Penang.
— Vergnügungsreise : Milwaukee 24. ab Teneriffe
nach Funchal . — Trampfahrt : Kreta 25. Ouessant
passiert.

Hamhurg -Südamerikanlsche Dampfschifffahrts -Ges.
Antonio llelfino 25. St . Vincent pass . Cap Norte 26.
in Santos . General Artigas 25. von Rio Grande nach
Montevideo . Curityba 25. in Antwerpen . East Wales
25. in Santa FA Eifel 24. in Santos . Havenstein 25.
in Montevideo . Hohenstein 26. von Bremen nach
Hamburg . Isleworth 26. von Bremen nach Hamburg.
La Plata 25. in Montevideo.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Ilmar 24. ab
Sierra Leone . Wakama 23. ab Lobito . — Süd- u. Ost¬
afrika : Watussi 25. ab Aden . Njassa 25. ab South¬
ampton . Ubena 25. ab Lobito . Pretoria 25. Cuxhaven
pass ., ab Hamburg.

H. C. Horn , Hamburg . Henpy Horn 24. in Ham¬
burg . Barmbek 25. von Vlaardingen.

Oldenburg -Portugiesische Dampfschiffs - Rherieref,
Hamburg . Travemünde 23. in Casablanca . Mel'iWa 24.
von Tanger nach Larache . Lisboa 24. von Bütoao
nach Hamburg . Ceuta 25. von Rotterdam nach
Oporto . Las Palmas 25. von Bremen nach Kopen¬
hagen . Ammerland 25. in Rotterdam . Porto 25. Finis¬
terre pass . Larache 26. Ouessant pass . Casablanca 26.
Ouessant pass ._Sevilla . 26. in..L§ixpes . ~ .

Fischdampf crbewcffungen
Wesermünde -Bremerbaven

Angekündigte Dampfer : Hanseat (Weißes Meer),
Solling , Hannes Radherra (Island ).

Am Markt gewesene Dampfer : Helgoland (Bären¬
insel ), Budapest , Gneisenau (Island ), Else Wilhelms,
Arctur . Friesland , Bredebeck (Weißes Meer), Deister,
Ernst Braun , Karlsburg , Fürth , Würzburg , Bussard
(Nordsee , Heringe , Doggerbank ).

ln See gegangene Dampfer : Faroer , Ludwig (Wei¬
ßes Meer ), Antares (Island ), Joh . Stadtlander , Ernst
Gröschel , Kassel (Nordsee , Heringe ), Saar (Nordsee,
Heringe ), Bonn , Brgm . Smidt (Island ), Oldenburg
(Weißes Meer ), Baden (Bäreninsel ).

Hochwasserzeiten
ÜDtersohiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min., Nordenham 25 Min., Brake 1 Std .. Farge

1 Std . 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerliav.

.27. Oktober 8.47 21.37 8.27 21.17 6.27 19.17
28. Oktober 10.03 22.54 9.43 22.34 7.43 20.31
29. Oktober 11.21 — 11.01 23.52 9.01 21.52

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .* Carls*
Datum Münden bafen Hameln Miniien
24. Oktober 1.40 2.06 1.18 1.76
25. Oktober 1.24 2.02 1.24 1.71
26. Oktober 1.22 2.04 1.35 1.82

Reichsbankdiskont 4% der Bremer  Zeiiund wobei  SSts. OlatolBer Lombardsa ): 5%

Hanseatische Wertpapierbörse

Z2-0Ö 22-00
26-75

126-87 126-75
126-75 126-75
126-10 126-00

und Körper-

v. 25 100-00 100-00
S. 1 99-00 99-00
S. 2 99-00 99-00
S. 3 99-00 99-00
u. 3 100-00 100-00
S. 2 100-00 100-00

. .. S. 4 100.00 100-00
Gplbr. S. 5 100-00 100-00
do. S. i 100-00 100-00

do.
do.
S. 1

do.
do.

Festverzinsliche Werte
Deutsche Kelchs-
u. Staatsanleihen 26-10. 25-10.

5 Dt. Relchsanl. 27 101-60 101-62
4 do. 34 99-12 99-25
4Vs Dt. Reichs.Sch.35 99-60 99-60
4Vi Relctispost54 I. 100-50 100-37
4 Brem. Umtausch 93-50 93-50
BremenNeubesitz
HamburgNeubeslti
Dtsch. Altbesitz
BremenAltbesitz
Hamburg Altbesitz
Kreditanstalten

schatten
4‘/>Oldb. Gsch.
4*/« do. Korn.
4lli  do.
4l/i do.
4V, do.
41/, do.
4'/t do.
41/» do.
AV« do.
Hypothekenbanken
4l/i Hamb. Hypbk. A —. —
5Vs do. Liquid. 102-75 102-75
do. Anteilschein —4 -75

4‘/i Pr. Ctrbd. 28 99.50 99-50
5‘/> do. Llq. 26 A 2 101-75 101-75
4Vs Pr. Ctrbk. Bod.

Obi. 26/27/28 90.75 99.00
Industrle -Obll&atlonen
Deutsche Unol. 26 — —.—
Nordd. Steingut 27102-00 102-00
BremerTauwerk — —. —
Steuergutscheine Gruppe II
tOllig am 1. 4. 1»34
fällig am 1. 4. 1»35 —
fällig am 1. 4. 1936 — —.—
fällig am 1. 4. 1937 —
fällig am 1. 4. 1938 117-50 117-50
Bank -Aktien
GeestemünderBank 93-00 94-00
Hb. Hypothekenbank 104-50 105-50
Scbl.-Hol.Bk.i.Husum 92-00
Vereinsbank 133-50 133-50
Westholst. Bank 149.00 149-00
Eisenbahn -Aktien
A.-B. tUr Verkehr 127-50 127-87
Brem. Straßenbahn 97.50 98-00
Dt. Reichsb.-Vorz.-A. 128-87 128-87
Hamburger Hochbahn96-50 96-50
Sckiltahrts -Aktlen
Br. Schleppsch-Ges. 92-00
DL Ost-Atrlka-Llnie
Hapag
Hbg.-SUdam. D.-G.
Hansa-Linie
Neptun
NorddeutscherLloyd

93.00
84-00
80.00
45-00

Industrie -Aktien 26-10- 25-10.
Atlas Werke —•— —--
Beiersdorf 298-00 —
Blll-Brauerel 134-00 134-00
Breitenburger Cem. 155-50 156-00
Brem.-Besigh. 0eit. — —.—
Brem.-Veg. Fisch.-G. 150-00 150-00
Br. Allg. Gas u. E. —■— —•—
Br. Ch. Fabrik Hude 165-00 165.00
Br. Cigarrenfabriken —.— —.—
Br. Pap. u. Wellp. 124-00 123-00
Br. Rolandmiihle 175-50 175-50
Br. Sllberwarenfabr. 150-00 150-00
Bremer Vulkan 140-00 140-00
Br. Wallkämmerei 172-00 172-00
DL Linoleumwcrke 164-00 164-00
DynamitNobel 85-00 85-00
ElbschloBbrauerel 135-00 135-00
Flensb. Schiffsbau 80-00 80.00
Guano Werke 125.00 125-00
H. E. W. 145-00 147-12

2o-10- 25-10-
Harb. Gummi 174-00 175-00
Hochofenw. Lübeck 136-50 136-50
Hoffm. Stärkefabr. 150-00 150-00
Holstenbrauerei 112-10 112-00
Jutesp. u. Web. Br. 125-00 125-00
Markt- u. Kühlhall. 133-00 133-00
Nordd. Steingut 140-00 140-00
„Nordsee" Dt.Hochs. 144-00 144-0
Nordwestd. Kraft 153-00 153-00
Rheinstahl 147-50 148-90
Reis u. Handels 14/ 00 148-00
Ruberoldwerke 134-00 134-10
Schlinck & Cie. 135.00 135-00
Schwartauei Werke 123-00 123-00
Stader Lederfabrik 123 00 125-00
Thörl Oel —
Transp. Hevecke 122.50 122.50
Var. Werkstätten 125.00 125-00
Wendts Zigarren 87.00 87.00
Kolonial werte
Kamerun-Eb.-G. 95.00 95.00
Neu-Gulnea-Comp. 270-00
Otavl Min. u. Eis-G. 29-00 29-87

Niedersächsische Börse

Unterw. Reederei
Woermann-Llulq

84.00
80.12
45.10

125-50
138-00 137-25
81-00 80-50

130.00 125.00
84-00 84-00

Kommnnalverbände
mit Zinsberechnung

4Vt Hann. Prov. Anl.
R. 15 99-00 99-00

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

4‘h  Oldbg. «t. Kr. G. .
Ptdbr. S. 5 100-00 100-00

do. Gold.-Komm.-
Obi. S. 3 99.00 99.00

Landesbanken
4l/i Brschw. Staatsh.

Goldptdbr. R 16 99-75 99-75
Vit Hann. Ldkr. G.-

PL S. 1 1926 100-00 100.00
5*/, do. Llqui. Ptdbr. 101.75 101-87
4 da. RM Ptdbr. S. 6 95.(0 95-00
Bitterschaf ten
Vit Brschw. rlttl. B.-

Pf. von 29 99-75 99.75
Vit Bremer rittl.

Goldpfandbrief 99-75 99-75
Vit Calenbg. rittl.

G.-Ptdbr. v. 28 99-87 99-87
Vit Celler rittl.

Gcldpt. C. 99-75 99-75
Stadtschaften
4>/i Preuß. Zentral¬

stadtschalt Pfand-
brlef R 22 99-50 99-50

Hypothekenbanken
Vit Brschw.-Hann.

Hyp. Bk. Goldpld. „ _ _
von 1929 99.8? 99-8?

51/, do. Liquid.-Ptdbr. 101-75 101-87
Vit Hann. Bodkrbk.

G. Hyp. Pfdbr. R. 7 99-75 99-75
Industrie -Anleihen
6 Brauergilda Obi. 104-00 104.00
6 Hackethal Ul , 103-75 103-75

6 Lindener Brauerei
Obi. 103-50 103-50

3 Mech. LindenObi. 89-50 89-50
6 Vorw. Zern. Obi. 102-50 102-75
Sachwerte ohne Zlnsberochn.
4 Hann. Stadtanl.

von 1923
4 Brem. ritt . (Rogg.)

abg. PL
4 Cell. ritt . (Rogg.)

abg. Pt.
S'lt  Hann . Bd. Kr.

Llqui. Ptandbr.
5 Pr. Elektr. a. RM

abg. Anl.
6'/> LüdenscheidM

Obi.
Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
DampfkesselWtlka
Ooornkaat
Eisen WUltel
Hackethal
Hann. Immob,

(je Stück in. RM) 340.00 340.00
Hannoversche Zem. 123-50 124-00
HemmoorZement
llseder Hütte
Lindener Brauerei
Norddeutsche Zem.
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zem.
Vereinsbr. Herrenh
VorwohlerZement
Wotlwäsch. Döhren
Brschw. Hann. Hyp.

Bank
Geestemünder Bank
Verkehre -Aktlen
Hildesh.Peln. krelsb.
Ueberlandw* Hann.
Marlenborn>Beend.

95.00 95.00

93-00 93-00

93.00 93.00

101-75 101.75

100.00 100-00
105. 00 105-00

185.50 188.00
175.00 175.00
112-00 112 00
116-00 116-00
146-25 147-50

210 -00 210 -00
170.25 171-00
94-00 94-00

130-00 130
197-00 197-00
132-00 132-00
169-00 169-00
121-50 121-25
177-50 177-5C

110-00 110-01
95-00 95-01

60.00 60-10
121-00 121-00
112-00 112.00

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte

(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Reichsbahn,
Keiolispost , Sobutzgebiots-

ßentenbrlefe)
128.80 128-75

27 101 60 101-62
99-25 99-25

anleibe und
Dt. Anl. Ausl.
5 Reichsanleihe
4 Relchsanl. 34
5>/: lnt . (Young)
Vit  Pr . SL-Anl. 28
Vit  Bayern St. 27
4>/> Brschw. St. 28
4'/i Dt. Schutzgeb.
4>/, D. Relchsp. 34
4‘/i do. 35
4>/i D. Relchsb. 55
VI,  do . 361
Vit  Pr . Ldr. 1 u. 2

109-30 109-30
99-75 99.75
99.75 99.75
1165

100-50 100-60
100-40 100-60
100-50 100.50
99-62 99-62
99-75 99-75

Stadtanlelhen
VI, Bin. Gotdsch. 26

1 u. 2 99-12 99-12
Oeftentl . Kreditanstalten
t '/i Bin. Pfdbr.-A. 99-50 99-50
Dt. Komm.* Samm. 1 133-62 134-00
DL Komm.-Samm. 2 149-87 149-25
4>/. Hann. Landes.

kred. v. 26 S. 1 100-00 100-00
4'/i do. Ptd. v. 27

Serie 2 100.00 —
Vl,  Oldbg. stl. Krd. 100-00 —.-
4Vs do. Schuld1 u. 3 —100 -00
VI,  do . Pfdbr.-K. 1 — ——
BW, do. Liqu. 100-50 —
4l/i Pr.Lds.-Pfd. R. 4 99-50 —
VI, Ldschftl. Zentr.

Goldplandbr. 99-50 99-50
VI, Ostpr. ldschftl.

Goldptdbr. (8 •/,) 98-25 38-25
VI,  Schlesw.-Holst.

Idsch. Goldplbr. 24 99-00 99.00
VI, Westt. ldschftl.

Goldplandbr. 99-50 99-40

Hypothekenbanken
VI,  Braunschw.

Hann. v. 1929
VI,  Goth. Grund¬

kredit 4, 5, 5a
VI,  Hann . Boden¬

kredit 13, 14
4‘/i Meininger

Hypoth. Bank5
VI,  Pr . Centralb. 28
4>/, Pr. Hyp. 24. 1

25, 2—4
VI,  Pt . Ptandbr.-

Bank5ß
VI,  Rhein . Westläl.

Bdkr. 4. 6, 10, 12
4'/> Schl. H. Idsch.

Gold 30
4>/> Berl. Hyp. 15
4>/> Bl. Hyp. K. 6
5‘/i Bl. Ctrbk. Liqu
VI,  Pr . Pfdbr.

Komm. 28

99.50

99-87
99.75

99.75

99.75
99.75

99-00
99-75

49.75

93.00
99-00
99-75

101-91

99-00

99-87

99 75

99-75

99-75
99-12

99.75
99.75

99-75
99.00
99-50

101-87

99.00

Vl, Pr. Ctr. Bod. 24 99.50 99.50
VI, Pr. Zfrst. i » 99-50 99.50
VI, Pr. Zfrst. 20-21 —
Vit  Hann . Ptd. 4

von 192» 100.00
Vl,  do . 5. u. Erw. —.— —

Koiiimunalobligatlonen
4‘/t Mein. Hyp.-Bank

Komm. 4, 16, 21 98 -75 90-75
4'/> Pr. Ctr. Boden

Komm. 26/28 99-00 99.00
VI, Rh. Wstt. Bdkr.

Komm. 26/27,4 -6 98-75 98-75

Industrie -Obligationen
5 Thür. ELG. 37 102 25
6 Zuckerkredit 1-4 102-87 103-00

Steuergutscheine
Gruppe II 1934 .
Gruppe II 1935 .
Gruppe II 1936 .
Gruppe II 1937 ,
Gruppe II 1938 . .
Steuer-Durchschnitt

Verkehrs -Aktien
HamburgerHoch
Hann. Ueberl.
Lübeck-Büchen

Banken
Adca
Bayr. Hyp.-Bank
Bayr. Vareinsbank
Berl. Handelsges.
Commerzbank
DD-Bank
Dt. Asiat. Bank
DL Ueberseebank
DresdnerBank
Mein. Hyp.-Bank
Oldbg. Landesbank
Reichsbank

Industrie
A. E. G.
Alsen Partland
Atlas Werke
AG. für Energie
BremerVulkan
Dt. Ton u. Stein
DynamitNobel
Germania Porti.
Gebr Goedhardt
Hacketnal
Hageda
HoltmannStärke
KütitzerLeder
Kromschrüder
Küppersbusch
Lindes Eis
Mascb. Buckau

117-62 117.50

96.25 96-50
121-00

94-62

102.37 102.50
100.75 100.50
108-00 108-25
134-50 134-50
119-25119.50
123-75 124 40
650-00
130-50 131 40
114-75114-75
12040 120.50
9640

204-50 206-75

122-75 123-62
11640 117-75
13840 137-0(1

142-50
85-00

128-00
144-50
123-00
150.25
i53-00
11t.75

143-0t
85-37

114-tr
128-8/
146-25
1254)

155-U
110-75

Maxlmilianhütta
MeyerKaufmann
Mlag Mühlen
Mitleid. Stahl
Mülheim Berg
Nordd. Eiswerke
Nordd. Steingut
Nordd. Trikot
Nordwestd. Kraft
Phönlz Braunkohle
Rhein. Westl. Kalk
RiebeckMontan
RosenthalPorz.
Sarottl
Schles. Portland
Verein. DL Nickel
Verein. Glanzstotf
Wanderer-Werke
Kolonialwerte
Dt. Ostafrika
Neu-Gulnea
OtavlMin. u. Eis-!
Schantung

26.10. 25-lü*
195-50

114-00 114-00
140-25 140-MI

182 42 185-25
’ - i - 14Ü75

11440
142-00

9740 9741)
118-00 1840
146-25 146-75
170-00 172-00

174 75 17575

132 40 132.00

2M2 2942
12740 12840

Relchsschuldbuchforde»
rungen (mit Stück7.Inßeni

ab Ausgabe j Ausgabe 'c
1 4 Geld .ßrie Geld Briet

1930 99 87 100 6? — —

193E I 012 100 87 —

1940 99 87 100 62 — ——
1941 89 87 100.62
1942 99.62 100.37 — —
1943 99 37 100 12 —

1944 99.62 99.87 - - —
1945 99 62 99 87
1946 9912 100-00 W —

1947 9912 100.00 — — —

1948 9912 100 -00 —

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45. 1 81 00 1 81.75
1946/48. 1 80 87 I 8175

Fortlaufende Notierungen

17140 17240

Dt. Anl. Ausl. Scheine
elnschl. */»Ablüsungsch.

5 •/• Gelsenk.-Werk
VI,  Frled .Krupp-RM-Anl.
VI,  Mitleid. Stahl
VI,  Ver . Stahl-Obl.
Accumulatoren-Fabrlk
Allg. Elektridtäts-Ges.
Aschaffenburger Zellstoff
Bayer. Motoren-Werke
I. P, Bemberg

Julius Berget Tiefbau
Bl. Kraft u. Licht AG
Berl. Maschinenbau
Braunk. u. Brlk. (Bublag)
Bremer Wollkämmerei
BuderusEisenwerke
CharlettenbWasserwerk
Chem. von Heyden
ContinentalGummi
Daimler-Benz
Demag
Deutsch Atlant.-Teleg:
D. Cont. Gas Dessau
DeutscheErdül
DeutscheLlnolwerke
Deutsche Teleph. u. Kab
DeutscheWatten
DeutscherEisenhandel
ChristianDlerlg, AG.
Oortm. Union Brauerei
Eintracht-Braunkohle
Eisenbahn Verkehrsm.
Elektr-Lleterungsges.
ElektrWerke Schlesien
Elektr. Licht und Kraft
Engelhardt-Brauerei
L 0. Farbenindustrio

AnfangB-
kurs

12847
102-00
98.50

22775
123-12
13940
14940
14175
14240
16775

Sohluß-
kurs

12840
102-00
98-50

102-87
102.25
22775
122.25
13940
14940
14140

14240
16775

Einbeitskurs
26-10- 25.10-

20640

121-25
nj .s?
185. 5(
13675
1454?
118-25
118-25
I4375
163-50
193-75
!4540

18640
157-75

12175

160.12

12040
11747
149-50
186-00
135-75
14475
118-25
117-50
142-50in .so
19375
144-01
17175
/OB40
186-00
15775
127.10
122-00
150-00
83-50

15942

128-80
102-80
90-87

102-87

22640
12275
13940
14940
14140

142.00
16775
15140
206.50

12040
11747

18640
13640
145-00
119-25
118-12
14375

193-50
144-00
17175
206-00

126.75
121-75
150-00
83-25

16040

12875
102-25
9875

10240
228-25
123-62
13940
150.00
141-50

143 47
167-50
150-00

17342
121-25
116-00
150-0J
187-00
137-25
145-12
120-25
116-75
144-50
14*"OB
194-50
144-50

12675
120-25
151-00
83-00

16075

176-58 177 40
124-37 123-25
158-75 149-37
92-12 92 37

Verkehrswerte
A-G. für Verkehrswesen
Allg. Lokalb. u. Kraltw
Dt. Reichsbahnvorz.-A.
Hamb Amerika neckett.
Hamburg-SUdam. Dampf
Hansa-Llnle
NorddeutscherLloyd

12840 12740

129-12
80-G0

129-12
80-25

Anfangs - Schluß¬
kurs kurs

Feldmühle Papier 138 75 138-00
Felten & Guilleaume 132-25 131-12
Gesfüref Loewe & Co. 147-50 147-00
Th. Goldschmidt 1404C 14040
Hamburger Elektrizität 14575 14540
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch-Käln-Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr.-Gesellschaft
Ilse, Bergbau — —•—
Ilse, Bergbau Genuüsch. —
Gebrüder Junghans 12640 12540
Kall Chemie —160 -12
Kall Aschersleben 11240
Kleckner-Werke 125 42 124-00
Koksw. u. Chem. Fahr. —153 -25

Lahmeyer & Co. 12675 12675
Laurahütte 1942 1942
Leopoldgrube —12740
Mannesmannrührenwerke 11775 11675
MansfeldAG. f. Bergbau 15540 15540
MaschinenbauUntern. —
Maximiiianshütte — —.—
Metallgesellschaft 14840 14840
Niederiausitzar Kohle 18440 18440
Orenstein & Koppel 10875 10842
Rhein. Braunk. u. Brlk. 22975 22975
Rhein. Elektrizitätswerk —-—
Rhein. Stahlwerke 14875 14740
Rhein.-Westf. Elektr. 12940 12840
Rhein. Metall —146 -50
Rütgerswerke 146 40 145-50
Salzdetfurth Kall —159 .00
Schles. El. u. Gas Llt. B 136.12 136.12
Schubert & Salzer —15440
Schuckert & Co. Elektr. 164-25 164-00
Schultheiü-Patzenhofer 9475 94-75
Siemens & Halske 208-25 2(840
Stöhr & Co., Kammgarn 13775 13640
Stolberger Zinkhütte 9175 9175
Süddeutsche Zucker —200 -12
Thüringer Gas Leipzig —
Vereinigte Stahlwerke 115.12 114-25
Vogel Telegr. Draht 151-50 151-50
Wasserw. Gelsenkirchen 17340 17340
Westdeutsche Kaufhol 57-12 5740
Westeregeln Alkali 1T240 11275
Wintershall 132.25 131-50
Zellstoff Waldhot 148-75 14640

Banken
Bank für Brau-lndustrle —.— —. —
Reiehsbank 2064 0 203-75

8140 8175

Einbeitskurs
26.10. 25.10-

138.87 148.50
131-25
14642 14775
13940 141-50
14575 147-50

176-50
123.62
149-00
9175

13540
12540
160-00
11247
12440
15375

12675

17640
12442
150-00
9140

161-50
13575
129-50
160-00
113.00
12575
154-25

126-25
19-62

129-50
117.37
154-00

11675
15440
I - 195-50

148 40 149-00

1Ö949 109-12

14740 149-00
129.00 129-00

14540 145-87
15740
136-12
15475
16440
9540

20840
135-50

20040
(3940
11442
143-OJ

5740
11240
132.3?
14940

136-00
155-
164-25
95.62

200-25
13775
51-75

139-50
115.50

172-50

113-00
132-62
15075

13540
2044 0 206 75

12740
147-75
129-12
80-12

12747
146 00
1ZS-12
8075

127-00
8140 8175
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5fl .-5turm 21/75 greift ein
Bremen,  27 . Oktober.

Der  Trupp Ildes  Sturmes 21/75
(Fülhrer: Obertruppführer -M a r l o w) konnteam
Sonntag bei einem Lastkraftwagenunfall erfolg¬
reich eingesetzt werden.

Der Trupp war zum Appell im Karten des
jes Huckelriede angetreten, als ein

Lastkraftwagenmit Anhänger auf dem Bunten-
Kon

torsteinweg, Richtung Brinkum, heranbrausto.
Plötzlich machte sich durch Bruch der Kupplung
der Anhänger selbständig und fuhr mit voller
Fahrt über die Fahrstraße und den linken Fuß¬
steig in die Anlagen des Johann-Eossel-Parks
hinein. Die in der Fahrtrichtung des Anhän¬
gers befindlichenFußgänger und dort spielende
Kinder wurden von der ihnen drohenden Gefahr
durch Rufe aufmerksam gemacht, so daß sie sich
in Sicherheit bringen konnten. Der Anhänger
stand infolge seines hohen Ladegutes in Gefahr,
umzukippen. Schnellstenswurde unter Anstren¬
gung aller Kräfte, ganz gleich ob Sturmführer
oder SA.-Mann, der Wagen abgeladen und von

gen, dem das
nicht aufge-

logen. Nunmehr
konnten die schweren unförmigen Wollballen wie¬
der anf den Anhänger gehoben werden. Es hat
allerlei Schweißtropfen und zerfetzteUniformen
gekostet. Dennoch, innerhalb einer Stunde war
der Schaden behoben. — Wieder einmal hat die
SA. bewiesen, daß sie auf dem Posten ist, wenn
Gefahr am Mann ist und ihre Kameradschaftund
Einsatzbereitschaft unter Beweis gestellt.

Wichtig für Hausschlachtungen. Wenn Haus¬
schlachtungen(Schlachtungenfür den eigenen Be¬
darf) auf dem städtischen Schlachthof vorgenommen
werden sollen, ist es aus betrieblichen Gründen
und zur schnellerenErledigung der Fälle not¬
wendig, daß die zu schlachtenden Tiere nicht an
den Hauptschlachttagen, sondern möglichst an den
Nebentagen Donnerstag bis Sonnabend in der
Zeit von morgens 8 bis 11 Uhr Aebracht werden.
Da Erklärungen betreffs der ermäßigten Schlacht¬
steuer abzugeben sind, müssendie Besitzer oder
deren Ehefrauen persönlich erscheinen.

Der „Große Preis der Jka" fällt nach Bremen.
Der Firma Zeißner und Co. wurde auf der Inter¬
nationalen Kochkunst-Ausstellung in Frankfurt
am Main im Wettbewerb mit 600 in- und aus¬
ländischen Ausstellernder „Große Preis der Jka"
zuerkannt und zwar auf die von der Firma her¬
gestellteWorcestershire-Sauc«.

15 W0 Straßenlampen leuchten auf
Line 5ilen -Zelle mißt die Dämmerung — Die 5chaltzentrale in der 5chlaäftliofs1raße

Oas slebtrisebv Xnge in ilvr Lelilaclitlioktralle,
«las äie Dämmerung miüt

Mit jedem Tag muß jetzt abends das Licht
einige Minuten früher eingeschaltet werden. Und
auch unsere Straßenbeleuchtung. muß jedesmal
etwas früher aufflammen. — Der eine oder an¬
dere hat sich wohl schon einmal seine Gedanken
gemacht, wo dies eigentlichgeschieht, und wie die¬
ses Einschaltenvor sich geht. Des Rätsels Lösung
sei nun hier verraten:

Am Verwaltungsgebäude des Elektrizitäts¬
werkes in der Schlachthofstraßeist außen an der
Mauer in etwa vier Meter Höhe ein Gegenstand
angebracht, der hei oberflächlicherBetrachtung
wie eine Lampe mit Glasschutz aussieht. In die¬
sem Glaskörper befindet sich aber eine Silen-
Zelle,  die bei Eintritt eines bestimmtenDun¬
kelheitsgrades einen elektrischenSummer er¬
tönen läßt. In einem benachbarten Raum
schnarrt dann in Abständen von 30 Sekundendiese
Alarmvorrichtung so lange, bis ein Betreuer der
Anlage den Apparat ausschaltet. Das ist das
Zeichen, die Straßenbeleuchtung einzuschalten.
An der Wand sind auf einer großen Tafel
68 Knipser mit je zwei Sicherungen

Vuchfülirungspsllchtimkjandwerk
kinMrung ab 1. flpril — planmäßigeSchulung für alle Vetriedsfülirer

Bow 1. April ab muß jeder Handwerker für sei¬
ne» Betrieb eine ordnungsmäßige Buchführung
einrichten und lausend führen . Diese Vuchsüh-
rungspflicht wird geschaffen durch eine Anord¬
nung . die der Reichsstand des deutschen Hand¬
werks unter dem 28. Oktober 1337 erlassen hat.
Der Neichsstand handelt hierbei mit der Geneh¬
migung des Reichs - und Preußischen Wirtschasts-
mimsterinms und im Einverständnis mit dem
Reichskommissar für die Preisbildung.
° Das herkömmliche Verufsideal des Handwerkers
ist die Qualitätsarbeit : die kaufmännischeSeite
der Betriebsführung hat er weniger gepflegt.
Das gilt besonders für die Buchführung, Kalku¬
lation und Werbung. Mit der Vuchführungs-
pflicht schafft jetzt der Beauftragte, Reichshand¬
werksmeisterLohmann, auf einem wichtigen Ge¬
biet Wandel. An die Buchführungsschulungwird
der Reichsstandim nächsten Jahr die Kalku¬
lationsschulung  anschließen; an der Ver¬
besserungder handwerklichenWerbung arbeitet
die kürzlich im Haus des deutschenHandwerks
errichteteWerbestelle.

Die geeignete Buchführung macht den Hand¬
werker kreditfähiger und bewahrt ihn, wie im
folgenden gezeigt wird, vor manchengefährlichen
Schäden. Mit der Buchführung kann der Hand¬
werker Einnahmen und Ausgaben übersehen, und
zwar nach Beträgen und Terminen: er kann sich
fo des Vorgunwesens  erwehren , sich vor
Zahlungsausfällen schützen und vor
Zahlungsunfähigkeit  hüten . Er kann
die Entwicklung seines Vermögens laufend fest¬
stellen und läuft nicht mehr Gefahr, durch unge¬
nügende Einnahmen und übermäßige Entnahmen

allmählich seine Betriebssubstanzaufzuzehren—
und zwar in dem Irrglauben , er habe gut ver¬
dient. Er erhält durch die Buchführung die
Unterlagen für eine sachgemäße Kalkulation und
damit für eine richtige Preiseinstellung. Er kann
ferner den Erfolg des ganzen Betriebes und der
einzelnen Betriebsteile feststellenund erkennen,
an welchen Stellen sich die Rentabilität
durch Betriebsverbesserungsn steigern läßt.
Schließlichwird eine lückenlose, ordnungs- und
wahrheitsgemäße Buchführung sowie eine ord¬
nungsmäßige Aufbewahrung der Belege als be¬
weiskräftige Grundlage von den Steuerbe¬
hörden  anerkannt.

Damit die Vuchführungspflichtam 1. April in
Kraft treten kann, hat der Reichsstandmit einer
planmäßigen Buchführungsschulung begonnen.
Grundlage hierfür sind die gedrucktenBuchfiib-
rungsanleitungon des Reichsstandes, die rllr jeden
Beruf die besonderenVerhältniße berücksichtigen.
Sie sind überwiegendauf der einfachen, zum Teil
auch auf der doppelten Buchführung aufgebaut.
Die Schulungslehrgängewerden in den Innungen
durchgeführt; alle Mitglieder sind zur Teilnahme
verpflichtet; auch Familienangehörige, die für den
Betrieb die schriftlichen Arbeiten erledigen,
können teilnehmen. Die Teilnahme der Mit¬
glieder kann der Obermeister durch Ordnungs¬
strafen erzwingen. Für die Durchführung der
Lehrgänge hat der Reichsstand Lehrpläne auf¬
gestellt: llebunqsmaterial, das zur Verbuchung
von Uebungsbsispielendient, steht bereit. Der
Lehrstoff soll nicht in Form von Vortrügen an
die Teilnehmer herangebracht, sondern durch prak¬
tische Uebung gründlicherarbeitet werden.

via Zclmittakel kür Bremens 15 008 Humpen
Rnkn . : 8obmiät (2)

angebracht. Der Mann drückt nun den ersten
dieser Knipser-Knöpfe nieder, wodurchirgendwo
im Stadtgebiet ein Schaltersystem in Tätigkeit ge-
setzt wird, das hier selbsttätig  etwa 10 bis 15
Stromkreise von Straßenlampen einschaltet. Ist
das geschehen, so leuchtet im Gebäude in der
Schlachthofstraßeüber den Knipsern eine Kon¬
trollampe auf, die nun so lange weiterbrennt wie
die Straßenlampen brennen.

BestimmteBezirke, in denen wichtigeStraßen
mit Bäumen vorhanden sind, worden zuerst er¬
leuchtet. da diese Baum-Straßen ja auch zuerst
vor allen anderen im Dämmerlichtliegen. Allge¬
mein wird dann die Innenstadt mit Licht ver¬
sorgt. Insgesamt gibt es in ganz Bremen 550
derartige Schaltstellen, die von der Zentrale aus
selbsttätig die Beleuchtung einschalten. Diese
Mechanismensind u. a. in den bekanntenmeter¬
hohen Kästen mit den Drachenrücken eingebaut.
In Bremen gibt es schon längst keine einzige Gas¬
laterne mehr. über 15 000 elektrische Lampen sor¬
gen für ein anerkannt sehr gutes Licht auf allen
Straßen und Plätzen. Schon im Jahr 1025 wur¬
den in unserer Hansestadtdie ersten Vorarbeiten
und Versuche für eine vollständige elektrische
Straßenbeleuchtungdurchgeführt. Aus der, Vor¬
kriegszeit stammte lediglich eine Bogenlampen-
Beleuchtung von etwa 500 Stück, die in den
Hauptstraßen der Innenstadt hingen.

In etwa acht Minuten ist ganz Bremen aus
diese Weise erhellt. Ist irgendwo eine Störung
eingetreten, so fährt sofort ein besondererKraft-
wagen mit einigen Technikerndort hin, um die
Störung zu beseitigen.

Die Zeiten, zu denen das Licht angeknipstund
auch wieder ausgeknipstwird, werden genau in
ein Buch eingetragen, und aus diesen Eintragun¬
gen geht hervor, daß der frühesteZeitpunkt des
Einschaltens 16.22 Uhr am 11. Dezemberdes
letzten Jahres war. Das Licht -brannte einige
Tage danach auch morgens am längsten bis 7.59
Uhr . — Am Montag wurde um 17.25 Uhr die
Schaltanlage in Tätigkeit gesetzt, das Licht
brannte dann bis 6.15 Uhr früh.

Bei sehr starkem Nebel ist auch schon während
der Tagesstunden die Lichtanlage angeknipst
worden. Bremen steht mit seiner Straßenbeleuch¬
tung mit an der Spitze aller deutschenStädte.
Vorbildlichwie diese Teilanlage ist auch die Ee-
samtanlage. und wir alle können uns ja auch
an jedem Abend davon überzeugen, daß tatsäch¬
lich überall für ausreichendesLicht gesorgt ist. —

Arbeitshände leicht
zu saubern . . Knrtoffel-
schälcn, Schnhpuhen, Herd-
plaltenschenern, Einwachse»
dcrFlchböde» sind»nr einige
UrsachenhartnäckigerVer¬

schmutzungen im HanShalt. -
Den tief in denHantrillenfitzcn-

denSchmntz bekommt man immer
leicht durch hcraus.daS beimHände-

«aschenganz vortreffliche Dftnste leistet!

In diesem Zusammenhangsei übrigens auch dar¬
auf hingewiesen, daß die Kraftwagen¬
fahrer  mit dem Einschaltenihres Lichtesnicht
darauf warten dürfen bis die Straßenlampen.
brennen! Die Kraftwagen haben bereits 20 Mi¬
nuten vor Eintritt der Dunkelheit
Licht  zu führen. Dos.

warun ? nicht mehr 5trom
im Haushalt?

150 Kilowattstunden im Jahr sind zu wenig-
Das ist nämlich der durchschnittliche Verbrauch
einer Haushaltung in Deutschland. Damit stehen
wir weit hinter der Schweiz mit 100 Kilowatt¬
stunden, den Vereinigten Staaten mit 700 Kilo¬
wattstunden, Kanada mit 1200 Kilowattstunden
und Norwegen mit 1500 Kilowattstunden zu¬
rück. Insgesamt werden für Haushaltstrom etwa
800 Mill. RM bezahlt. Das ist eine außerordent¬
lich geringe Aufwendung, wenn berücksichtigt
wird, daß der deutsche Verbraucherfür die beiden
Eenußmittel Vier und Tabak 114 Mrd. Reichs¬
mark ausgibt, wobei zu berücksichtigen ist, daß
hierbei vorwiegendnur ein Teil der erwachsenen
männlichen Bevölkerung beteiligt ist. während
der elektrische Strom für Licht und Kraft im
Haushalt allen, Jungen und Alten, dient.

Dabei ist elektrischer Strom Jnlandserzeugnis,
d. h. er steht uns in jeder beliebigenMenge zur
Verfügung und ist vor allen Dingen nicht teuer.
Dabei sind die mit ihm verbundenen vielfachen
Annehmlichkeiten und Bequemlichkeiten außerdem
zu beachten. Wir wollen einmal annehmen, daß
eine 25-Watt-Lampe in irgendeinemRaum ein¬
geschaltetund sechs Stunden lang nicht ausge¬
schaltet wurde, also sozusagenzwecklos brannte.
Wenn das hinterher entdeckt wird, so ist jede
Aufregung darüber unnötig, denn die Lampe
hat bei einem Kilöwattstundenpreis von 19(4
Rpf. (das ist der Durchschnittspreis, den die Ab¬
nehmer nach dem Grundgsbllhren-Tarif „0" im
letztenJahre bezahlten) in diesen sechs Stunden
3 'Rpf. an Strom verbraucht. Und für 3 Rpf. ist
doch sicherlich jeder Aerger überflüssig.

150 Kilowattstunden im Jahr — wieviel Ve^
zicht auf „elektrische" Annehmlichkeiten, auf durch
Verwendung von elektrischer Kraft ersparte
menschliche Arbeitskraft, auf ausreichendes, im¬
mer verfügbares Licht schließt diese Verbrauchs-
menge ein. Soll uns wirklich das Ausland m
dieser Beziehung ständig überlegen bleiben?

flmerikanische Zronlkämpser kehren
mit der „Luropa " zurück

Der heute nach Newyork abgereiste Schnelldamp¬
fer „Europa" des Norddeutschen Lloyd hatte unter
leinen vielen Fahrgästen wieder eine größere An¬
zahl von Mitgliedern der Legion Amerikanischer
Frontkämpferan Bord die in ihre Heimat zurück¬
kehren Ein großer Teil ist schon vor einigen
Tagen mit der „Bremen" nach drüben gefahren.
Bei einer Unterredung erklärten die Heimkehrer
unserem Vertreter, daß sie in Düsseldorf, Koln,
Heidelberg und Berlin gewesenwären und von
den Erlebnissen und Ereignissen in Deutschland
einen starken Eindruckbekommen hätten.

„Wir wünschten nur", erklärte einer von ihnen,
„daß wir bei uns in Amerika solche Sauberkeit,
Ordnung. Kraft, Einigkeit und Höflichkeit hätten,
wie sie uns in Deutschiand begegneten. Die ameri¬
kanischenFrontkämpfer hoben besonders t»e»
freundschaftlichen Willen hervor, der ihnen überall
in Deutschland angenehmausgefallenist.

Waisenkinder waren khrengäste
Alljährlichzum Freimarkt lädt die, Wirtschafts¬

gruppe Ambulantes Gewerbe Waisenkinder zu
einem Freimarktsbummel ein. 120 Waisenkinder
waren es diesmal, die Unterabteilungsleiter Pg.
Ullrich  über den Markt führte, und die er all
die Herrlichkeitenerleben lieg, die nun einmal
pur der Freimarkt in so reichem Maße bietst.
Ueberall wurden die Kinder herzlich aufgenom¬
men. Achterbahnen, Olympisches Rad. Auto¬
bahnen, Karussells, überhaupt alles, was es nur
auf dem Markt gibt, wurde besucht. Um diesen
Trubel recht genießen zu können, wurden die
Kinder gestärkt durch ein gemeinsamesEssen, das
in einem der großen Zelte gedeckt war. Kuchen-,
Honigkuchen- Schmalzkuchen- und Zuckerwaren¬
geschäfte packten für die 120 Kinder Pakete ein.
Hochbeladen und über die Backen strahlend kehrte
die Kinderschar, die sich auf diesen Freimarkt-
bummel schon eiU ganzes Jahr gefreut hatte, reich
beschenkt in ihre Heime zurück. <Z

Artisten in der Vudenstadt
wenn der thes mit den Seinen auf den Bummel geht. . .

„Was ist denn heute bloß los?"
Der das fragte, hatte Recht dazu.
Denn nachmittagsum 11 Uhr schon
so fidel und ausgelassenzu sein —
selbst wenn es auf dem Freimarkt
ist —, wie es die Männlein und
Weiblein waren, die sich da um
eine Wurstbude drängelten, das
konnte doch nicht mit rechtenDin¬
gen zugehen. Also hinterher und
mitgemacht! Zunächst ging's in die
„Zauberflöte". Da sah man — nur
soviel sei verraten — viel, viel
mehr, als sonst unseren profanen
Männeraugen zu schauengestattet
wird. Auch füllte eine Dame — die
lustige Gesellschaft nannte sie „Die
Frau mit der goldenen Lache" —
mit ihrer „zarten Donnerstimme"
das ganze Zelt, das sich sowieso
schon unter den Lachorkanenseiner
Besucherbog. Auch ins Olympia-
Rad waren wir gleichzeitig mit der
fröhlichenSchar gekommen, ohne
ihr jedoch auf die Spur gekommen
zu sein. Von der „Peitsche" ließen
wir uns um die Ecken knallen und
erfreuten uns an den Darbietun¬
gen im Märchenland der Däum¬
lingsmenschen. Und hier endlich
lüftete sich das Geheimnis, denn
der Betriebsführer der Siebold-Be-
triebe öffnete für die Gesellschaft
einen besonderenNotausgang, der
zu dem Wohnwagen der Liliputa¬
ner führte. Im Direktionswagen
reichteF. W. Siebold seinen Gästen
dann einen Kognak, der bestimmt
von guten Eltern war. Und die
Gäste, die hier einen Halloh ver¬
anstalteten, als gehöre ihnen halb
Bremen, waren die Künstler des
Freimarktprogrammsder Centralhallen. Die Cen-
tralhallen folgten, wie alle Jahre , mit Direktor
Schmalz wiederum einer Einladung der Siebold-
Vetriebe. Und wer das Glück hatte, mit diesen
lebensfrohenMenschen, die sich doch einem außer¬
ordentlichentsagungsreichenBeruf mit Leib und
Seele verschrieben haben, den Freimarktsbummel
zu machen, der wurde erstens von ihrer Fröhlich¬
keit angesteckt, und der stellte zweitens fest, daß
diese Künstler, deren Reich doch die Welt ist, die

llin ^ vromisnmineiistoO , ank äon sied ansiintimsrveiso fecker
ilor Nalirer krönt Lukn . : Sobwicktz

in Berlin genau so zu Hause sind wie in London,
Paris oder Newyork, den Lockungen des Bremer
Freimarkts doch nicht abhold sind. „Aber alles
mit Maßen", säh de Ansager von't Programm,
denn um 16 Uhr geht der Vorhang hoch, und
dann heißt es wieder klaren Kopf und ruhige
Nerven haben. Jedenfalls hat der Bummel, bei
dem auch Achterbahngefahren und bei Haberjan
geritten wurde, allen viel Spaß gemacht. O

Hai Rübezahl die Rüben gezählt?
Der Berggeist aus Braun schweig/ Zum 150. loüestag des Volksdichters Musäus am 28. 0kt.

Am 28. Oktober 1787 — vor 150 Jahren —
starb in Weimar Johann Karl August
Musäus,  dessen berühmtes Werk „Volks¬
märchen der Teutschen" die Gestalt des Rübe¬
zahl volkstümlich gemacht hat.

Nach einer alten Ueberlieferung soll Rübezahl,
das sagenhafte BergVsspenstaus dem Riesenge-
birge, bei seinem Tode ein merkwürdiges Testa¬
ment hinterlassen haben. Man erzählt, daß, als
man seinen Leichnamzu Grabe trug, der Tote
plötzlich zu singen anfing:

„So lasset mich nun hier schlafen,
Und gehet heim eure Straßen,
Wer weiß, ob ich nicht eher aufsteh,
Als die mit mir zn Grabe gehn."

wird weiter berichtet, die Totengräber seien
ieses schauerlichenErabliedes, das sich der
selber gesungen habe, schleunigst davonge-

n . Als man auf Anweisung der Obrigkeit
r den Sarg öffnete, fand sich darin — ein

ib̂ zaU war also gar nicht gestorben! Und
chlich: als sei sein Grabgesang symbolisch
int gewesen, ist gerade um die Zeit, da man
im Riesengebirgeabzugewöhnenbegann, an

Existenz des Berggeistes zu glauben und sich
seinen Ŝtreichen zu fürchten, Rübezahl zu
n neuen, freilich harmloseren Leben erweckt

es geschah, als um die Mitte des 18. 2ahr-
>erts der Dichter Musäus seine „Bolksmar-
der Deutschen" herausgab. 2n diesem welt-

hmt gewordenen Buche Widmet er der Ee-
des Rübezahl einen besondersbreiten Raum;
zur Folge hatte, daß die Kenntnis vom Le-

iiiid Treibendes sonderbarenBerggeistesnun
über den Bereich seiner schlesischen Heimat

us verbreitet wurde und bis zum heutigen
e im deutschenVolk lebendig geblieben ist.
!oher aber hatte Musäus seine Weisheit vom
ezahl2 — Man mutz bis in die Zeit des
iMi -ihrigen Krieges zurückwandern um zu
Quelle zu gelangen, aus der vermutlich auch
iäus geschöpft hat.
m diese Zeit lebte in Leipzig em Mann mit
neu Hans Schultze. Da Leipzig schon damals

ein maßgebendes Handelszentrum für ganz
Deutschland war, hatte Schultze Gelegenheit,
öfters mit Kaufleuten, die von weither zugereist
kamen, zu sprechen. Aus ihren Erzählungen er¬
fuhr er eines Tages von dem schlesischen Berg¬
geist und seinen merkwürdigen Streichen, mit
denen er nicht zuletzt reisende Kaufleute zu
necken Pflegte. Nun. und weil solcherlei Schauer¬
geschichten damals beliebt waren, setzte sich der
gute Mann hin und schrieb auf, was man ihm
zutrug. Und anno 1662 erschien dann ein drei¬
bändiges Werk von einem gewissen Johannes
Praetorius (so heißt Hans Schultzeauf Latei¬
nisch), worin Hunderte von Rübezahl-Geschichten,
vermischt mit allerlei Lebens- und sonstigen Weis¬
heiten, zu l-esen waren. — Die geringe Zahl derer
freilich, die zu jener Zeit Bücher lasen, bewirkte,
daß dieses erste Rübezahl-Buch bald wieder ver¬
gessenwar . . .

Woher aber hatten die schlesischen Kaufleute
ihre Rübezahl-Geschichten, und wie kamen die
Riesengebirglerdazu, an die Existenz eines teils
freundlichen, teils bösen Berggeistes zu glauben
und ihm den Namen Rübezahlzu geben?

Genau wie später in dem Buch von Musäus,
findet sich auch in der Sammlung des Praetorius
eine Eeichichte, die den seltsamen Namen des
Berggeistes, erklären soll. Allerdings mit einem
kleinen Unterschied: während in den „Volks¬
märchen der Deutschen" es bekanntlich die Prin¬
zessin Emma ist, die dem Alten die Ausgabe
stellt die Rüben zu zählen, zählt er bei Prae¬
torius lediglich aus Geiz täglich die Rüben seines
Feldes Darüber hinaus aber berichtetder Leip¬
ziger Rübezahldichter, daß der Berggeist „seinen
Nomen nicht leiden konnte", und daß, wer ihn
damit rief, schwer bestraft oder gefoppl wurde. .

Die Ueberlieferunghat also den Namen Rübe¬
zahl als eine Art Spitznamen ausgeiaßi und zu
seiner Begründung die Geschichte vom Rüben-
Zählen erfunden. ' Wenn man der Sache jedoch
auf den Grund, geht, dann stellt sich heraus, daß
dieser Name nichts weiter als ein —̂ Irrtum und
im übrigen weit davon entsernt ist, ein Spitz¬
oder Spottname zu sein. .

Die Gestalt des Rübezahl ist nämlich viel alter

als die Geschichten die sich im Riesengebirgeum
ihn gebildet haben. 2n einer alten Tiroler Chro¬
nik aus dem Jahre 1619 steht die Bemerkung,
daß „ein gewisser Geist namens Ruebzagl sich
vor Jahren bei dem EoslarischenBergwerk und
daselbst herum im Harz, in dem Herzogtum
Braunschweig aufgehalten und sich später nach
Schlesien, in das Kupferbergwerk im Riesen-
gebirge, 'begeben habe".

In ' dieser kurzen Bemerkung nun steckt eine
hochinteressantegeschichtliche.Tatsache verborgen,
die zugleich die Entstehungsgeschichte der Rübe-
zahlsage erklärt: Vom 6. bis zum 12. Jahr¬
hundert nämlichwar Schlesien von den Slawen
bewohnt. Darauf setzte die germanischeRück¬
wanderung ein und brachte aus dem deutschen
Kernlande den Glauben an einen Berggeist mit,
der in jener Chronik als „Ruebzagl" bezeichnet
wird.

Aus diesem Namen ist also „Rübezahl" ent¬
standen, der demnachweder mit „Rüben" noch
mit „zählen" etwas zu tun hat.

Neue Ribliotlieksoorträge in Vremen
Wie wir unserenLesern bereits mitteilen konn¬

ten, wird der Präsident der Bremer Wissenschaft¬
lichen Gesellschaft, Dr. Hinrich Knittermeyer,
auf vielfachenWunsch seiner Hörerschaftauch in
diesem Winter eine geschichtsphilosophische Vor¬
tragsreihe im Saal der Bremer Staats¬
bibliothek  veranstalten . Diese Vorlesungen
werden nach Weihnachtenin regelmäßigenZeit-
abständenstattfinden.

Weiter erfahren wir, daß auch der Abteilungs¬
leiter an der Staatsbibliothek, Dr. phil. Kurd
Schulz,  wie im vergangenenJahre eine Reihe
von literaturgeichichtlichen Vortrügen halten wird.
Dr. Kurd Schulz wird über drei niedersächsische
Dichter, und zwar über Hermann Löns, Wilhelm
Busch und Wilhelm Raabe je zwei Vortrüge, Le¬
ben uns, Werk umfassend, halten. Diese Vortrüge
nehmen am 8. November, ebenfalls im Saale
der Staatsbibliothek, ihren Anfang, während der
Mittwoch den Vortrügen Dr. Hinrich Knitter¬
meyers vorbehalten bleibt Durch diese Veran¬
staltungen findet das Vortragswesen in Vremen
eine bemerkenswerteBereicherung. ckk.

„Die schöne Frau Gloria" ist der Titel der
neuen Komödievon Roland Schacht . Derselbe
Autör schenkte uns einer, großen Erfolg mit dem
Schauspiel „Christine von Schweden". Auch in

Es bleibt somit als letztes Mittel , der Ent¬
stehung des Rübezahlmärchensauf den Grund zu
gehen, für jenes merkwürdigeWort „Ruebzagl"
eine Erklärung zu finden: „Rueb" oder .Rieb"
bezeichneteursprünglich den Namen einer ger¬
manischen-Gottheit, die als besonders freigebig
galt. Die Nachsilbe„zagl" aber diente zunächst
lediglich als Verstärkungdes Namens ohne eigene
Wortbedeutung.

So ist es also der Name des späteren Riesen-
gebirgsgeistes selbst, der jene merkwürdige und
ungewöhnliche Neigung eines „Gespenstes", armen
und harmlosen Leuten Gutes zu tun und ihnen
gelegentlichReichtümerzu schenken, erklärt , .
Ganz im Gegensatzzu anderen „Geistern" der
deutschen Sagenwelt wie z. V zum Eulenspiegel
oder zum Rattenfänger, von denen später aller¬
dings auch der Rübezahl diese und jene Züge
übernommenHots bis ihm schließlich der Dichter
Musäus die uns heute vertraute Gestalt gab.

II . L.

seiner neuen Komödie hat Roland Schachteine
große Frauenrolle in den Mittelpunkt gestellt:
eine Dame von Welt, die an einen llniversitäts-
prosessor einer deutschenKleinstadt verheiratet
ist. Die Inszenierung ist die erste Regie-Leistung
Walther Kieslers  in Bremen. In den
Hauptrollen: Melitta Stanek, Elinor v. Waller-
stain, Eonrad Georg, Wolf Kersten, Hanns
Müller, Justus Ott, Georg Ottmay, Karl Rad-
datz, Heinrich Troxbömker.

Neuer Rektor der Universität Tübingen. Zum
neuen Rektor der Universität Tübingen wurde
der Vorstand der Tübinger Klinik für Eemüts-
unü Nervenkrankheiten, Professor Dr. Hermann
Hoffmann,  ernannt . Pros. Hoffmann wurde
1898 in Leer  in Ostfriesland geboren. Er stu¬
dierte in Freiburg, Münster und München und
wurde dann Assistenzarzt und später Oberarzt an
der Tübinger Klinik für Gemüts- und Nerven¬
krankheiten. 1933 wurde er als Professor an die
Universität Gießenberufen Seit 1. April l936 ist
er in Tübingen tätig. §.

Niederländische Ehrung für deutschen Gelehrten.
Während der 350-Jwhrgedenkfeierfür den großen
niederländischen Dichter Joost van den Vondelhat
die UniversitätAmsterdam ProfessorDr. Frings
(Leipzig) das Ehrendoktoratverliehen.

Seltene Ehrung eines Künstlers: Reichsminister
Dr. Frick stattete dem oberrheinischenKünstler
Professor Hans Adolf Bühl er  einen offiziellen
Besuch ab, in dessen Verlauf er ältere und neuere
Werke des Malers in dessen Werkstatt besichtigte.
Auch das im Werden begriffeneWandgemäldedes
60jwhrigen Meisters für die Freiburger Hoch¬
schule, das die Sage des getreuen Eckhard ver¬
sinnbildlicht, ließ sich Dr. Frick zeigen. s.

Ein Johannes-Kepler-Museum. Mit dem Sitz
in Weilderstadt,  dem in Württemberg lie¬
genden Geburtsort des großen Astronomen und
Mathematikers Johannes Kepler, wurde ein Ver¬
ein „Kepler-Haus" ins Leben gerufen. Der Ver¬
ein hat mit Unterstützungvon Geheimrat Bosch
und anderen württembergischen Industriellen
Keplers Geburtshaus angekauft. Das Haus wird
zu einem Museumumgestaltet werden. t.

Struensee-Feier in Halle. Die Stadt Halle be¬
ging den 200. Geburtstag ihres berühmten Soh¬
nes Johann Friedrich Struensee, dessen Namen
mit der Geschichte des von ihm regierten dänischen
Staates unlöslich verbunden ist,' durch eine Ge¬
denkfeier. Für den an der Teilnahme verhin¬
derten Reichsdramaturgen Dr. Rainer Schlös¬
ser,  dessen Doktorarbeit sich mit Struensee be¬
schäftigt, hielt Oberbürgermeister Pros. Dr.
Weidemann  die Gedächtnisrede. Im Hallischen
Stadttheater wurde eine Ausstellungeröffnet, die
einen Ueberblick über die umfangreicheStruensee-
Literatur gibt. ' r.

Auslandserfolge von Günther Raunn. Pros.
Günther Ramin,  ein NachfolgerJoh. Seb.
Bachs auf dem Orgelstuhl der LeipzigerThomas-
nrche, hat ein Auslandsgastspielbeendet, das ihn
nach W ien und Budapest  führte . In beiden
Städten fand das meisterlicheSpiel des Künst¬
lers stärkste Anerkennung bei Publikum und
Presse. Außer als Konzertsolistwar Pros. Ramin
in Wien auch für eine Aufführung des „Deutschen
Requiems" von Brahms verpflichtet worden, t.

Erstes Fcrnsehkiiw in London. In London
wird Ende Oktober das erste Fernseh - Kino
in einem neuen großen Kinopalast am Leicester
Square eröffnet. Neben gewöhnlichen Ton¬
filmen wird dieses Theater als erstes direkte
Televisionsübertragungen und Fernsehfilme auf
einer dreimal vier großen Projektionsfläche in
sein ständiges Programm aufnehmen.
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Rindfleisch mit Porree und Kartoffeln
Rindfleisch wird in Würfel geschnitten , in Fett an¬
gebräunt , etwas heißes Wasser ausgefüllt und las»
es fast weichschmorcn, Vam Porree werde» nur die
dunkelgrünen Blockenden zurüekgclassen (zum Auf¬
kochen), Alles wird in gleichmäßige stücke geschnit¬
ten , gründlich gewaschen nnd zum Fleisch gegeben.
Dann gibt man kleingeschnittene Kartoffeln dazu
läßt alle? zusammen schmoren und schmecktab,

Dücklingskartosfeln, Tomatensalat
Bücklinge werden enthäutet , entgrätet , in Stücke
zerlegt . Gedämpfte Kartoffeln werden gepellt, in
Scheiben geschnitten , Speck und Zwiebeln werden
zusammen hellbraungebratcn , die Würfel heraus¬
genommen und in dem Fett die Kartoffeln gebra¬
ten , der Bückling untcrgcmischt und 2 verquirlte
Eier darübergegcben , — Tomaten , auch nicht ganz
reise, lassen sich gut verwenden , werden in Scheiben
geschnitten, und zwar etwas dünner als gut reise,
und mit gehackten Zwiebeln , Schnittlauch , Peter¬
silie, etwas Del, Essig und Salz zum Salat ange¬
macht.

Pikanter Hering als Brotbeleg einlegen
Heringe werden 21 Stunden gewässert, enthäutet,
entgrätet und in 2 am breite Onerstücke geschnitten.
Diese werden sest in eine Schüssel geschichtet und
gestoßene Nelken, Paprika , Pscsfcr und Senfkörner,
etwas Zucker, Del und Essig dazwischengegebcn. Nach
2—3 Tagen können sie als Brotbelag gegessenwerden,

Lbt VoUcsivirtselinklUausvirlsotiskr
im vsabillken füansnvert!

was bietet Ser deutsche Markt
Auf dem Cemüsemarkt  herrschennun fast

ausschließlich die winterlichenSorten vor. Kohl,
Steckrüben, Wurzeln sind reichlich und preiswert
zu haben, danebenaber auch Kohlrabi und Blu-
menkohl von besterBeschaffenheit, Die. lockeren
oder weniger ansehnlichen Blumenkohlköpfe sind
ausgezeichnet für schmackhafte Suppen, Auflaufe
und Salate zu verwenden. Besonders zu emp¬
fehlen sind außerdem die weißenHerbstrübcn und
der letzte Spinat, Der Obstmarkt  bietet ein
reichliches und billiges Angebot an Wirtschafts.
obst dabei vor allem Aepfel, die die Hausfrau
nicht nur für den Einmachvorrat, sondern auch
für die tägliche Küche so oft wie möglich ver¬
brauchen sollte. Die Abteilung Volks.
wirtf -hast - Hauswirtschaft  im Deut¬
schen Frauenwelt gibt das Rezept für die be¬
liebte, preiswerteund gesunde Speise „Apfel-
beitel  mann ": Dazu wird 250 Gramm ge¬
riebenesSchwarzbrot(oder Pumpernickel) gut in
Fett durchgeröstet und mit Zucker und etwas Zimt
vermischt. Diese Masse wird abwechselnd mit der
gleichenMenge Apfelscheibenin eine gefettete
Backform geschichtet und bei müßigerHitze durch¬
gebacken. Die Speise wird warm mit Fruchtsaft
gegeben, schmeckt aber auch kalt sehr gut. Sehr
einfach und billig herzustellen ist auch eine
„Rote Apfelspeise ": 54 Liter verdünntes
Apfelmuß wird mit Zucker, und Zitrone abge¬
schmecktund mit acht bis zehn Blatt halb roter,
halb weißerGelatine gedickt. Nach dem Erstarren
wird die Speise mit Vanilletunkeoder Milch zu
Tisch gegeben. Auf gleiche Weise lassen sich auch
andereObstartenverwenden.

Auf dem Fisch markt  sind besondersemp¬
fehlenswert die Salzheringe, die so vielseitige
Zubereitungsmöglichkeitenbieten, daß man sie
jeden Abend in anderer Gestalt auf den Tisch
bringen könnte. Vorzüglich sind sie fein gewiegt
und mit Butter vermischt als B r o t a u f str i ch,
oder als Heringsbratlinge,  Dazu werden
vier gut gewässerte, enthäutete und entgrätete
Heringe(mit Rogen oder Milch) mit 50 Gramm
Speck und einer Zwiebel durch die Fleischmaschine
gedreht, danach mit vier eingeweichten, gut aus¬
gedrückten Semmeln und zwei Eiern verrührt.
Dazu gibt man soviel Stoßbrot, daß ein gut form¬
barer Teig entsteht Die Bratlinge werden mit
geschlagenem Ei und geriebenerSemmel paniert
und in heißemFett auf der Pfanne goldbraun
gebacken. Dazu gibt man Kartoffeln und Ge¬
müse, beispielsweiseSauerkraut. vl.

Auflösungen der Nätsel
aus unserer gestrigen Lrauenbeilage

Vviillspol 'tsukgade:
>Viecksi>Lutgeu,sck <e Vevzekliclikeit

Der Omnibus erreicht« in zechn Minuten die
Endhaltestelleund kehrte nach kurzem Aufenthalt
wieder zurück. Ich mußt« mich nur an der Halte¬
stelle aufbauen und warten. In der knappen
Halden Stunde, welche die Besorgungenin An¬
spruch nahmen, kehrte die Mütze zurück,

UreiiLvvorti 'stsel

Waagrecht: 1. Hammer, 5, Soda, 8, Tunis,
S, Schwan. 12, Etat, 13. Eile, 14. Eibe, 16, Gong,
18, Ras, 20. Schaf, 22 Ernst, 24, Tee, 25, Elle,
27. None, 29. Idee, 32. Nike, 33. Basalt, 35. Etzel,
36, Ella, 37. Rechen,

Senkrecht: 1. Hase, 2, Mehl, 3, Eta, 4, Runen,
5, Sieb, 6. Ostern, 7, Attest, 10. Circe, 11, Wega,
15. Igel , 17. Ofen, 19, Assel, 29. Stunde, '21.
Henkel, 23. Reis, 26. Leber, 28. Oeta, 30. Dach,
31. Eton, 34. Ale.

Uopk « d
I. Wanderer— anderer, II. Nase — Äse, III.

Wade — Wde.
8pevcikI,IIck

„Auch ein ungewöhnlicherMensch hat ganz
gewöhnliche Pflichten."

„Wie wollen Sie denn beweisen, daß der Hut
Ihnen gehört?" (kie «t kiiae)

Streiflichter aus dem Serichtssaal
sooo Mark veruntreut—Der Wunderdoktor aus Söttingen

Dem Richter wurde gestern aus der Unter¬
suchungshaft der bislang noch nicht vorbestrafte
27jährige H vorgeführt, der sich wegen Verun¬
treuung von über 5000 Mark zu verantworten
hatte. Der Angeklagtewar als Vertreter einer
größerenBremer Firma in Bremerhaven tätig
und hatte auch Inkasso-Vollmacht erhalten. Dieses
Vertrauenenttäuschte er in der üblen Weise, daß
er innerhalb von drei Jahren die 5000 Mark
veruntreute. Der Angeklagteführte seine Unter¬
schleifen auf die nicht immer ausreichendeVer-
oütung der erheblichenSpescnsätzezurück, die
ihn dazu veranlaßt habe, die ihm anvertrauten
Gelder anzugreifen. Wie eine Lawine wuchsen
die anfänglichgeringen Schuldbeträgezu dieser
Höhe an. Nur seine bisherige Unbescholtenheit
hielt das Gerichtdanor zurück, auf eine höhere
Strafe als von 7 Monaten Gefängnis
zu erkennen

Dagegen ist der 31jährigeJosephE, ein Mann,
der die Gerichtegesternnicht zum ersten Male
beschäftigte. Neben kleinern Straftaten wurde
er vor geraumer Zeit von einem auswärtigen
Gericht wegen verschiedener Betrügereienzu einer
zweijährigenGefängnisstrafeverurteilt. In der
letzten Zeit erwarb er sich den Lebensunterhalt
durch den Verkauf von Staubsaugern, Auf seinen
Kundenbesuchen lernte er eines Tages einen
älteren Mann kennen, der sehr unter Nerven¬
schmerzen zu leiden hatte. Da er hier eine Ge¬
legenheit witterte, sich durch Betrügereien einen
willkommenen „Nebenverdienst" zu erwerben,

schwindelteer das Blaue vom Himmel her¬
unter, Er massierte dem „Patienten" den Kopf
mit Oel, gab sich als „rechte Hand" des bekann¬
ten Göttinger Mediziners Pros. Dr, Fuchs aus
und setzte seinen Schwindeleienmit der Mitteilung
die Kröne aus, daß er bereits 1400 Leichen seziert
habe, bei der tausendstenSektion sei ihm ein
Diplom ( !!) überreicht morden. Da sich der „Wun¬
derdoktor aus Göttingen" aus eigennützigen
Motiven Vorteile erschlichen hatte, mußte er mit
einer erheblichenStrafe rechnen. Das Urteil
lautete auf eine Gefängnisstrafe von
8 Monaten

Nachdem die 37jährige Frau H, erst vor zwei
Jahren wegen Dicbstahls abgeurteilt worden ist,
hatte sich der Einzelrichtergestern abermals mit
ihr zu beschäftigen. Am 7, Augustmachte sie die
Bekanntschaft eines älteren Mannes, mit dem sie
eine Vierreisemachte, in deren'Berlauf erhebliche
Gelderausgegebenwurden, und zwar für geistige
Getränke und auch für Speisen, Es dauerteauch
nicht lange, bis sie gemeinsamein Zimmer such¬
ten, Am Morgen fehlten dem Mann 12 Mark,
Vor dem Pokizeibeamtengab die Angeklagteden
Diebstahl zu, um ihn jedoch in der gestrigen
Hauptverhandlung wieder abzustreiten. Auf
Grund der Beweisaufnahme kam das Gerichtzu
der Ueberzeugung, daß die Angeklagtedes Bei¬
schlafdiebstahls überführt sei und verurteilte sie
zu einer Gefängnisstrafe von fünf
Monaten , 8

Immer noch betrunkene Fahrer
Kleine Unsall-tlironik —Zeugen unk Beteiligte gesuck'

Ein betrunkener Krastradsahrcr , der mit seinem
Rad am Montagnachinittcig nm 16,15 Uhr auf der
Straße Am Hulsbcrg  dei der Stader Straße in
Schlangenlinie fuhr , gefährdete hierbei einen entgegen¬
kommenden Kraftwagenscrhrer außerordentlich . Nur
im allerletzten Augenblick gelang es diesem aus der
Richtung der Innenstadt kommenden Fahrer , seinen
Wagen nach rechts herumzureißen , so daß ein Zu¬
sammenstoß vermieden wurde . Es kam lediglich zu einer
geringfügigen Berührung beider Fahrzeuge , Der be¬
trunkene Krastradsahrcr fuhr weiter , bog darauf in
die Stader Straße ein und hielt aus dem Gehweg an,
Fahrer nnd Beifahrer wurden sofort polizeiärztlich
untersucht , und bei beiden wurde festgestellt, daß sie
unter dem Einfluß von Alkohol standen , — Wie durch
ein Wunder ist hierbei ein Unfall verhindert worden.
Welche große Schuld ein betrunkener Fahrer am Steuer
auf sich lädt , kann der Mann in seinem Zustand sel¬
ber gar nicht ermessen! Wer daher beobachtet, daß
ein Betrunkener sich an ? Steuer setzen will , der sorge
unbedingt dafür , daß dieser Mann rechtzeitig vorher
daran verhindert wird , zu einem Verbrecher zu wer¬
den ! Vor allem sollen Wirte solchen Personen , die
ihnen als Kraftfahrer bekannt find, keinen Alkohol
ausschenken. Setzt der Betrunkene diesen gutgemein¬
ten Bemühungen Widerstand entgegen , so soll man
sofort einen Polizeibcamtcn rufen , der dann das Not¬
wendige veranlaßt!

Ein anderer betrunkener Krastradsahrcr prallte am
22. d. M , um 22,26 Uhr in der Schwach !) auser
Heerstraße  gegen einen am rechten Saumstein
haltenden Kraftwagen , Das Kraftrad stieß mit der
rechten Fußraste gegen den Wagen , schleuderte etwa
20 Meter weit , wobei der Fahrer zur Seite flog. Das
Fahrzeug blieb dann erst 36 Meter hinter der Stelle
des Zusammenstoßes liegen . Der Fahrer kam mit ver¬
hältnismäßig leichten Verletzungen davon , — Hier
hat der Mann selber den Schaden gehabt . Nur eine
allgemeine Aufklärung kann erreichen , daß derartige
Unfälle , die durch betrunkene Kraftfahrer verursacht
werden , nicht mehr vorkommen.

Im dritten Vierteljahr 1937 mußte in 6V Fällen
Kraftiahrern wegen ihrer Unzuvcrlässigkcit der Führer¬
schein entzogen werden . Davon entfielen 19 Fälle anl
Kraftfahrer , die während des Fahrdienstes unter der
Einwirkung des Alkohols gestanden hatten , Das beweist
wieder , daß es immer noch Kraftfahrer gibt , die sich
ihrer großen Verantwortung gegenüber den Mitmen¬
schen nicht bewußt sind nnd die sich durch ihre leicht¬
sinnige Handlungsweise  außerhalb der
Volksgemeinschaft stellen. Die Aufsichtsbehörde gebt des¬
halb mit aller Schärfe gegen Kraftfahrer vor , die ihre
Pflicht zur Enthaltsamkeit während des Fahrdienstes
verletzen, Sie kann dabei aus die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse des Betroffenen keine Rücksicht  nehmen:
denn wer aus seine Mitmenschen keine Rücksichtnimmt,
kann auch nicht erwarten , daß aus ihn Rücksicht ge¬
nommen wird.

Ein Radfahrer , der am 23 d, M , um 15,15 Uhr vom
Radsahrweg der Gröpelinger Heerstraße  an
der Ecke der Farger Straße plötzlich nach links auf
die Fahrbahn abbog und dabei nur kurz ein Zeichen
gegeben hatte , brachte durch sein Verhallen einen in
gleicher Richtung zur Innenstadt fahrenden Kraft-
wagenführer in allergrößte Gefahr , Dieser Fahrer
mußte sein Fahrzeug in letzter Minute so stark ab¬

bremsen, um einen Zusammenstoß zu verhindern , daß
sich der Wagen um sich selbst drehte . Hierbei wurde der
Fahrer glücklicherweise nur leicht verletzt. — Wer ab¬
biegen will , sehe sich am besten kurz vorher noch ein¬
mal »m, ob die Straße auch wirklich frei ist. Schnell
herankommende Fahrzeuge sind noch vorbeizulassen.
Selbstverständlich muß das Zeichen rechtzeitig und
lange genug vorher gegeben worden sein , so daß auch
wirklich alle hinterherfahrenden Verkehrsteilnehmer
darauf aufmerksam werden.

Auf der St , Paulibrücke  trat am Montag-
morgen um 7,10 Uhr plötzlich eine Fußgängerin vom
Gehweg herunter aus die Fahrbahn , obwohl gerade ein
Radfahrer in Richtung zum Markt vorbeifahren wollte.
Die Fußgängerin lies dem Radfahrer genau 'in den
Weg, Der Radfahrer bremste daraus sehr stark, konnte
aber nicht mehr verhindern , daß die Frau angefahren
wurde . — Wer die Straße überqueren will , über¬
zeuge sich erst davon , ob der Verkehr das auch ge¬
stattet!

Am 22, d , M , wurde um 15,55 Uhr aus der Huch-
tingcr Heerstraße  etwa vor dem Hause Nr , 131
eine Radfahrerin aus dem Radfahrweg von einem
zweiten Anhänger eines in Richtung znr Innenstadt
fahrenden Treckerzuges zu Fall gebracht , Sie erhielt
plötzlich einen starken Stoß von hinten und stürzte.
Der zweite Anhänger des Zuges schleuderte bei der
Fahrt hin und her, und sicher ist der Unfall hierdurch
verursacht worden . Der Fahrer dieses Zuges , der
offensichtlich den Unfall gar nicht bemerkt hat , wird
gebeten , sich beim Unsalldezernat im PolizeihouS,
Zimmer 333, oder auf einer Polizeiwache zu melden,

Dos,

flchtung, Ligentümer von
Kraftfahrzeugen!

Die Polrzeidirekckon teilt mit : Der Eigentümer eines
Kraftfahrzeuges mutz der Zulassungsstclle Anzeige er¬
statten , wenn er sein« Wohnung wechselt, das Fahr¬
zeug oeräuhert , es umbaut oder außer Betrieb setzt.
Zieht er mit dem Fahrzeug in den Bezirk einer an¬
deren Zulassungsstclle , hat er sich bei der «inen abzu¬
melden und bei der anderen anzumelden . Wechselt er
seine Wohnung im Bezirk der gleichen Zulassungsstell «,
sind die Angaben über die Wohnung im Kraftfahrzeug¬
brief und -schein und in den amtlichen Karteien zu
berichtigen . ES ist auch der Zulassungsstclle zu mel¬
den , wenn technische Aenderungen am Fahrzeug vor¬
genommen werden , z, B , der Motor ausgewechselt , der
Ausbau geändert , zu einem Kraftrad ein Beiwagen
beschafft wird . Dabei ist immer der Kraftfahrzeugbrief
vorzulegen . Wird das Fahrzeug — nicht nur vorüber¬
gehend — außer Betrieb gesetzt, so sind Kraftfahr¬
zeugbrief und -schein abzuliefern , ,

Ohne pünktliche Erfüllung dieser Verpflichtungen
durch die Eigentümer der Kraftfahrzeuge ist die rich¬
tige Führung der Krastfahrzeugkartci bei den Behör¬
den nicht möglich, Nachlässigkeit der Kraftfahrzeug¬
halter bei diesen Obliegenheiten muß daher streng be¬
straft Iverden, und zwar mit Geldstrafe bis 150 NM.
oder mit Haft bis 6 Wochen, Jeder deutsche Eigen¬
tümer eines Kraftfahrzeuges sollte aber aus eigenem
Antrieb diese Pflichten gegenüber dem Staat , der den
Kraftverkehr vielfältig fördert , erfülle -'

„Srohe Kunst- frohe Herzen"
So bsgrühenswert der Gedanke ist, das während

der Freimarktszeit besonders ausgiebige Vergnügungs¬
leben Bremens mit einem weiteren Abend des Froh¬
sinns und der Freude zu bereichern, so groß ist auch
für den Veranstalter die Gefahr eines schlechten Be¬
suches, wie er sich vorgestern leider anläßlich des Gast¬
spiels der bekannten NundsuiMünstler Herbert Ernst
Groh,  Hans Loren ; , Irma Mainardi  und
der Kapelle Herbert Fröhlich  in der „Union " er¬
wies , Waren die zahlreichen Stuhireil )en auch nicht
einmal zur Halst« besetzt, so konnte man jedoch die
ungeteilte Feststellung machen, daß die Zuhörer , die
sich durch nichts am Kommen hatten verdrießen lassen,
den Künstlern äußerst herzlich zugetan waren . An¬
dererseits wurden von den Mitwirkenden Leistungen
vollbracht , die wirklich ein volles Haus verdient hätten.
Schon die von Kapellmeister Herbert Fröhlich  und
seinen sechs Solisten gespielte Ouvertüre zu Mozarts
„Schauspieldirektor " ließ erkennen , daß die Kapelle ein
besonders gepflegter nnd kultiviert ausgezogener
Klangkörper ist, der nicht nur die technischen Voraus¬

setzungen mitbringt , sondern auch von echtem mufi-
kantischcn Geist erfüllt ist. Die junge Irma
Mainardi  stellte sich als ein' vielseitiges
musikalisches Genie vor , das das Saxophon und die
Zugtrompete fast ebenso meisterhaft beherrscht wie den
Flügelpart , Die virtuos vorgetragene Rhapsodie-
Fantasie verdient hervorgehoben zu werden . Im zwei¬
ten Teil des Abends stand ein fesches Dirndl auf der
Bühne , das nach Herzenslust , und zwar sehr gut,
plattelte und jodelte.

Der weiter « Verlaus der dreistündigen DortrogS-
solge wurde von zwei Künstlern bestricken, die zwei¬
felsohne Meister ihres Fachs sind: Herbert Ernst Groh
und HanS Lorenz , der .Schwabenhansl ". Der ehemals
vom Neichsfenber Hamburg verpflichtete und in zahl¬
reich« , Gastspielen aufgetretene Heldentenor . H. E,
Groh  ist uns kein Fremder mehr , dem man immer
wieder gern lauscht . Auch am Montag wartete er mit
einer reichen Fülle gesanglicher Genüsse aus , die mit
größter Begeisterung ausgenommen wurden . Außer
der Arie ,Mohin , wohin " aus „Eugen Onegin " und
der „Siziliana " aus MascagniS „Cavalleria rustl-
cana " hatte sich Groh hauptsächlich den LehLr-Lpe-

NSDAP.
Achtung !! Bereitschaft z. lb. V.

In Zukunft finden die Dienstabende wieder Don»
ncrstags um 20,36 Uhr in der Turnhalle des Reuen
Gymnasiums an der Parkalle statt . Nächster Dienst am
Donnerstag , 28. Oktober.

NS .-Frauenschaft
Abteilung Bolkswirtschast -Hauswirtschast . Die Mit¬

arbeiterinnen der Abteilung Volkswirtschaft -Hauswirt¬
schaft kommen am Donnerstag , 28, Oktober , 16 Uhr,
in die Holler Allee 79 zu einer Arbeitsbesprechung,

Ortsgruppe Burg . Sitzung der Amtswalterinnen
und Refcrentinnen am 28, Oktober, 20.36 Uhr , bei Pg,
Busch, — Am 3, November , 20.15 Uhr , Teilnahme
der Frauenfchaft und des Deutschen Fraucnwcrkes an
dem Bortrag über „Blaudruck " bei Warnten , Bürger
Heerstraße , Die Handarbeiten für die Verlosung sind
bis zum 5, November bereitzuhaltcn . Die Einfamm-
lung durch die Blockleiterinnen erfolgt in der Zeit
vom 5, bis 8, November,
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RSV .-Ortsgruppe Altstadt , Am Freitag , 29, Oll,,
findet in der Zeit von 9—12 Uhr die Ausgabe von
Fischfilet - Scheinen  statt , — Anerkennungs-

j gebühr 5 Pf , pro Pfund , Gleichzeitig findet die Aus¬

gabe von Sauerkohl statt . Gefäße sind mitzubringen.
Die angegebenen Zeiten sind unbedingt einzuhalten,

RSD .-OrtSgruppc Sröpelingen . Fischvertei -
lung.  Am Freitag , 29, Oktober , am Montag , 1. Nov„
nnd Dienstag , 2, November , werden Fifchgutfcheine
ausgegeben . — Anerkennungsgebühr 5 Pf , Pro Pfund.
Die Ausgabezeiten sind einzuhalten.

RSV .-Ortsgruppe Reustadt -Süd . ' Die Anlieferung
der Kartoffeln  sür unsere Betreuten erfolgt ab
lzeute, Wir bitten , für den Empfang der Kartoffeln
alles bereitzuhalten , damit die Anlieferung keine
Stockung erleidet,

RSV .-Ortsgruppe Pagentorn , Am Freitag in der
Zeit von lO—12 Uhr Ausgabe von tzifchgutfchei -
neu.  5 Pf . Anerkcnnungsgebühr sür das Pfund sind
mitzubringen,

RSV .-Ortsgruppe Schwachhausen . Heute  Ausgabe
von Fischschc i n e n. Anerkennungsgebühr von 5 Pf.
je Pfund und Person ist mitzubringen . Die Abhol-
zciten sind genau innezuhalten,

NSB .-Ortsgruppe Westen. Ausgabe von Fisch-
gutscheinen  DonucrStag , 28, Oktober, Nr . 1—700,
Freitag , 29, Oktober, Nr , 701—1500, Montag , 1. Nov„
Nr , 1501—2506, Dienstag , 2. Nov„ Nr , 2501—3300, —
Anerkcnnungsgebühr 5 Pf , fc Pfund , — Rusgabezelt
von 9—13 und 15—17 Uhr , — Kartoffeln!  In
den nächsten Tagen bekommen die Betreuten ihre Kar¬
toffeln ins Hans gebracht. Wir bitten die Volks¬
genossen, sich im Hause aufzuhalten , damit der Fuhr¬
mann nicht vergebens kommt.

Am 27, Oktober findet um 20 Uhr im Filmfan ! des
Wilbelm -Teckcr-HaufcS die wöchentliche Amts-
waltcrfitznng  statt . Alle Amtswalter nnd Helfer
haben zu erscheinen,

Hitler -Jugend
Aus gegebener Veranlassung wird von der Stand-

ortsührung der HI . daraus hingewiesen , daß am heu¬
tigen Mittwoch der Jungmädeldienst wie sonst statt¬
findet.

retten verschrieben — ,LLolgalicd " aus „Zarewitsch ,
„Liebste, glaub ' an mich" und ,O Mädchen , mein Mäd¬
chen" aus .Hriederikc " —. deren Wiedergabe ihm ge¬
wohnt sicher gelang , Leine Stärke bildete dos Forle,
während er im Piano vorübergehend indisponiert
schien. Wer Hans Lorenz vorgestern kennenlernte , wird
erkannt haben , warum sich der Künstler im deutschen
Rundfunk einer so großen Beliebtheit erfreut . Ob es
sich um die manchmal recht gewetzten politischen
Glvfsiernngen , um Betrachtungen über die Liebe oder
über den „Genfer Blumengarten " handelte , allen
wußte er die besondere Note zu verleihen . In seinen
heimatlichen Vortragen zeigte er sich von einer unter¬
strichen gemütvoll -heiteren Seite , die den vielgestaltigen
Abend harmonisch abrundet «, d1--i--r

Höchste fluszeichnung
sür deutsche Konditoren

In der von Obermeister Knigge  geleiteten Jn-
nnngsverfammlnng der Konditoren , die gestern nach¬
mittag im Gewerbehause durchgeführt wurde , hielt
zunächst der Obermeister der Elektroinnung , Sle¬
ine r,  einen recht beachtlichen Vortrag über da?
Tl-ema „Gutes Licht — gute Arbeit ".

Im weiteren Verlaus der Versammlung berichtete
Obermeister Knigge über die in Hannover in Gegen¬
wart des Reichsinnungsmeisters stattgefunden «^ Ober-
rneistertagung . Der Obermeister behandelte insbeson¬
dere bie . Beitragssrage und die Rohstofs-Jrage , Ferner
berichtete er , daß in Hannover,von allen Obermeistern
ein Aufblühen des Konditoren -Gewerbes festgestellt
worden sei. denn viele schaffende Volksgenossen, die
früher nicht dazu in der Lage gewesen wären , könnten
sich jetzt auch mal ein Stück Kuchen erlauben . Nach
einem Hinweis aus die bestelzcnde Buchführungsp 'slicht
und der Mahnung , nicht mehr  Konditorwaren her¬
zustellen , als im Lause eines Tages gebraucht würden,
damit nichts umkomme, machte der Obermeister be¬
kannt , daß ab sofort eine zusätzliche Berufsschule
für  Lehrlinge im 3, Lehrjahr durchgeführt werd«. Die
Schulung soll in bremischen Werkstätten durch ehren¬
amtlich tätige Meister erfolgen,

Bsrusskamerad Blecker  berichtete dann über die
Weltausstellung in Paris nnd über die Internatio¬
nale Konditoren -Ausftellung , Deutschland hab« sich
erst in letzter Minute zur Teilnahme an dieser von
neun Ländern beschickten Konditoren -Ausstellimg ent¬
schlossen, Wundevtoerke der Konditorenkunst seien zur
Schau gestellt worden , und unter all diesen Pracht-
stücken haben die deutschen Konditoren  am
besten abgeschnitten . Sie erhielten die höchste Aus¬
zeichnung, den Staatsehrenpreis des fran¬
zösischen Staatspräsidenten,

In der Versammlung , in der znm Schluß Mittei¬
lungen verlesen und viele Einzelsragen geklärt wur¬
den , machte der Obermeister noch die Mitteilung , daß
sich auch die bremischen Konditoren an der Ausstellung
„Bremen , Schlüssel zur Welt " beteiligen werden , (7)

flusrichtung auf die neuen Werkstoffe
Eine sehr gut besuchte Malerinnungsver¬

sammlung,  die ganz im Zeichen kommender Win¬
terarbeit stand , erössncte am Dienstagabend Obermei¬
ster Pg , Walldors  im Eewerbehaus , Nachdem Pg,
Willems als Schriftführer dte Niederschrift der letzten
Versammlung verlesen hatte , hielt der Vertreter der
Hannoverschen Baugewerks - Berufsgcnossenschast , der
technische Aussichtsbeamte sür Bremen , Latta,  einen
sehr aufschlußreichen und instruktiven Lichtbildervortrag
über die Unsallverhütungsvorschristen
im Malerhandwerk,  Zusammen mit dem Amt
sür Schadensverhütung wird der Kamps gegen jeden
Schaden aus breitester Grundlage aufgenommen , der
aber dort ohne Erfolg bleiben muß , wo sich der Mensch
diesen Dingen gegenüber falsch verhält . Ausklärung
über richtiges Verhalten ist daher erste Bedingung.
Jeder Neuling , im Beruf muß bekannt gemacht wer¬
den mit all den hiermit im Zusammenhang stehenden
Fragen , damit nicht allein aus Unkenntnis heraus
Schaden entsteht . So wie vor einigen Jahrzehnten eine
Umwälzung aus dem Gebiet der Hygiene erfolgte , wird
man auch aus diesem Gebiet zu ungeahnten Erfolgen
kommen. In seinem Vortrag behandelte der Sprecher
viele Einzelfälle aus der Berufspraxis der Malerhand¬
werker : so sprach er über Gerüstbauten , elektrische An¬
lagen und deren Bedienung , Giftgase , Säuren , über
die Gefahren beim Spritzversahren und deren Abwen¬
dung , wie auch über die erste Hilfeleistung bei Un¬
fällen , In sehr reger Aussprache wurden mancherlei
Unklarheiten der Berufskameraden aufgeklärt . An den
Schluß seiner Ausführungen fetzte der Redner den
Leitsatz: Gesundheit  ist Reich tu ml

Vom Arbeitsamt Bremen sprach Volksgenosse Horn
über die Pflichten der Handwerksmeister gegenüber
den Bestimmungen des Arbeitsbuches , vor allem dar¬
über , daß jede Veränderung der Gefolgschaft sofort
dem Arbeitsamt zu melden ist, — Arbeitskollege
Brumlop  jun , kündigte die in Kürze einsetzende
Schulung der Handwerksmeister an , bei der es gilt,
die täglich« Arbeit der Handwerker in Einklang mit
den Erfordernissen des Vierjahrosplanes zu bringen
und sie mit den neuen Werkstoffen vertraut ' zu
machen. Darüber hinaus behandelt diese kommende
Winterschulung auch andere praktische Fragen , wie
Buchführung . Im nächsten Jahr muß jeder Hand¬
werker eine gesetzlich vorgeschriebene Buchführung be¬
sitzen,

Pros , Schorfs chwerdt  von der Berufsschule
sprach anschließend über eine zusätzliche Schulung der
Lehrlinge und kündigte an , daß von der zweiten No-
vemberwoche an alle Lehrlinge des vierten Jahres
einen weiteren Schultag in der Woche besuchen müssen.
Die Kosten dieser Unterrichtn «« trag « die Innung,

Sehr eindringlich wavb der Fachschastswalter der
DAF , für den Besuch der Kurse im Reinhold-
Mii chow - Haus , die allen Berufskollegen großes
Wissen vermittle , Anmeldungen könnten noch jetzt er¬
folgen , Auch sollten sich möglichst alle am Handwerker-
wrckkampf 1938 beteiligen,

Krcissachredner Pg , Fölzer  hielt zum Abschluß
des Abends einen von allen mit größter Spannung
aufgenommenen weltanschaulichen Vortrag , in dem er
ganz besonders die frühere Zeit der Jetztzeit gegen¬
überstellte , Er zeigte in großen Zügen die Schwierig¬
keiten auf , die zu überwinden waren nicht allein tech¬
nischer Art,,sondern ganz besonders aus psychologi¬
schem Gebiet , Nach der Behandlung der Judensrage
hob Pg , Fölzer die Schicksalsgcmeinschaft des deutschen
Volkes hervor , jene artgebnndone Gemeinschaft aller
Volksgenossen, Seine Worte klangen aus mit dem
Satz : Ueber allem Kleinen steht das große Ziel:
Deutschland ! Nach der Verteilung neuer Handwerker-
karten klang der Abend mit dem Führcrgruß aus,

. lloe.

werdet Meister!
Die Mechanikerinnung führte am Montagabend im

Gewerbehaus eine Versammlung durch, die ganz aus
eine vorangegangene Obermcistertagung in Hannover
abgestellt war . Erstmalig wurden hierbei sehr ein¬
gehend« Referate über die einzelnen Arbeitsgebiete von
den Nach Hannover geschickten Berufskameraden gehal¬
ten , um so das dort Besprochene auch dem letzten
Jnnungsmitglied bekanntzumachen . Obermeister Pg.
Grunitz  schickte diesen Berichten zunächst einige Hin¬
weise voraus . Er forderte dazu aus, daß diejenigen
Meister , die im nächsten Jahr eine Lehrstelle frei
hätten , schon jetzt einen Antrag auf Zuteilung eines
Lehrlings stellen. Durch die Obermeister werden
diese Anträge weiter an das Arbeitsamt geleitet.
Neuerdings werden Lehrlinge nur nach einer eingehen¬
den Eignungsseststellung zugeteilt . Es wird in jedem
Fall geprüft , wieweit der Junge den körperlichen und
anderen Erfordernissen des Berufs gewachsen ist. —
Nach einer Mahnung , das Preisnachlaßverbot zu be¬
achten, sprach der Obermeister über die Beteiligung der
Jnnungsmitgliedcr an der Adolf-Hitler -Spende.

Sechs Jungmeister erhielten sodann in feierlicher
Form ihre Meisterbriefe , Die Berusskamcraden
Garn Hansen , WilkenS , Wunderlich,
Boedecker , Harms  und Schnitze  hatten zuvor
das Trcugelöbnis abgelegt , die Bedingungen , die an
einen deutschen Handwerksmeister gestellt werden , zu
erfüllen . Hierbei wurde nochmals durch den Ober¬
meister bekanntgemacht , daß 1939 alle Jnnungsmitglie¬
dcr, die dann den Meistertitel noch nicht erworben
hätten , aus der Handiocrkerrolle gestrichen werden.
Eine Ehrenurkunde aus Anlaß seines 25jährigen Ge¬
schäfts- und Bcrüfsjubiläums erhielt im Anschluß der
BernsSkamerad Ahldag,

Inm Abschluß des Abends kamen die einzelnen
Lprecher Her Fachgruppen zu Wort , die z, T . sehr
ausführlich auf die Fragen ihrer Gruppen — Fahr¬
rad -, Nähmaschinen - und Büromaschinenmcchaniker —
eingingen . Hierbei kam sehr klar zum Ausdruck, daß
das Motorfahrrad bereits seit längerer Zeit eine un¬
geahnte Verbreitung gesunden hat , nnd die Mecha¬
niker sollen nnn das Ihre dazu tun, , diese Aufwärts¬
entwicklung auf dem Gebiet der Motorisierung unseres
Volkes noch zu fördern . Auch wind « die Frage des
kommenden Fahrrad - Brieses  angeschnitten E?
soll hierfür ,n nächster Zeit eine große Aktion durch¬
geführt werden , — Nach einer Besprechung der Fra-
gengcbietc des unlauteren Wettbewerbs nnd oe?
Lvnnabendni,ckag -Lad«nschlnsses wurde die Sitzung mit
dem Gruß an den Führer geschlossen, vo-

Mittwoch , 27. Oktober . 6.16 Weckruf, Morgenspruch,
Wetter . Anschließend Leibesübungen , 6,20 TageS-
fragen zur Ernährungswirtschast , 6,30 Morgenmusik.
In der Paus «: 7.00 Wetter , Nachrichten, 8,66 Wetter,
Saushalt und Familie , 10,06 Hände am Pslugl 10,36
So zwischen elf und zwölf . Dazwischen: Unsere AlterS-
chrung , 11,15 Meldungen für die Binnenschiffahrt,
Binnenlands - und Seewetterbericht , 12,66 Musik zur
Werkpause , 13,66 Wetter . 13,65 Umschau am Mittag.
13,15 Musik am Mittag , 11,66 Nachrichten , 11,15
Musikalische Kurzweil , 15,06 Meldungen der deutschen
Seeschiffahrt 15,15 Marktbericht , 15.25 Giuseppe Bert»
(Schallplatten ), 16,66 Es geht aus Feierabend , 18,66
Die Königspsalz Werla bei Goslar , eine bedeutsame Aus¬
grabung , 18,15 Bunte Klänge aus der Funkorgel.
18,10 Bauer und Ernährung, , 18.56 Wetter , Hasen-
dienft . 19,06 Abendnachrichten , 19,16 Die nordisch«
Brücke. 21,66 Fröhliche Abendmusik , 22,66 Nachrich¬
ten . 22,20 Weltpolitischer Monatsbericht . 22,46 Unter¬
haltung und Tanz.
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Nicht unfreundlich
Gestern wurde unser Wetter weiterhin durch die

Südströmung bestimmt , die auf der Vorderseite des
gewaltigen Tiefdrucksystems, daS sich von Nordlvest-
asrika über Großbritannien bis nach Spitzbergen er¬
streckt, über Deutschland strömt . Der Montag noch über
der Irischen See gelegene Wirbel hat sich unter Auf¬
füllung bis östlich der FarörS verlagert . Da über der
Straße von Gibraltar «in Tiesdruckkern ins Mittel¬
meer vorstößt , gelangt unser Bezirk in ein Divergenz-
gebiet , in dem es vorübergehend aufheitert . Erst mit
dem Umspringen der Winde aus westlichen Richtun¬
gen mutz durch das Eindringen feuchter Meeresluft-
massen mit Regen gerechnet werden.
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Voraussage sür den 27. Oktober : Abflauende Wind«
um Süd , wolkig, nur strichweise noch Regen, keine
Temperaturänderungen.

Aussichten sür den 28. Oktober : Schwache bis mäßige
Winde um -Süd , teils wolkig, teils heiter , früh neblig,
mild.

Eigentümer gesucht. In der Nacht vom 21, zum
25. Oktober d, I . wurde in einem Lokal der Hafen-
straß « eine weiblich« Person beobachtet, als sie einem
Betrunkenen die Armbanduhr ^entwendete . Die Täterin
ist inzwischen festgenommen und die Uhr gesichert, Ter
Geschädigte, der bisher keine Anzeige gemacht hat, wirb
gebeten, sich tm Polizeihause , Zimmer 111, zu melden,

Dicbstahl aus einem Auto . Aus einem in der
Schlachthosstraße ausgestellten , einem auswärtigen
Artisten gehörigen Kraftwagen würben am 22, Lin¬
der zwifchen 21 und 22 Uhr folgende Sachen ent¬
wendet : ein 56X76X86 Zentimeter großer Koller

Etzt deutschen Fetchering (Marke DHG)!
Er schmeckt vortrefflich und sättigt gut.

aus imitiertem Leder, enthaltend einen neuen
dunkelgraugestreiften Herrenanzug , ein Paar neue
schwarze Herrenhaibschuhe , ein graues Oberhemd, Un¬
terwäsche und Reiseutenfilien , — Nähere Angaben
über den Verbleib der Sachen werden auf jeder Poli¬
zeiwache und beim 3, Kriminal -Kommissariat im Poli¬
zeihaus , Zimmer 141, entgegengenommen.

Koimrte/Vereine/vortrage
(Die liier knlxemlen ßlittsiliinAsn gebären

rum ^ NLeixvnteit l)
Motette im Tom morgen , Donnerstag , 19.15 Uhr,

Bremer Domchor : Motetten von Calvisius , Rosen-
müller , I , S . Bach, Orgel : K. van Tricht , Eintritt
frei.

Heute,  20 Uhr:
Schau -Vortrag von Gustav Bubh,
Eörlitz : „Vom Hexenmeister
des Altertums zum modernen Zan >'
b e r k ü n st l c r ". Einzelk, f, Nichl-

mitgl . zu 1,- in der Union , Pracger L Meier , E , Bac-
tels und Abendkasse.

Historische Gesellschaft. Heute,  Mittwoch , 19,30
Uhr , HM im Staatsarchiv der rühmlichst bekannt«
Pros , Dr . Franz Schnabel,  Heidelberg , einen Vor¬
trag über „Die Geschichte der deutschen Auswande¬
rungen ",

UonnsrstciF , 1. Uovsmbsr , L-Ioalcs

1. LKamnrsrlrvnrert
' ^ Sriv Lrclinunn.

Hlvvckv »8<4rircnnbero M"
Mozart , Dvorak, Schubert

Karten l,56 RM , in der Geschäftsstelle, Techanack
straße 1 b/e, 16,30—13.30 Uhr, Dort werden auch noch
Anrechte sür alle 1 Kammerkonzerte, zusammen 3,o»
NM ., abgegeben. Die bereits bestellten Anrechte ttwllerr
i.i der nächsten Zeit abgeholt werden.



Wer sprickt Sie veMscke
kine frage aus Sem flrbeilsleben

Das„Mummeln- von überstunden
-̂ n manchen Betriebsordnungenfindet sich eine

Bestimmung wie die folgende, die wir bei einem
Handelsbetrieb fanden: „An Stelle der Vergütung
/er Ueberstunden kann auch Freizeit gewährtwer-

Ueber die Rechtmäßigkeitund Zülässigkeit
derartigerFestsetzungen scheinen viele Betriebs-
Khrer überhaupt nicht nachgedacht zu haben, ob¬
wohl sie ein dahingehendesRecht weder aus der
Arbeitszeitordnung noch aus Tarifordnungen her-
-»leiten in der Lage sind. Danebentritt hier eine
»edankliche Einstellung in Erscheinung, die noch
itichlich viel libevalistischenGeist in sich birgt.
Pei Fragen erheben sich, nämlich einmal, ob das
zOummelnIassen von Ueberstundengrundsätzlich
stithaft ist, und ferner, ob willkürlichgewährte
Rizeit überhaupt einen vollgültigen Ausgleich
Ai geleisteteMehrarbeit zu schaffen vermag.

Zunächst muß darauf hingewiesenbürden, daß
lleberstunden keineswegswillkürlichund in un-
jkschränktem Ausmaße festgesetzt werden dürfen,
ghne besonder« Genehmigung ist das nur an
MTagen im Jahr sowie darüber hinaus in be¬
sonderen, in der Arbeitszeitordnung bzw. in der
»ständigen Tarifordnung angeführtenAusnahme-
fällen möglich. Daran ändert üch auch dann
nichts, wenn ein Gefolgsmann sein Einverständ-

' eis mit der Mehrarbeit „freiwillig" bekundet hat
»ad ihm die festgesetzten oder angemesieneZu-
schlüge zur sonstigen Entlohnung gezahlt werden.
Ach zur Anordnung von Ueberstundenohne wei¬
teres für ermächtigt zu halten, ist also irrig , es
muß vielmehrvorher stets genau die Berechtigung
hierzu überprüft werden bzw. vorher die Ge¬
nehmigung eingeholt werden, und zwar auch dann,
wenn Mehrarbeit nur vorübergehendstattfinden

^ soll.
-si Nun sprechen sowohl die Arbeitsz-' tordnung als
ljch: auch manche Tarifordnungen davon, daß ein plötz-
^ sicher Ausfall an Arbeitsstunden in bestimmten
^ Ercnzendurch zuschlagsfreleMehrarbeit, soge¬

nannte Nacharbeit, zu anderer Zeit ausgeglichen
« „erden kann. Aus dieser Bestimmung glauben

«icle Betriebsführer in umgekehrterFolge ohn«
' „eiteres die Berechtigungheruslesen zu dürfen,

tercits abgeleistete Ueberstunden durch Gewährung
, gleichlang'er Freizeit, also durch einsprechende
- Kürzung der regelmäßigen Arbeitszeit an einem

RH beliebigen Tage, ebenfalls ausgleichenzu können.
Ml In dieser allgemeingültigen Form handelt es sich
M : hierbei jedoch um einen Trugschluß, da für den
^ Ausgleich von Avbeitsausfall durch zuschlagfreie
-----> Mehrarbeit aiusschlietzlichsoziale und volks-

politische Momente maßgebendsind die beim Ab-
bummelnlassen von Ueberstunden keineswegs

lH,, vorliegen,
7» Vor allem bei Außenarbeiten u -nd in gewissen

anderen Fällen ist nämlich «ine unvorherge¬
sehene plötzlicheEinstellung der Arbeit vor¬
übergehend nicht zu vermeiden. Der Stunden-
und 'Akkordlöhne: erleidet in solchen Fällen einen
unerwarteten Lohnausfall, der den Haushalts¬
etat seiner Familie in Unordnung bringen kann
Um diesen Unsicherheitsfaktor auszugleichen
oder doch auf ein Mindestmaß zu beschränken,
liegt ein Ausgleich derartigen Arbeitsausfalles

...zs

durch entsprechendeMehrarbeit zu günstigerer
Zeit im wohlverstandenensozialen Vorteil des
betreffendenArbeiters und seiner Familie, mit¬
hin auch im volkspolitischen Interesse. Da in be¬
stimmtenWirtschaftszweigendie unlenkbaren Na-
turkräfte und andere Momente grundsätzlich und
ständig eine gewisse Unregelmäßigkeitin der
Arbeitszeitfestsetzung unvermeidbar machen, wird
in diesen Ausnahmefällenvom Arbeiter ein Ver¬
zicht auf Mehrarbeitszuschlägeverlangt, soweit
durch solch« Ueberstundenfrüherer Arbeitsaussall
ausgeglichenwird.

Bei der sonstigen Mehrarbeit sind dagegenwe¬
der soziale noch volkspolitischeVorteile vorhan¬
den, zum mindesten sind sie verschwindend klein
gegenüberdem Nutzen des Unternehmens. Soweit
auch hier andere Momente grundsätzliche Bedeu¬
tung erlangen, sind sie eben bereits durch Aus¬
nahmevorschriftenin Arbeitszeitordnungen und
Tarifordnungen gebührendberücksichtigt. Es muß
also festgehaltenwerden, daß sich das einzelne
Wirtschastsunternehmen durch Festsetzung von
Ueberstundcnarbeitin der Regel einen besonde¬
ren Vorteil und materiellen Nutzen verschafft.
Unter diesen Umständen ist es nur recht und
billig, daß diejenigen an dem Sondergewinn ent¬
sprechend teilhaben, die ihn durch erhöhten Ar¬
beitseinsatzherbeizuführenhelfen.

Neben diese soziale und volkspolitischeEin¬
stellung zur Mehrarbeit treten nun noch biolo¬
gische Erwägungen hinzu. Der Krästeverschleiß
des tätigen Menschensteigt nicht mit der Aus¬
dehnung der Arbeitszeit gleichmäßig mit an,
sondern, ie länger die Arbeit dauert, um so ra¬
pider und um so nachhaltiger verbrauchen sich
die Kraftreserven. Sie sind also keineswegsbe¬
reits durch eine gleichlangeFreizeit in beliebig
festgesetztem Augenblick vollgültig auszugleichen;
eine Erfahrung, die jeder bei einer gelegentlichen
Ueberanstrengungzu gewinnen vermag. Jedes
über den gewohnten Durchschnitt Hinausgehende
Ausmaß an Anstrengung erfordert ausge¬
dehntere  Ruhepausen und auch erhöhte ma¬
terielle Aufwendungen, die durch Gewährung
einer gleichlangen Freizeit niemals vollgültig
erstattet werden.

Der Hinweis auf den Ausgleichvon Arbeits¬
ausfall durch Mehrarbeit in gewissenWirt¬
schaftszweigen kann also nicht als stichhaltigan¬
erkannt werden, um auch den Ausgleich von
Ueberstunden durch Freizeit generellals berechtigt
zu beweisen. Im ersten Falle ist zwischen zwei
unvermeidbarenUebelnnur das kleinere gewählt
worden, so daß die Wahl naturgemäß aus das
Ausbalancieren des Lohnesunter entsprechendem
Verzicht auf Mehrarbeitszuschlägefallen mußte.
2m zweiten Falle dagegen steht dem Sonder-
nutzen des Betriebes eine Benachteiligung des
arbeitenden Menschen gegenüber, so daß sich die
Ablehnung des Abbuirimelnlassensaus sozialen,
biologischenund volkspolitischenGründen als
selbstverständlich- ergibt. Wenn dieses trotzdem
nicht gesetzlich verboten ist, so geschah das offen¬
sichtlich, weil sich gelegentlich Momente und Um¬
stände ergeben können, die weder generell noch
als besondereVerhältnisse entsprechend berück¬
sichtigt zu werden vermögen. UI.

für Hausfrau und Hausgehilfin
^ Nie Fachgruppe Nausgeftttfen im frauenamt der Vfls.

Wo»
In der Deutschen Arbeitsfront als der allum¬

fassenden Organisation der schaffenden deutschen
Menschen hat auch der Berussstand der Haus¬
gehilfen und Hausgehilfinnen die Grundlage
seines Zusammenschlusses gefunden. Die Fach¬
gruppe Hausgehilsen im Frauenamt der Deut¬
schen Arbeitsfront steht in ihrer Arbeit und Ziel-
setzung festumrissenals eine Betreuungsorgani-
sation, die durch wahre, praktischeHilfeleistung
nicht nur für die Fachgruppenmitglieder, sondern
damit unumgänglich auch für die Hausfrau
schon unendlich viel Segensreiches gewirkt Mr.
Denn wie überall im nationalsozialistischenGe¬
meinschaftsleben ist auch hier die Organisation an
sich nur das Mittel zu dem höheren Zweck der
gesinnungsmäßigen Erziehung. Die Hausfrau die
ihie Hausgehilfin von der Fachgruppe betreut
weiß und die auch selbst durch die verschiedenen
Eeiiieinschastsveranstaltungen in lebendiger Ver¬
bindung mit der Organisation ihrer Hausgehil¬
fin steht, hat die,Gewißheit, daß alle Erziehungs¬
arbeit der Fachgruppeauch ihrem Hauswesenals
der kleinsten Zelle unserer Volksgemeinschaft wie-
her zugute kommt, daß sie befruchtendauf das
gegenseitige Treue- und Kameiadschaftsverhalt-
iüs einwirkt, wie es in jedem Haushalt zwischen
Hausgehilfin und Hausfrau herrschen mug. Denn
es muß immer wieder betont werden, um den
gerade bei Hausfrauen hier und da auftretenden
Zweifeln zu begegnen: die Fachgruppe Hausge¬
hilfen stellt nicht etwa eine einseitige Jnteresien-
vertretungdes bezeichnetenBerufsstandes. dar;
das würde allen Forderungen des nationalsozia¬
listischen Eemeinschaftsgedänkenszuwiderlaufen.
Vielmehr ist die Deutsche Arbeitsfront durch die
Fachgruppe Hausgehilfen bestrebt, ein gutes
und vorbildliches Vertrauensver-
iältnis zwischen Hausfrau und
Hausangestellten  zu festigen, zu bewahren
»der wenn notwendig, wiederherzustellen. Die
Hausfrauen sowohl wie die Hausgehilfinnen dur-
siii daher in der Fachgruppeauch die Beratungs-
uid Auskunftsstellesehen, die stets für alle Note
und Sorgen ein offenes Ohr Hat, die immer be¬
reit ist, zu vermitteln und zu klären, wo es not¬
wendig ist.
.Daß die FachgruppeHausgehilsen in dieser Be¬

ziehung ein wichtiges Arbeitsgebiet betreut,
wird aus der steigenden Inanspruchnahme ihrer
Veiatungs- und Auskunftsstunden erkennbar;
denn Mißverständnisse sind nun einmal oft nicht zu
vermeiden wenn sich im engen Raum des Haus-
rvesenz die Temperamente und die verschiedenen
Ansichten begegnen. Oft sind es gerade die Klei¬
nigkeiten des Alltages, derentwegen Hausfrau
und Hausgehilfin in Widerspruch geraten kön¬
nen. Sofern sich derartige Schwierigkeiten er¬
geben, ist die FachgruppeHausgehilsenda,.,um sie
nach Möglichkeit zu beseitigen. Sie prust alle
Streitfälle und forscht als objektiveHelferin ihren
Ursachen nach Handelt es sich um Angelegen¬
heiten, die auf Grund rechtlicherBestimmungen
entschieden weiden müssen, so urteilt die Fach¬
gruppe nach den für sie maßgeblichen Richtlinien
des Reichstreuhändersder Arbeit und der stän¬
digen Rechtsprechungdes Reichsarbeitsgerichtes.
Diese Richtlinien regeln alle Fragen der llnter-

i kunft. der Arbeitseinteilung, der Entlohnung, der
Verpflegung, des Urlaubs und der Freizeit, des

.Verhaltens' Lei Krankheit und Kündigungen.
- Richt nur die Hausfrau muß sich diesen Richt¬

linien unterwerfen, sondern auch die Hausgehilfin!
denn sie behandeln wie es im nationalsozialisti¬
schen Staat selbstverständlichist. nicht nur die
Rechte, sondern auch die Pflichten der Hau'-'
gehilftn. Wo eins echte Hausgemeinschaftl.wnmen
stausirau und Hausgebilfin herrscht, ergibt um
chrs Befolgung als selbstverständlichesZeugnis
der. anständigenGesinnung und des Eemein-
Ichastsgeistes ohnehin.
.Schon diese kurzen Ausführungen gewähren

«neu Einblick in die soziale Betreuungsarbeit der
Deutschen Arbeitsfront, deren Erfolge ihr in stei-
üachgiuppeHausgehilsen im Frauenamt der
lssndem Maße Hausfrau und Hausgehilfin zu¬
fuhren, Bei anderer Gelegenheitwerden die Bre¬
mer Hausfrauenvon den weiteren Ausgabenund

Zielen der Fachgruppe erfahren, die in unserer
Stadt ihren Sitz im Zimmer 232 des Wilhelm-
Decker-Hauses hat und von der neuen Kreis-
fachgruppenleiterinbetreut wird. Ueber aller
Arbeit steht die Zielrichtung, dem Gemeinschasts-
gedanken auch im Haushalt den gebührenden
Platz zu sichern, die Zusammenarbeitvon Haus¬
frau und Hausgehilfin zu fördern und ein Treue¬
verhältnis zwischen ihnen zu festigen, das auf
gegenseitigerAchtung beruht. vl.

wo beginnt der flebeitsweg!
äak. — Wenn ein Fabrikschlosser, der im

dritten Stockwerkeines Mietshauses wohnt, sich
morgens auf den Weg zur Arbeitsstätte begibt,
dann setzt der Schutz der reichsgesetzlichen Unfall¬
versicherungein, sobald er die ' Wohnungstür
hinter sich geschlossen hat. Umgekehrtreicht beim
Nachhausewegder Unfallversicheruilgsschutz eben¬
falls bis an die Wohnungstür.

Bewohnt hingegen derselbe Schlosserein Ein-
familiengrundstück, dann reicht der Schutz der
reichsgesetzlichen Unfallversicherungnur bis an
die Zauntür . Verunglückt hier der Schlosser
zwischen Zaun- und Wohnungstür, dann kann er
sich nicht an die Unfallversicherunghalten. In
der Rechtssprachesagt man dazu: Für den Be¬
wohner oder Mitbewohner eines Einfamilien¬
hauses reicht der häusliche, nicht unter Versiche¬
rungsschutz stehende Bereichbis zur Erundstücks-
grenze.

Diesen Unterschied mutzte zu ihrem Nachteileine
Hebamme erfahren. Sie wohntemit ihrem Manne
auf einem Emfainiliengehöst und erlitt , als sie
eine Wöchnerin besuchen wollte, außerhalb der
Wohnung, aber noch aus dem eigenen Grundstück,
einen Unfall. Alle Instanzen, bis hinauf zum
Reichsverficherungsamt, haben aus den erwähnten
Gründen den Rentenansprüchder Hebammeab¬
gelehnt.

Die Entscheidung des Reichsver-
ssichern ngs am  hat zweifelloseinige Gründe
für sich. Es geht nicht an, daß der Unfallversiche¬
rung Lasten für Unfälle in der Häuslichkeitauf¬
gebürdet werden, die nichts mit der Berufs- bzw.
Betriebstätigkeit zu tun haben. Gleichwohl halten
wir die vom Reichsverficherungsamtgezogene
Grenze für zu starr. Wenn ein Berungückterein¬
wandfrei nachweisenkann, daß er den Arbeits-
bzw. Vetriebswegangetreten hat, dann sollte ihm
die Unfallrente auch dann gewährt werden, wenn
sich der Unfall zwischen Zaun- und Wohnungstür
ereignete.

Veutsche flrbeiksfront
Mittwoch.  27 . Oktober

Ortswaltung Pagentorn . Amtswaltersitzung 20.3V
Uhr in der Dienststelle.

Ortswaltung Ostcrtor . Stabs - und Zellenwalter-
sitzung um 20.30 Uhr in der Dienststelle.

Die Deutsche Arbeitsfront
^ M- NS .-Gemeinschaft
W „kraft durch freude'

(vls lüsr lo1y»2«Z«Q rum H-LLsiFMäl«!!)

Mit „KdF." ins Freimarkts-VarietS
Täglich nachmittags lk Uhr große „KdF."-Bor,

stellung in den Centralhallen.
Eintrittspreis RM. 0.80 olle Platze.

„KdF ." - Abend - Veranstaltungen:  Beginn
20.15 Uhr. Freitag . 2S. Oki., Eintrittspreis 1.20 RM.
für alle Plätze. Sonnabend . 30. Oksi. Eintrittspreis
RM. 1,— bis RM . 3.— gestaffelt, anfchl. großer Frei-
marksball. Sonntag . 3l . Okt.. Eintrittspreis RM . l .50
alle Plätze mit anschließendem FreimarktSball.

Abteilung Sport
Achtung! Achtung! Achtung! Reue Kurse!

Allgemeine Körperschule Freitag ? von 20—21 Uhr
Schul« Elisabethstraße.

Fröhliche Shmnastik Mittwochs von 20- 21 Uhr
Schul« Leimestroß«.

2 'S.

Ä-e.-'
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8o Ful sckrnsckl „A.stra ", ciciü es sekvfsr glauben
Ist, sie sei nilcOtincliNL. OcrdSi ist ein NilcOtirLNSlLcllt von
WSNLFSr crls 1°/° dSFloudiFt . ItLneri v̂ircl clie „A.strcr"
Kelten . 8ie Ist eine eokte LvrinLl, voUrnnncliy Ini Acrorna
unct von kotier LeköinrnliokkSit . Ikre Î ikotlnarnnit ist
eine Fewooksene Hî ensokott der lokokklätter , cke 2nr
HerstellunF Verwenctun^
tinden .Lein künstlieker I î-
kotinent ûF. Leine ekerni-
soke KekoncilnnF . Dcrrurn:
Liir crlle Lülle - „A.stro"

keiok on A.rornci

Kvkîri

A-rrn an Nikotin
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Das erste Auftreten/ von Peter Rrug

Klein, häßlich und geistig nicht ganz zurech¬
nungsfähig — so steht der Schauspieler am
Premierentage an der Kulisse. Das Lampenfieber
hat ihn gepackt. Jedes Selbstbewußtsein ist ver¬
schwunden, — ein hilfloses, erbarmungswürdiges
Bündel harrt aus den unwiderruflich näher¬
kommendenAuftritt.

Erstes Auftreten des jungen Schauspielers:
höchste Potenzieruna dieser»Empfindung.

Und dabei fängt das alles so harmlos an. Ich
weiß noch, wie ich stolzerhobencnHauptes zur
ersten Probe ging, — nein schritt. Das Rollen¬
buch sichtbar in der Hand, ständig bereit nach
rechts und links auf achtungsvolleGrüße herab¬
lassend zu danken. (Aber es grüßte niemand.)
Lässig schritt ich durch die großen Hallen des mir
bis dahin unbekannten Theaters. Allerdings
wurde die Haltung bescheidener, als ich nach
zwanzig Minuten die Bühne immer noch nicht ge¬
funden hatte. Ich hatte die Bodenräume des
Theaters kennengelernt, war mit Müh' und Not
dem Absturz in einen Lichtschacht entgangen —
aber ich hatte die Bühne nicht gefunden. Keine
Menschenseele, die mir hätte Bescheid sagen kön¬
nen. Schließlichging ich in den Zuschauerraum.
Auf der Bühne wurde fleißig probiert, im Par¬
kett faß der Regisseur. Ich machte überflüssiger-
weise gegen den dunklen Raum eine Verbeugung
und setze mich bescheiden auf eine Stuhlkante.

In dem SudermannschenEinakter, der gerade
auf der Bühne geprobt wurde, hatte ich nicht zu
tun. Erst im zweiten Einakter, — „Die Torgauer
Heide" von Ludwig, — würde mein Wirken be¬
ginnen. Lch sah mir also die erste Probe geduldig
und interessiert an.

Dann war es oben aus, und ich hörte gedämpft
eine Menge Klingeln hinter den Kulissen hervor-
tönen. Darauf erschiender Inspizient auf der
Bühne und teilte dem Regisseur mit, daß „der
Neue noch nicht da sei."

Hallo, das konnte ich nur sein.
„Doch, ich bin hier", sagte ich bescheidenmit

einer abermaligen überflüssigen Verbeugung.
Ein Lichtstrahlvom Regiepult traf mich, — ich

fühlte mich wirkungsvoll aus dem Dunkel her¬
ausgehoben.

„Was machen Sie denn im Zuschauerraum?"
„Ich? — Ach, bloß — ich war — hähä!" Ich

lachte irr.
„Man los — rauf auf die Bühne. Wir warten

nur aus Sie." „Gewiß!"
Ich kletterte mühsam über die Rampe aus die

Bühne. Dieser Weg ist streng verpönt. Nach dem
Theateraberglauben soll er Unglück bedeuten. Da
ich aber einen anderen Weg nicht kannte, nahm
ich ihn bei den Proben immer. Das sollte mein
Verhängnis weiden.

Der Inspizient schob mich in eine Kulisse.
„Von hier ist Ihr Auftritt . Sie kommengleich

in der dritten Szene."
„Nein, das stimmt nicht. Ich kommeerst zum

Schluß. — VerzeihenSie, Herr Regisseur, da muß
wohl etwas nicht stimmen"

„Bei Ihnen ? Das glaube ich."
„Nein, nicht so, lieber Herr. Aber der Mann

hier im weißen Kittel sagt. ich käme gleich zu
Anfang. Der „Wilhelm" kommt aber erst zum
Schluß."

„Der .Wilhelm' ? — Sie spielen doch den
Ziethenhusaren."

„Aber nein —"
„Aber ja . Ich werde es doch wissen. Der

.Wilhelm' ist längst besetzt."
„Ich habe doch aber —"
„Los, an den Auftritt ! — Fertig . — Halt, noch

eins. Spielen Sie ihn komisch!"
„Komisch? — Gewiß, gern. Obwohl ich eigent¬

lich bisher —"
„Bühne frei ! — Anfangen!"
Da stand ich nun. Schnell das Buch aufge¬

schlagen, — dritte Szene Da, — der Ziethen-
.Husar. Aber zum Durchlesenkam ich nicht mehr.
Das Stichwort fiel. Raus!

Ich habe mich sehr dumm angestellt. Eine wüste
Rolle war das. Sachen kamen da vor!

„Ich werde euch was sch. . . Verzeihung, darf
man das aussprechen?"

„UnterbrechenSie nicht, Herr", brüllte es von
unten heraus, „natürlich müssen Sie das aus¬
sprechen. Oder wollen Sie es pantomimisch an¬
deuten? — Weiter !"

Die Proben wurden eine Tortur für mich. Aber
auch sie gingen vorüber, und der Tag der Auf¬
führung kam heran.

In größter Aufregung fuhr ich ins Theater.
Als ich ankam, riefen die Glocken gerade zum An¬
fang — der erste Einakter mußte gleich beginnen.

Vie Treppen waren festlich erleuchtet. Das
Publikum in großer Toilette ging langsam den
Eingängen zu. Ich beneidete die Leute. Wenn
die wüßten!

Zaghaft fragte ich einen der Logenschließernach
einem Eingang zur Bühne Heute konnte ich ja
nicht gut über die Rampe klettern. Er wies mich
zu einer Tür am Ende des Ganges.

Ich trete ein. Stockdunkel. Ich tastete mich vor¬
wärts . — Eine Stimme ruft mir zu:

„Sie, fall'n Se nich, da sind Stufen !"
„Danke!" sage ich und rutschte sieben Stufen

abwärts , — (ich dachte, sie führten aufwärts ), —
mit meinem Köfferchenin der Hand und lande
im hellerleuchteten Garderobenraum, — sitzend,
— verstört.

„Guten Abend", tönt es an mein Ohr.
Ich sehe mich um. Es ist der Friseur, der still

an seinemTisch gesessen hat und mich nun freund¬
lich begrüßt. Ich Lm so verdutzt, daß ich ruhig
sitzenbleibe und meinen Hut ziche.

Schließlicherhebe ich mich Der Raum ist leer.
Die Schauspieler sind auf oder hinter der Bühne.
Die Kollegen vom zweiten Einakter sind noch
nicht da.

Ich lege also ab und harre der Dinge, die da
kommensollen. Sie kommenin Gestalt des Gar¬
derobiers, der mir mein Kostüm verpaßt. Danach
macht der Friseur meinen Kopf fertig. Perücke
mit Zäpfchen, — aufgedunsenes, versoffenes Ge¬
sicht. (Mit Schminke spart er nicht.)

Inzwischenkommenauch die anderen Kollegen.
— Seltsam, — über meine Falltreppe kommt
keiner. Wie mögen sie nur hereingekommensein? !

Von der Bühne hört man plötzlichdas herr¬
liche Rauschen des Beifalls, abwechselndschwächer
und stärker durch das Oeffnen und Schließen des
Vorhangs.

Die Spieler des ersten Stücks kommen herunter,
wir müssen,hinauf auf die „Bretter ." — Und da¬
mit bricht die so lange krampfhaftzurückgehaltene
Angst kratz hervor. Wer garantiert mir jetzt da¬
für. daß mir jedes Wort im richtigen Augenblick

Amerikanische Anekdoten/ »°nq.ri>-„-°
Der Sealyham

Ein Mann aus Kansas, dessen junger Sealy¬
ham sich verlaufen hatt«, inserierte in dem Lo¬
kalblatt und versprach 250 Dollar demjenigen
als Belohnung, der seinen wertvollen Hund fin¬
den würde.

Da sich aber niemand daraufhin meldete, begab
sich der Mann ins Büro des Blattes und wollte
den Jnseratenchef sprechen.

„Der ist ausgegangen," sagte der Laufbursche.
„Schön. Also dann seinen Stellvertreter ."
„Der ist nicht da," war die Antwort.
„Führen Sie mich bitte zum Chefredakteur,"

sagte der Mann unruhig.
„Ausgegangen, Sir !"
„Donnerwetter!" murmelte der Eigentümer

des Sealyham. „Alle ausgegangen . . .?"
„Ja — sie suchen Ihren Hund, Sir !"

einfallen wird? Wer garantiert , daß ich über¬
haupt anfange. Blaß bin ich, das Herz klopft im
Halse, der Magen ist an einer Stelle, wo er
bestimmt nicht hingehört. Damals, bei der Reife¬
prüfung, — Himmel, und finster ist das hier!
Ich wollte mich den Kollegen anschließen, aber
die müssenwohl schon auf der Bühne sein. Sie
sind ja gleich zu Beginn draußen. —Himmelsakra¬
ment, wenn ich Nur wüßte, wo hier die Bühne ist.

Da ertönt irgendwo ein Gongschlaa. Hilfe, ich
weiß meinen ersten Satz nicht mehr. Wo ist denn
die Bühne? Hilft mir keiner in dieser abgrund¬
tiefen Finsternis?

Zweiter Eongschlag: Ich lause dem Klänge
nach. — Hier muß doch irwendwo eine Bühne sein!

Autsch! Mein Schienbein!
„He! — Der Ochse rennt in die Windmaschine!"
Ein Arbeiter ruft es irgendwoher. Ich stam¬

mele eine ganz unangebrachte Entschuldigung
und irre weiter.

Da hinten schimmertrotes Licht. Das muß die
Bühne sein. Ich entsinne mich, daß die Dekoration
bei der Generalprobe rot angeleuchtet war. Also
dorthin!

Richtig, hier ist eine Kulisse. Ich stelle mich da¬
neben und warte.

Ein dritter Gongschlag, der mich zusammen¬
fahren läßt , — dann das Rauschen des Vorhangs,
Stimmengemurmel im Publikum, unterdrückte
„St "-Rufe. Die ersten Worte des Stückes. Jetzt
geht's . . .

Aber was ist denn das ? Die Worte tönen gar
nicht von dem roten Schein her. Sie weiden hin¬
ter mir gesprochen.

„Ja , was ist denn nun eigentlich los?"
Da kommt der Inspizient, faßt mich sanft an

der Hand und führt mich an meinen Platz.
Ja , das ist die Bühne. Dort sitzen und stehen

die Kollegen.
Wie ich später erfuhr, habe ich vor dem rot¬

beleuchtetenNotausgang gestanden und auf mein
Stichwort gewartet.

Inzwischen erreicht das Lampenfiober seinen
Höhepunkt. Warum bin ich nur nicht zu Hause ge¬
blieben! Der ver . . . Theaterfimmel. Das habe
ich nun davon. Wenn jetzt nur . . .

Stichwort!
Ich finde mich auf der Bühne wieder. Wie ich

dahin gekommenbin, weiß ich nicht. Ich wage
einen Blick in den Zuschauerraum. O Gott, hätt'
ich's nicht getan. Ein schwarzer Schlund mit
einer großen Fläche fahler Punkte, leblos, ge¬
fühllos. Und die schauenjetzt alle auf mich. Und
die soll ich jetzt alle zum Lachen. . Richtig, ich
soll ja komisch sein.

Irgendwoher ein gezischtes„Los doch!"
Ich stoße die ersten Worte hervor. Komisch?

I wo! - Aber doch kommtein dumpfes Raunen
zurück. Aber das gibt mir Mut.

Später sckMllt so starkes Lachenherauf, daß ich
Pausen machen muß. Einmal setzt sogar Beifall
ein. Und die böse Stelle geht auch vorüber. Ist
gar nicht so schlimm—

Ich bin berauscht. Berauscht im wahrsten
Sinne . Alles geht gut zu Ende.

Vor der nächsten Vorstellung habe ich mich nach
dem Bühneneingang erkundigt und mich ganz ge¬
nau informiert, wie es hinter der Bühne aussieht.

ver Lessimist
LlolMclnlitt von bl. klrbaba (Voiles K)'

Reiterinnen Lm Herbst/

Der Bericht
Präsident Calvin Coolidge wurde der „Große

Schweiger" genannt. Als er eines Tages aus der
Kirche zurückkehrte, entspann sich zwischen ihm
und seiner Gattin folgendes Gespräch:

„Wo warst du, Lal ?"
„In der Kirche."
„Worüber sprach der Pfarrer . . .?"
„Ueber den Sündenfall."
„Und was sagt« er?"
„Er war dagegen."

Wetten, daß . . .?"
Zu Will Rogers, Amerikas berühmtem Humo¬

risten, sagte eines Tages ein Freund : „Ich wette
Will, du kannst Calvin Coolidge in weniger als
drei Minuten nicht zum Lachen bringen !"

„Und ich wette," schmunzelte Will Rogers,
„daß ich „Cal" in weniger als dreißig Sekunden
zum Lachenbringen werde . . ."

Es war bekannt, daß der wortkarge Präsident
nur selten zu lachen pflegte. — Als Will Rogers
nun dem Präsidenten vorgestellt wurde — der
Freund des großen Spaßmacherssagt«: —„Mister
Coolidge, darf ich Ihnen Will Rogers vor¬
stellen?" — streckte Will dem Präsidenten mit
verlegenem Gesicht die Hand hin und sagte:
„EntschuldigenSie — aber ich habe den Namen
nicht verstanden!" — Der Präsident lachte und
Will Rogers hatte die Wette gewonnen.

Da hielten sie auf dem Hügel. Die Pferde blie¬
sen weißen Dampf, und ihnen selbst glühten,die
Wangen, denn die Luft war herb.

„Nun?" fragte Lo.
„Es ist herrlich. Ich bin dir so dankbar für

diesen Ausflug. Aber eigentlichgelingt alles, was
wir unternehmen, nicht?" Inge schlang den Arm
um die Hüfte der Freundin, und so standen sie
eine Weile ; ihre Pferde berührten sich mit den
Flanken Der Hügel fiel in braunes Land ab,
Heide, Moor und Sandbuckeldehntest sich endlos,
dazwischenschmiegtensich Streifen dunkelgrüner
Kiefern wie ^ ogelschwingen. Hier und da sah
man Leute bei der ToHarbeit : die Hemdsärmel
der Männer leuchteten als helle Punkte, und die
bunten Kopftücher der Frauen wehten.

„Da — Vögel". sagte Inge und zeigte auf kleine
zitternde Punkte, die in der Luft hingen; sie
war Städterin und nannte alles, was Flügel
gebrauchte und zwei Beine Hatte, Vogel.

„Gänse", lächelte Lo. „Die kommen aus dem
Norden und bleiben jetzt hier."

„Und was dort fliegt —ein  Raubvogel ?"
„Ja , wart mal, für einen Bussard ist er zu

groß."
„Ein Falke?" fragte Inge aufs Geratewohl.
„Der ist noch kleiner . . . Ein Adler", schrie

Lo jetzt, „bestimmt! Was ganz Seltenes, ein See¬
adler !" '

Der Raubvogel beschrieb einen Bogen und kam
zurück, er kreuzte jetzt gegen den Hügel, auf dem
die beiden Reiterinnen hielten. Aber täuschte
das Auge? Vor ihm zog ein anderer Adler; ohne
die Flügeldecken zu heben, segelten sie hinter¬
einander her. Der den Flug anführte, ließ sich
fallen, der zweite stieß hinterher, sie stiegen wie¬
der, kreisten einer um den anderen, segelten wei¬
ter, die Mädchen bogen die Köpfe zurück— jetzt
zogen sie hoch gerade über die Kuppe hinweg.

„Liebesspiel der Adler", sagte Lo.
„Großartig ! Nicht zu sagen wie schön."
Es war, als ob alles Leben im weiten Kessel

den Atem anhielt . Keine Enten und keine Reiher
meldeten sich mehr. Zuweilen wenn die Adler
herabstießen, schwirrten verängstigte Vögel hoch,
aber die Adler schlugen keinen von ihnen, sie
lebten in ihrem Spiel , für das sie den ganzen
riesigen Raum brauchten. Selbst die Torsbauern
hielten in ihrer Arbeit inne. Die Mädchen sahen,
wie sie die leuchtendenAermel zum Gesicht hoben
und den Vögeln nachschauten, die so selten dieses
Land besucht hatten.

„Die einzigen Wesen, scheint's, die in der Liebe
großartig sind," sagte Inge.

Lo schwieg.
„Oder haben dir schon einmal verliebte Nasen¬

löcher und verkrampftes Gestammel imponiert?"
„Jetzt geschieht etwas", sagte Lo.
„Wie meinst du?" Aber da sah auch Inge : ein

dritter Adler schoß wie eine Rakete den Himmel
hinaus.

Die Mädchen achteten nicht mehr auf die
übrige Welt, die Enten und Kiebitze, die ar¬
beitenden Bauern . Sie sahen nur noch die Adler.
Das Paar segelte ruhig weiter, es schien sich

ganz beim Spiel zu vergessen, bis der dritte
Adler mitten zwischen ihm war. Da begann der
Kampf.

Das Paar trennte sich. Eines der Tiere ging
nieder, war irgendwo zwischen Weidenbüscheln
verschwunden, nein, dort bäumte es auf ; reglos,
statuenhaft hockte es auf einem Pfahl . Die Geg¬
ner aber griffen an. Das war etwas anderes
als das freie, beschwingte Spiel , das die Mädchen
gesehen hatten — da warfen die Tiere die
Schwingen zurück und warfen die Fänge vor, da
schössen sie aufeinander herab und stiegen wieder
in riesigen Kreisen. Ganz fern sah man einen
Klumpen fallen wie Stein , daß die Mädchen
dachten,, jetzt ist es geschehen. Dann kreuzten sie,
einer dicht am anderen quer über die ganze
Ebene und griffen wieder an. Sie waren fast
über den Köpfen der Mädchen, so nahe, daß diese
hörten, wie die Flügel im Zurückwerfen sich
spannten: es knatterte wie Segelleinen, in die
eine Bö stößt. Und dann war es aus. Ein Tier
war gefallen. Der Sieger machte einen Kreis
über die Wiesen und hob sich, von niemanden
mehr verfolgt, und siehe, das Weibchen, das. bis
jetzt stuf seinem Pfahl gehockt hatte, machte ein
paar hastige Flügelschläge und segelte ihm ent¬
gegen. Beide spielten umeinander herum, dann
stiegen sie, dann trieben sie hoch am schiefer¬
grauen Himmel dahin, bis die Schwingen, die
wie Stahlklingen flimmerten, vom Grau des
Himmels eingeschmolzenwaren.

„Aus!" sagte Inge . „Wer Glück hat, fährt mit
der Beute davon."

Von Wsldemar Äugufttny

„Nicht wer Glück hat, der Stärkere", sagte Lo.
„Der Stärkere entscheidet — auch über uns.'

Inge sah ihre Freundin ungläubig an. Mit
einemmal aber kam ihr die Erleuchtung: Lo
liebte! Sie fühlte es wie einen Schatten über
den blanken Herbsttag fallen und dachte: du
trägst ein Schicksal und ich wußte nichts davon.

Sie ritten schweigendheimwärts.
Nach einer Weile zeigte Inge wieder in den

Himmel. Sie kannte jetzt die breiten Flügel«
decken, die wie eine nach unten gebogeneKling«
in der ' usi hingen; sie sagte: „Der dritte Adler!'

Er war es, und er segelte dahin, keineswegs
wie ein Besiegter, nein, stolz und gelassen, mit der
großen Gebärde seines Geschlechts.

Lo sagte: „Er lebt noch. also wird er die
Niederlage überwinden. Ich glaube, Inge, alles
was lebt ist zäh und schwer umzubringen."

Inge wußte jetzt: ihre Freundin trug an einem
Schicksal, das nicht leicht war. Sie griff Lo in die
Zügel:

„Sag mir eins : Wird nie etwas zwischen un¬
sere Freundschaft kommen?"

„Aber nein . . . Was hast du?"
„Ich meinte nur ."
Sie ritten weiter, ohne weiter zu sprechen,

und erst als sie auf Los Hofplatz hielten unü
absprangen, lachten sie wieder und faßten sich
um die Hüfte. Aus der Küche quollen schwere
Düfte von Gans oder Huhn — ach, lief ihnen
das Wasser auf der Zunge zusammen. Sie waren
ja immer gute Freunde gewesen, Lo und Inge,
und sie waren jung, und im Augenblickhatten
sie mordsmäßigen Hunger.

Das Märchen vom Wolf
Das ist das Märchen vom Holländer und dem

Wolf.
Der Holländer stammt nicht aus Holland, son¬

dern aus einem Spielwarengeschäft. Er hat vier
Räder und einen Hebel, mit dessen Hilfe man
das Brett , an dem die Räder sitzen, vorwärts-
treiben kann.

Der Wolf wiederum frißt keine Schafe,-sondern
ist ein Küchengerät, das gleich seinem Namens¬
vetter zwar Fleischverschlingt, es aber in unver¬
dautem Zustand als „Hackepeter" wiedergibt.

Holländer und Wolf fanden sich in diesem Leben
durch die Phantasie eines kleinen Jungen , der den
Wolf hinten an das Sitzbrett seines Holländers
anschraubte.

Das sah ein Herr — und der konnte zunächst
nicht ganz verstehen, was der Wolf beim Hollän¬
der zu suchen habe.

Der kleine Junge schraubte sehr gewichtig am
Wolf herum, setzte sich dann auf sein holländisches
Gefährt und bog und streckte die Aermchen, den
Hebel fest umklammernd. So schob er sich auf
dem Wagen den Weg hinab.

aber doch eine wahre Begebenheit
Der Herr dachte weiter nach, — vermutete

manches, — aber so ganz schlüssig konnte er sich
über die Bestimmung des Wolfes nicht werden.

„Sag mal, Kleiner, müßtest du den Wolf nicht
vorn anschrauben, dort wo beim Auto die Haube
ist?"

Verständnislos starrte der Junge den Herrn
an. Dann meinte er:

„Manches Mal arbeitet er ganz gut. Aber
mit den Zündungen ist das eben so'ne Sache."

Der Herr versuchte sich in seiner Auffassung
um dreißig Jahre zu verjüngen : „Ich meine ja
nur — wenn der Motor vorn läge, vielleicht
liefe er dann besser?"

Der Junge sah jetzt den Herrn sehr ungläubig
an. Dann aber hellte sich sein Gesicht auf: er
hatte dessen irrige Phantasie verstanden. Fast
mitleidig klang es, als er den Herrn belehrte:

„Das ist ja kein Motor. Ich fahr doch einen
Raketenwagen!"

Jetzt begriff endlich der Herr das Märchen vom
Holländer und dem Wolf.

blrvst v . ä . Voebsu
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(21. Fortsetzung)
Nein, es war etwas geschehen. Ein Glücksfall

hatte sich ereignet. Wieso? . . . Ein Brief war
gekommen? Ein Brief von wem? Und was hatte
darin gestanden? Ein Aufschub war erreicht wor¬
den? Eine Atempause? Eine Frist von einem
halben Jahr ? . . .

Aber . . . konnte eine Frist von einem halben
Jahr Caspar Seeberg herausreißen? In Rode-
warden war man geneigt, dies zu bezweifeln.
Nur die alten Kapitäne an ihrem Stammtisch
im „Bremer Schlüssel" glaubten noch an einen
guten Ausgang: sie waren unerschütterlichdavon
überzeugt, daß die Mode mit den eisernen Schif¬
fen bald abkommen, und daß der Holzbau eines
Tages wieder auf der ganzen Linie triumphieren
würde. Die braven alten Kapitäne ! Nein, wer
ein wenig Fingerspitzengefühldafür hatte, was
die Zukunft dem Schiffbau bringen würde, der
bezweifelte das. Gegen die allmächtige Zeit,
gegen eine hohe Regierung und gegen den reichen
Konsul Melchert würde auf die Dauer auch der
Stärkste nicht aufkommen.

Auch der Konsul war ja der Meinung, daß es
mit den Holzschiffen endgültig vorüber sei. Er
hatte Seeberg nur deshalb den Holzbau des
„Jungen Ulrich" übertragen, weil der Baas so
sehr bei ihm verschuldetwar und sich durchaus
nicht auf Eisen umstellen wollte. Geld war also
nicht mehr für die Holzbarkgezahlt worden, denn
Seeberg hatte sie zur Verminderung seiner Schuld
liefern müssen. Der Konsul war weiter der Mei¬
nung, daß die Holzbauwerft von jetzt an keinen
einzigen Auftrag von Belang mehr bekommen
würde. Der Baas mochte sich mit Reparaturen
vielleicht noch eine Weile über Wasser halten
können. Aber wie lange noch? Nun, wer sich die
Gelegenheit, noch bei günstiger Zeit das Steuer
herumzuwerfen, entgehen ließ, dem war nicht zu
helfen; und wer mit solcher Hartnäckigkeitsich dem
Neuen und damit der eigenen Rettung wider¬
setzte, den mußte man seinem Schicksalüber¬
lassen, selbst wenn er einem geradezu leid tat.

Das war die Meinung des Konsul Melchert.
Und doch hatte gerade dieser reiche Mann, dieser
Kieselstein von einem Kaufmann, diese wan¬
delnde Rechenmaschine, dem Caspar Seeberg «inen
Brief geschrieben! Und noch bevor er an diesen
Brief überhaupt dachte, war er seltsamerweise
in höchsteigenerPerson bei Frau Ulrike im
Werfthause gewesen. Und nun erfuhr man, daß
Caspar Seeberg den Konsul und Bankdirektor
überhaupt nicht empfangen hatte.

Der König der Werft saß wie ein Biber in
der Falle, und er ließ seinem Fallensteller aus¬
richten, er hätte für ihn keine Zeit ! Das gefiel
den Leuten in Rodewarden ungemein. Es war
geradezu ein Dämpfer für den reichen Mann.
Erstaunlich aber war, daß dieser den echt See-
bergschenStreich nicht übelgenommen hatte!
Uebelgenommen? Das Gegenteil war der Fall:
der Konsul hatte Caspar Seeberg noch am glei¬
chen Tage einen versiegelten Brief geschrieben
und darin mitgeteilt, daß er ihm eine Frist von
einem halben Jahr einräume.

Hatte jemand diesen Brief gelesen? Nein, denn
der König der Werft hatte sich erlaubt, ihn in
Stück« zu reißen . . . Nun, die Sache mit der
Frist stimmte und würde bestehenbleiben, denn
Frau Ulrike hatt«, wie man hörte, mit dem
Konsul alles Nötige ausgemacht. Es gab viele
Mäuler in Rodewarden, die behaupteten, daß
die reichen Leute einander ja immer und allezeit
aus der Not hülfen. Die alten Kapitäne aber
waren- der Ansicht, daß Caspar Seeberg es sich
durchaus erlauben könnte, Brief« von Vankherren
in Fetzen zu reißen, weil er nämlich seine
Trümpfe noch längst nicht alle ausgespielt hätteNur Geduld!

Zwei Tage nach diesem Ereignis stand Frank
Franksen auf dem neuerworbenen Wiesengelände
und spähte aus Es war Vesperzeit. die Werft¬
glockehatte soeben angeschlagen, und das Ge¬
hämmer hüben wie drüben war für eine halbe
Stunde verstummt-

Frank war unruhig. Er wartete auf einen
Brief von Juliane . Mit dem Aufhören der nächt¬
lichen Transporte war offenbar der Hausarrest
wieder in Kraft getreten denn Juliane war
gestern abend nicht zum Stelldichein erschienen.

Eine schwüle Luft trieb über den Strom. Die
Möwen kreisten mit matten Flllgelschlägen. Im
Norden lag eine tiefblaue Wolkenwand. Es
würde ein Gewitter geben,

Frank zupfte sich ein Sauerampferblatt und
steckte es in den Mund. Er ging langsam zum
SeebergschenZaun hinüber. Die scharfe Sonne
blitzte aus den regungslosen Blättern der Flie-
deröllsche und auf den helleren Früchten, die sie
angesetzt hatten. Er hoffe im stillen, daß die
kleine Elsa Meier mit einem Brief oder Zettel
auftauchen würde. Er behielt den Zaun im Auge.
Noch zeigte sich niemand.

Als er die Stelle erreichte, wo Rümkoff an
jenem Abend geflüstert und geseufzthatte, blieb
er stehen. Er hakte in den vergangenen Wochen,
obwohl ihm der Kopf von anderen Dingen voll
war, viel an den Meistersknechtgedacht. Begeg¬
net war er ihm nur ein einziges Mal , als ' Rüm¬
koff das Werk über den eisernen Schiffbau zurück¬
brachte. Damals war der Riese noch einmal auf
seinen Plan zurückgekommen: Ob es nicht doch
möglich wäre, daß er in absehbarer Zeit eine
wenn auch noch so bescheidene Stelle bei Franksen
erhalten könnte. Aber Frank hatte ihm bedeutet,
daß dies nur zu einer neuen Verschärfung des
Streites führen müßte; er hatte ihm gut zuge¬
redet, doch auf jeden Fall bei Seeberg auszu¬
harren. Der Meisterknechtwar schweigendda¬
vongegangen.

Was mochte er jetzt„tun ? Wie verbrachte er
seine Abende? Beschäftigteer sich mit seiner Er¬
findung für die Seidenweberei? Vertiefte er sich
in das Werk über den eisernen Schiffbau? Hatte
er sich entschlossenvon nun an treu bei Caspar
Seeberg auszuhalten?

Frank dachte: vielleicht ist es gerade diesem
Rümkoff vorbehalten, den Baas davon zu über¬
zeugen, daß er sich jetzt endlich an die Brust schla¬
gen muß, wenn er nicht zugrunde gehen will.
Aber das war gewiß nur eine vage Hoffnung
Der Baas war eben der, der er war. er würde
sich nichi so lischt mehr ändern.

Da nocb ' iin>,"r kein Kinderkleid binterm
-saun ansknmbre wandte er sich fort. Er sah drü¬
ben auf dem Deiche zwei Herren und eine Dame
vorübergehen. Die Dame trug einen weiuroten

Staubmantel und einen hellen Sonnenschirm. Es
war die Frau Konsul. Einer der beiden Herren
war der Konsul, den anderen konnte Frank wicht
erkennen. Die drei Lenke gingen zu Franksens
Werft hinüber.

Frank stand und wartete, ob sie durchs Werst-,
tor eintreten würden. Es donnerte in der Ferne.
Jetzt hatten die drei den Werftplatz betreten. Sie
würden sich das Schiff ansehen wollen.

Frank kehrte zur Werft zurück. Als er sich dem
Schiff näherte, sah er die Besucher schon am Ufer
stehen. Vater Franksen war bei ihnen. Der zweite
Herr hielt einen photographischenApparat im
Arm; es war Jonny Kilby. Oben vom Schiff
winkte der Kapitän Diedrich Franksen ihnen zu.
Er stand auf dem Kajütendeck, in blauer Arbeits¬
hose, den Oberkörper entblößt.

Frank kam an und begrüßte die Gäste. Eben
rief die Frau Konsul mit ihrer kehligenStimme:

„Bleiben Sie oben, Herr Kapitän ! Kilby
macht eine Aufnahme!"

Diedrich Franksen fragte, ob er sich nicht lieber
erst ankleiden sollte.

Aber alle waren dagegen.
„Sie sind so viel schöner!" rief Frau Melchert.

„Sagen Sie , ist denn das auch tätowiert , was
Sie da auf der Brust haben, Herr Kapitän ?"

Diedrich deutete auf den blauen Fleck auf
seiner Brust und mußte lachen. Dort war ein
Herz tätowiert , und zwar genau an der Herzstelle.Er rref:

„Damit ich mein Herz nicht verliere, hab ich es
mir polynesisch festmalen lassen!"

„Sie — und nicht verlieren ?" gab die Frau
Konsul zurück. „Da wären Sie mir gerade der
Rechte! Sie haben Ihr Herz sicher so oft ver¬
hören, daß bloß noch der blaue Fleck von ihm
übriggeblieben ist."

Alle lachten.
Der Konsul wandte sich an Vater Franksen undsagte:
»Du "wißt, Alter, daß ich mit den beiden neuen

Schiffen so etwas wie eine kleine Wettfahrt vor¬
habe. Du mutzt mir also versprechen, daß wir
am 10. August mit dem letzten Tauende und
auch mit dem Einladen fertig sind."

„Wirst du denn bis dahin eine volle Ladung
kur die „Zuversicht" haben?" fragte der BaasFranksen.

„Das ipeiß ich nicht. Die Speditionsfirmen sind
bei uns einem eisernen Segelschiffgegenüber im¬
mer noch zurückhalteiid. Was macht mir das
aber? Die „Zuversicht" fährt dann eben mit hal-

Wer in die Geschichte hineinschaut , der erkennt,
daß das Leiden der Gerechten und Reinen das
Heil in der Geschichte ist, d. h. - aß nicht Worte,
sondern Taten , aber auch nicht Taten , sondern
aufopferungsvolle Taten , aber nicht bloß aus-
opferungsvolle Taten , sondern nur die Hingabe
des Lebens über die Fortschritte in der Geschichte
entscheidet . Harunen
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ber Ladung. Die Hauptsacheist mir, daß du am
10. August fertig bist."

„Das kann ich nicht fest versprechen", sagte
der Vateru Er sah Frank an.

„Sei doch gescheit!" rief der Konsul. „Du wirft
Gelegenheit haben zu zeigen, was in deinem
Schiff steckt. Hast du denn Angst, daß du nicht
mithalten kannst . . . Haben Sie Angst, Frank?

„Ich werde wenigstens zwei Tage schneller sein
als der .Junge Ulrich' !" rief Diddrich herunter.

„Da hört ihr es!" nickte Melchert. „Der Kapi¬
tän sagt es euch selbst."

Vater Franksjenerklärte : „Ich will nichts ver¬
sprechen, von dem ich nicht bestimmt weiß, daß
ich es auch halten kann."

„Brav von dir", sagte der Konsul. „Du wirst
es also schon schaffen?

Der Kapitän , der den braungebrannten Ober¬
körper gegen den Besanmast lehnte, rief : „Lasst»
Sie doch den „Jungen Ulrich" ein paar Tage
später auf die Reise gehen!"

„Oho, Sie möchtenwohl am liebsten, daß im
beiden Segler Seite an Seite mit einem Start¬
schuß losgehen würden!" gab der Konsul zurück.
„Daran erkenne ich meinen Diedrich Franksen.
Aber das wollen wir nun doch nicht machen;
unser Caspar Seeberg könnte es Uns übelnehmen;
und außerdem — was denkst du! — kann ich mit
den Frachten keine Zeit verlieren. Nein, es bleibt
dabei: der „Junge Ulrich" segelt am 10. August
aus der Weser, und du mit deiner „Zuversicht
mußt dich dann sputen." Er wandte sich wieder
an Vater Franksen und setzte hinzu: „Daß dein
schiff vor dem da drüben die Jungfernreise be¬
endet, darauf verlasse ich mich natürlich."

Aber auch darauf wollte sichI . D. Franksen
nicht festlegen. Der Konsul nahm lachend .seinen
Arm, und die beiden gingen zum Werfthause
hinauf, weil sie noch etwas unter vier Augen
zu besprechenhatten. . ,

(Fortsetzungfolgt)





Unfalldienst des VVM. kn sen Vetrieben
Zur gesundheitlichen Betreuung der Betrie -bsgefolg-

schaft stellt das Amt für Volksgesundheit in Zusam¬
menarbeit mit der DAF . nunmehr für jeden Betrieb
einen Gesundheitstrupp auf . Entsprechend den Jung¬
arbeiterinnen in den Betrieben werden diesen Ee-
fundheitstrupps von den Vetriebsjugendwalterinnen
geeignete Mädel zur Mitarbeit zur Verfügung gestellt.

Da das heranwachsende Mädel auf Grund seiner
körperlichen Entwicklung durch Ueberanstrengung oder
gesundheitsschädliche Arbeiten besonders stark gefährdet
ist, bedarf es einer besonderen Betreuung . Dadurch
gewinnt die Arbeit an der Jungarbeiterin innerhalb
der Gesundheitstrupps eine noch größere Bedeutung.
Es gilt hier nicht in erster Linie , bei Krankheitsfällen
einzugreifen , sondern sie durch geeignete Maßnahmen
zu verhüten . Grundsätzlich wird vorbeugend und auf¬
klärend gewirkt.

Schon Lei der Einstellung der jugendlichen Ar¬
beiterin muß dafür gesorgt werden , daß nur gesunde,
leistungsfähige Mädel angenommen werden . Die Ge¬
währ hierfür bietet eine eingehende ärztliche Unter¬
suchung nach dem Gesundheitsstammbuch des Amtes
für Volksgesundheit . Nach der Einstellung hat die Ve-
triebsjugendwalterin durch ständig « Beobachtung der
weiblichen Jugend der Betriebe in Zusammenarbeit
mit dem Betriebsarzt zu prüfen , ob die Arbeitsan¬
forderungen im Verhältnis zu der Arbeitskraft der
Jungarbeiterinnen stehen, so daß gesundheitliche Schä¬
digungen vermieden werden . Die ordnungsmäßige Be¬
schaffenheit des Arbeitsplatzes , genügende Lüftung,
gutes Licht, geeignete Sitzgelegenheiten u. a. tragen
zur Erleichterung der Arbeit und somit zum Gesund¬
heitsschutz wesentlich bei.

Trotz allen diesen Vorsichtsmaßnahmen wird es
immer wieder vorkommen , daß für einzeln « Mädel die

geforderte Arbeit zu schwer oder ungeeignet ist, da die
Mädel gerade im Entwicklungsalter von sehr ver¬
schiedener körperlicher Leistungsfähigkeit sind. Die Ve-
triebsjugendwalterin wird auf Grund ihres persön¬
lichen Verhältnisses zu den Jungarbeiterinnen des Be¬
triebes besonders in der Lage sein, solch« Mitzstände
zu sehen und sich für die Einweisung dieser Mädel in
ein « ander « Arbeit einzusetzen.

Wesentlich ist auch die hygienische und sanitäre Auf¬
klärung der Mädel des Betriebes . Es muß damit
gerechnet werden , daß eine große Anzahl der Jung¬
arbeiterinnen aus einer häuslichen Umgebung kommt,
die diesen Fragen noch gleichgültig gegenübersteht . Die
regelmäßige Benützung der hygienischen Einrichtungen
des Betriebes und eine geeignete Unterweisung durch
den Betriebsarzt in den Fragen der allgemeinen Ge¬
sundheitsführung erziehen die Mädel zu einer persön¬
lichen Hygiene , die sich auch im Privatleben fort¬
setzen wird.

Es ist selbstverständlich , daß nur solche Mädel dies«
Arbeit in den Betrieben ordnungsgemäß erfüllen kön¬
nen , die gewisse Grundlagen auf dem Gebiete der Ee-
sundheitsführung beherrschen . Aus diesem Grunde
werden all« Vetriebsjugendwalterinnen in den lau¬
fenden Unfalldienstkursen des BDM . geschult.

Es handelt sich hierbei um Lehrgänge von je zwölf
Doppelstunden , die ein - bis zweimal wöchentlich durch
die zuständige BDM .-Aerztin oder den HJ .-Arzt durch¬
geführt werden . Im Lehrplan ist neben der prakti¬
schen Anleitung für die erste Hilfe bei Unglücksfällen
aller Art besonderer Wert auf die theoretische Aus¬
bildung gelegt . Erb - und Rassenpflege , Eesundheits-
führung , Entwicklung , Aufbau und Lebensvorgänge im
menschlichen Körper bilden die Grundlagen der theore¬
tischen Schulung . Anweisungen über Krankenpflege,

Ausbildung des Krastfalirernachwuchses
Der Typ des rücksichtslosen Sonntagsfahrers , der sich.

nicht um das Wohlergehen der übrigen Verkehrsteil¬
nehmer kümmert , dafür aber bei der ersten Panne
unterwegs die Hände über dem Kopf zusammenschlägt
und nicht aus noch ein weiß , muß früher oder später
aussterben . An seine Stelle tritt der gewissenhafte,
ritterliche , allen Zufällen auf Grund einer vorbild¬
lichen Ausbildung gewachsene Kraftfahrer , wie er
heute in der Motor -HJ . und anschließend im NSKK.
erzogen wird.

Das Feld , auf dem dieser neue Typ heranwächst,
sind die Motorsportschulen des NSKK . Dort wird
alles zur Führerscheinprüfung nötige Rüstzeug ver¬
mittelt , eine eindringliche Fahrschule und ein bis ins
kleinste geheirder technischer Unterricht erteilt . Darüber
steht die Gemeinschaft der Schule . In ihr wird nach
bewäbrtem soldatischem Muster eine junge Mannschaft
herangebildet , die sich nach abgeschlossener Lehrgangs¬
zeit mit ihren Kenntnissen und Fähigkeiten sehen
lassen kann . Jeder Lehrgang dauert fünf Wochen. Die
Lehrgänge erfassen in den einzelnen Schulen zwischen
ISO und 300 Teilnehmer . In dieser Zeit ersteht vor
dem jungen Motorwehrmann eine völlig neue Welt.

Ueber den morgenfeuchten Hof hinter den Mann-
schafts- und Verwaltungsgebäuden donnern die ersten
Motorsalven der startenden Diesel . Neben der Schirr-
meisterei . in der die lausenden Ausbesserungen vor¬
genommen werden , liegt die Halle der schweren Last¬
kraftwagen . Weiter vorn warten in feuersicheren
Schuppen die Personenkraftwagen und die Krafträder
auf ihr« Fahrmannschaften . Der Fahrzeugpark der
Motorsportschulen umfaßt mehrere Dutzend Fahrzeuge.
„LKW ." ,.PKW ." und „Krad " bzw. „Kräder " sind
die gebräuchlichen Abkürzungen für die Lastkraft¬
wagen . Personenkraftwagen und Krafträder.

Eben ist der Lehrgang zum Vormittagsdienst weg¬
getreten . Es gebt hinüber zu den Fahrzeughallen . Die
fünfte Gruppe schult auf einem 4-Tonner -LKW . Der
Motor springt nicht gleich an . Mehrmals quält sich der
Starter ab , bis die ersten Umdrehungen das zähe
Oel in den Zylindern erwärmt haben . Gas weg.
Gleichmäßig hämmert der Leerlauf.

„Anfahren !" kommt der Befehl . Der Fahrschüler
setzt sich hinter -das Lenkrad . Auskuppeln — kurze
Pause - erster Gang . Fußbremse los , langsam ein¬
kuppeln : der Wagen zieht an . Nun ein Stück auf den
Hof hinausfahren , dann bremsen ! Jeden Morgen fährt
ein anderer Motorwehrmann den Wagen aus der
Halle , jeden Morgen überprüft ein anderer die Be¬
triebs - und Verkehrssicherheit des Fahrzeugs.

„Aufsitzen !" Die Fahrschule beginnt . Der Fahr¬
lehrer sitzt neben dem Schüler . Start . Am Anfang war
es nicht leicht, alle mit dem Fahrzeug richtig vertraut
zu machen. Es gibt so viele Vorrichtungen und Hebel,
die der Kraftfahrer alle zu bedienen hat , will er sein
Fahrzeug richtig in der Gewalt haben . Und dann
das Schalten ! Armer Fahrlehrer , der es zum hundert¬
sten Male erklärt : „Rühren Sie nicht so in der
Gegend herum ! Mann , der Schalthebel ist doch kein
Küchenquirl !"

Der Eruppensührer , der die Fahrschule abhält,
stammt oom Kommiß und führt manchmal eine rauhe
Sprache : dabei ist er aber der gutmütigste Mensch in
der ganzen Schule . „Passen Sie nochmal auf , Knep-
per : links vorn 1. Gang , hinten 2. Gang , rechts vorn

3. Gang , hinten 4. Gang . Dazwischen liegt immer der
Leerlauf . Und zweimal kuppeln , verstanden ? Nun mal
ran ." — „Aber weich schalten. Reißen Sie doch nicht
so! Wie ein Klamottenkutscher ! Noch mal . . ." Der
LKW . dreht die fünfte Runde auf dem Hof. Andere
kommen an die Reihe . Sie machen es nicht viel
besser. Langsam lernt einer nach dem andern , wie
gefahren wird , und nach einer oder zwei Wochen will
keiner mehr wahrhaben , daß er einmal so „dumm"
war.

Abends auf der Stube wird alles noch mal rich¬
tig durchgesprochen. Der eine hat mehr , der andere
weniger vom Lehrgang behalten . Aber einer hilft
dem anderen , in der Stube ist jeder soviel wie sein
Nebenmann , und alle sind sie Kameraden , die den
gleichen braunen Rock tragen und dasselbe Ziel
haben.

Gerade die Kameradschaft ist es, die auf der Land¬
straße die Kraftfahrer untereinander verbindet , diese
wortlose Hilfsbereitschaft der Männer , die so oft, auf
sich allein gestellt , zeigen müssen, was in ihnen steckt.
Ritterlich fahren und Kameradschaft üben — ist ein
Grundsatz , dessen Beachtung der Führer des deutschen
Kraftfahrsports , Korpsführer Hühnlein , den Männern
des Nationalsozialistischen Kraftfahrkorps zur obersten
Pflicht gemacht hat . Auch auf den Schulen , die die
junge Kraftfahrergeneration aus der HJ . auf ihre
kommenden Pflichten vorbereiten sollen, steht dieser
Leitsatz über aller Arbeit.

Schnell -»ergehen die Lehrgangstage . Abwechselnd
wird den einen Tag Fahrschule , am nächsten Unter¬
richt abgehalten , und stets muß der Motorwehrmann,
der in verhältnismäßig kurzer Zeit alles lernen soll,
was bei der Führerscheinprüfung verlangt wird , seine
ganze Aufmerksamkeit einsetzen für alles Neue , das
es beim Fahrdienst wie im Unterricht täglich gibt.
Nach wenigen Wochen aber macht sich die Arbeit
draußen und im Hörsaal schon bemerkbar.

Aus hundert Einzelteilen hat sich im Kopf des
jungen Motorschülers der Kraftwagen zusammenge¬
setzt. Er weiß , wie der Vergaser arbeitet , und warum
es besser ist, einen Lastzug mit Luftdruckbremsen zu
fahren . Er weiß auch genau über die Bestimmungen
der Reichsstraßenverkehrsordnung Bescheid und kennt
die wichtigsten Paragraphen auswendig . Und am Tag
der Prüfung steht er wohlvorbereitet vor dem Sach¬
verständigen und fährt seine Prüfungskilometer her¬
unter , ohne alle Aufregung.

„Sie haben einfach nicht aufgeregt zu sein", hat
einmal der Schulleiter zu ein paar Motorwehrmän¬
nern gesagt , als die Rede auf den Prllfungstag kam.
„Sie haben gelernt , was Sie in der kurzen Zeit auch
nur lernen konnten . Sie haben eine vorbildliche Aus¬
bildung genossen, wie Sie sie auf einer privaten Fahr¬
schule niemals bekommen können . Wahren Sie Diszi¬
plin und führen die Befehle aus . Das genügt !" Diese
Worte kennzeichnen den Geist der gesamten Ausbil¬
dung . Und so wächst auf den Motorsportschulen in
soldatischer Haltung eine junge Mannschaft auf , die
einsatzbereit und leistungsfähig genug ist, dem deut¬
schen Motorsport die notwendige Breitenwirkung im
Volke zu schaffen, wie durch sie die immer stärkere
Motorisierung und durch die Weiterentwicklung der
Technik und des öffentlichen Verkehrs notwendig wird.
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Hilfsdienst bei Untersuchungen und eine Einführung
in die Aufgaben der Krankenschwester schließen den
Kursus.

Entsprechend den steigenden Aufgaben der Betriebs-
jugendwalterin wir - im Laufe des Winters auch ihr«
allgemein « Schulung in verstärktem Maße einsetzen.
Schon in diesen Wochen wurden Tausende von Ve¬
triebsjugendwalterinnen im ganzen Reich durch län¬
gere allgemeine Lehrgänge erfaßt . Diese Kurse um¬
fassen die eingehende Beschäftigung mit den sozial¬
politischen Fragen und eine gründliche Schulung auf
weltanschaulichem und politischem Gebiet . Es ist hier¬
durch die Gewähr gegeben , daß die Betriebsjugend-
walterinnendas nötige Rüstzeug besitzen, um sowohl ihrer
Gefolgschaft wie auch dem Betriebsführer gegenüber
ihre Aufgabe voll erfüllen zu können.

ks geht ums vrot!
Hand aufs Herz, wer hat nicht schon mal ein Stück

Vrot weggeworfen , weil es vertrocknet war und nicht
mehr schmecken wollte , und vielleicht ist das sogar
öfter vorgekommen . Aber gewiß hat jeder dabei doch
das Gefühl gehabt , daß das nicht richtig war . Und
es ist auch nicht richtig ; denn Brot ist wertvolles
Volksgut , mit dem sorgsam umgegangen werden muß.

Gerade auch die Jugend muß lernen , den Wert der
Arbeit zu schätzen, der in jeder Scheibe Brot liegt.
Denken wir an den Hinweis des Reichsbauernführers
am Erntedanktag : Wenn in jeder Woche nur eine
Scheibe Vrot in jedem Haushalt verdirbt , gehen dem
Volksvermögen im Jahre bereits mehr als 300 000
Tonnen Brotgetreide verloren ! Und dieser Verderb
kann verhindert werden . Warum muß die Scheibe
Brot vertrocknen ? Auch in diesen .kleinen Dingen , di«
eigentlich gar keine Kleinigkeiten sind, vielmehr vom
Volksganzen her gesehen ungeheuer « Bedeutung ge¬
winnen , mutz sich jeder einzelne dem gemeinsamen
Kampf gegen den vermeidbaren Verderb anschließen,
damit künftig nicht mehr Werte in Höhe von einein¬
halb Milliarden Mark in jedem Jahr dem Verderb
ausgeliefert werden.

Es ist doch nur Gedankenlosigkeit und Nachlässigkeit,
durch die Nahrungsmittel verderben . Dabei ist gerad«
das Brot immer Symbol gewesen für den hohen Wert
alles Nahrungsgutes . Dennoch entspricht das Brot¬
getreide , das bisher durch die Mißachtung des Brotes
jährlich verdarb , der Getreideernte etwas des Adolf-
Hitler -Kooges ! An diesem Beispiel wird klar , daß
eine Mißachtung des Brotes wie auch jedes anderen
Nahrungsgutes gleichbedeutend ist mit einer Verach¬
tung deutschen Bauernfleißes . Und das wiegt doppelt
schwer, weil auch jeder genau wissen sollt«, welch«
Aufgaben heute dem deutschen Landvolk gestellt sind,
und daß uns in der Mehrerzeugung von Brot gewiss«
Grenzen von Natur aus gesetzt sind. Darum darf das
Brot auch nicht anderen Zwecken dienen , als denen der
menschlichen Ernährung zugeführt zu werden . Es
braucht auch nicht immer dann Brot verzehrt zu werden,
wenn , z. B . am Abend , eine warme Mahlzeit bester
schmeckenwürde , aus Nahrungsgütern zusammengestellt,
die uns von Natur aus in Fülle zur Verfügung stehen.

So können jung und alt dazu beitragen , daß der
Küchenzettel der deutschen Familien sich nach Grund¬
sätzen ausrichtet , die sichaus den ernährungspolitischen
Notwendigkeiten ergeben . Denn nur durch zweck¬
mäßigen und richtigen Verbrauch kann auf die Dauer
das kostbare Gut unserer deutschen Ernte zur best¬
möglichen Verwertung gebracht werden . Alle sollen
daran denken : Es geht darum , unserem Volke die Nah¬
rungsfreiheit zu erringen und den deutschen Bauern
und Landwirt in seinem harten und schweren Kampf
auf der Scholle zu unterstützen.

Sei der „Schmarren Kunst"
„Mittwoch , 20. Oktober , 18 Uhr , Antreten am Korn-

haus !" So hieß der Befehl , mit dem die meisten
Pimpfe unseres Jungzuges 1/8 allerdings nicht viel
anzufangen wußten . Aber zur Stelle waren wir
natürlich alle . Rasch erzählte uns der Jungzugführer,
was wir heute anstellen würden : Die Druckerei der
„Bremer Zeitung " wird besichtigt ! Das war einmal
wieder etwas ganz anderes und machte uns Riesen-
spaß. Im Eingang zum Zeitungsgebäude erwartet«
uns schon ein freundlicher Mann , der uns durch den
Betrieb führen wollte . Zuerst zoge.n wir zu den
„Fehlerjägern ", di« die Fehler in der Zeitung korri¬
gieren . Dann ging es zur Setzerei . Bereitwillig er¬
klärten uns die Setzer die Einzelheiten ihrer Ma¬
schinen; zuletzt fertigten sie uns je eine Zeile an , auf
der unser Name in Spiegelschrift steht. Jetzt hatten
wir alle einen feinen Stempel . An großen Tischen
wurde uns gezeigt , wie die langen Reihen der Blei-
zeilen zu Seiten geordnet werden , wie dann jede Seite
auf eine Art Pappe umgepreßt und mit Blei zu halb¬
runden Platten ausgegasten wird . Ganz zum Schluß
sahen wir noch die riesige Rotationsmaschin «, die in
ganz kurzer Zeit Tausende von Zeitungen druckt. Ganz
stolz auf unsere Zeitung , die wir doch alle täglich
lesen, gingen wir nach Hause.
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Hl.-Heim- flusdrmk neuer Lebensform
Zur Meiste des KZ.-steimes in Welle durch den Neichsjugendfüstrer

Wer einmal Gelegenheit hatte , die Arbeit der
Hitler -Jugend im einzelnen kennenzulernen und wer
sich einmal dies« Verantwortung , die sie damit trägt
klargemacht hat , der wird verstehen , daß di« Anfang
dieses Jahres in der großen Werbeaktion für di«
Heimbeschafsung der Hitler -Jugend erhobene Forde¬
rung nach Heimneubauten nicht aus einem übertriebe¬
nen Anspruch kommt, sondern durch die bisherige Lei¬
stung und durch die Größe des Gesamtauftrages ge¬
rechtfertigt  ist . All« verantwortlichen Stellen
sind heute davon überzeugt , daß nicht Keller , Baracken
und Typenheime für die Arbeit die richtigen und zweck¬
entsprechenden Räume sind, sondern daß es notwendig
ist, einer neuen  Jugend auch neue  Räum « zu
schaffen. Dabei ist es vor allem eine Aufgabe der
Gemeinde als der Trägerin dieser Neubauten , der
immer wieder auftauchenden irrigen Meinung ent¬
gegenzutreten , es käme beim Bau eines HJ .-Heimes
nur darauf an , zunächst einmal die notwendigen
Räume zu schaffen und alle praktischen Anforderungen
zu erfüllen , während die Frage der Gestaltung dieser
Heime , die kulturellen und künstlerischen Problem«
also , vorläufig als weniger wichtig , ja angesichts der
Mittelknappheit als ein gewisser Luxus zurückzutreten
hätten . Man kann es aber nicht verhindern , daß alles
das , was wir durch Jahr « hindurch im täglichen Dienst,
in Lagern und Verufswettkämpfen von unseren Jun¬
gen und Mädeln an Charakter und Haltung forder¬
ten , was schon das Gesicht unserer Gemeinschaft ge¬
klärt und geprägt hat , sich nun auch di« Räume der
Jugend erobert . Man muß es anerkennen , wenn un¬
sere Jungen die Einfachheit und Sauberkeit ihrer
Lager , die Echtheit und Gradheit  ihrer Ka¬
meradschaft auch in ihre Heim« zu tragen und in der
Art ihrer Räum « bestätigt sehen wollen . Es ist un¬
möglich, diese formenden Kräfte der Jugend auf eine
längere Zeit zurückzudrängen , und es ist unsinnig , von
ihr zu verlangen , daß sie auf fünf oder zehn Jahr«
durch Heime geht , die nur Unterkünfte sind. Gerade
weil ein Teil unserer Jungen und Mädel aus schlech¬
ten Wohnungen kommt, weil unsere Schulgebäude oft
noch unschön« und finstere Häuser sind, muß das Heim
der Jugend mehr sein als ein billiges und schlechtes
Haus , aber auch der Auftrag zu seinem Bau für die
Architekten mehr als ein lohnendes Geschäft. Ein«
schlechte Aufführung wird vergessen, ein minderwerti¬
ges Buch nur einmal gelesen und dann nicht wieder
zur Hand genommen , nur die sichtbaren Schöpfungen
sprechen immer , und Bauten stehen auf Jahrhunderte.

Es mag dann ruhig einer hergehen und gegen ein
solches Heim der Hitler -Jugend seine prunkende Villa

setzen, er gibt unseren Jungen und Mädeln nur das
beste Beispiel dafür , daß hier nicht zwei beliebig ver¬
schiedene Häuser nebeneinander stehen, sondern daß
dort eine andere Haltung und Lebensauffassung sicht¬
bar verwirklicht ist. Generation um Generation aber
wird das Heim der Hitler -Jugend durchlaufen und
immer stärker fühlen , daß seine Räum « so klar un¬
echt, hart und sauber in ihrer Form sind, wie das
eigene Leben in Dienst und Einsatz, und Jahrgang um
Jahrgang wird dann das Heim verlassen , nicht nur
mit einer kompromißlosen persönlichen Haltung , son¬
dern auch mit einer Vorstellung des Raumes und der
Bauten , die dieser Haltung entsprechen.

Jugendfunk für alle
Als nach der Machtübernahme die HJ . daranging,

den Hitler -Jugend -Funk an den deutschen Sendern
aufzubauen , galt es in erster Linie , den Hörer mit
dem Wesen und den Zielen der HJ . selbst vertraut zu
machen. Fahrt und Lager , Heimabend und Gelände-

Ppi-r.«;
And wir tragen Licht und Leben,
und wir bringen Morgenrot —
über dem, was wir erstreben,
steht die Pflicht «ns als Gebot.

And dem Glauben , den wir tragen,
haben wir uns stolz geweiht,
und die HLmmer , die wir schlagen,
find Bekenntnis unsrer Zeit.

And dem Werk , das wir gestalten,
sind wir Leben, sind wir Glut,
und die Fahne , die wir halten,
sie ist Blut von unserm Blut.

And der Tag wird uns gehören,
Nacht versinkt — und wir sind Licht,
über allem, was wir schwören,
steht das Schwurwort Pflicht!

spiel waren di« Themen für di« Hörspiel « und Zwie¬
gespräche. Naturgemäß nahmen die Hitlerjungeu und
BDM .-Mädel selben den größten Anteil an oieien
Sendungen , aber auch die Elternschaft war damit an¬
gesprochen, um auf diesem Wege einen Einblick in
alles das zu bekommen, was zum „Dienst " ihrer Jun¬
gen und Mädel gehört . Und dieser Einblick war um¬
fassend genug , es gab kaum ein Thema , das nicht be¬
handelt wurde . Auf der Suche nach immer neuen
Stoffen aber trat bald die Frage , ob Jugendfunk oder
Funk der Jugend , in den Vordergrund.

Im „Jugendfunk " sendet Jugend für Jugend , wäh¬
rend die Elternschaft mit diesen Sendungen nicht
dauernd erfaßt werden konnte ; denn je mehr sie durch
Aufmärsche , Elternabende und Lagerbesuche unmittel¬
baren Anteil am Geschehen in der Hitler -Jugend
nehmen konnte, desto geringer wurde ihr . Interesse an
diesen Sendungen . Da sich aber der HJ .-Funk an die
Jugend ebenso wie an die Elternschaft und die breite
Oeffentlichkeit richtet , war eine grundlegend « Um¬
stellung der Sendearbeit unumgänglich.

Der neue Weg, der bsschritten werden mußte , führte
zum Funk der Jugend , der sich als ein wesentlicher
Bestandteil des Gesamtrundfunks wie jede Sendung
an die ganz große Hörerschaft wendet . Auch hier zeigt
die Jugend ihre Haltung , stellt ihre Forderungen,
aber ohn« daß es sich dabei immer um Formations-
erlebniss« handelt . Ausgezeichnet eignet sich beispiels¬
weise auch das Märchen oder das humoristisch-sati¬
rische Spiel . Man erinnert sich vielleicht noch der
Sendung „Ausverkauf Lei Plüsch ä- Co.", di« vor
einiger Zeit als „Stunde der jungen Nation " über
alle deutschen Sender ging . Der ReichssenLer Berlin
hat dies« Reihe mit Sendungen , wie „Der Herr Vor¬
gesetzte ist gestorben ", „Ich stehe auf dem Standpunkt,
daß . . ." oder „Knöcherling und das Freibad " erfolg¬
reich fortgesetzt. Auch durch andere künstlerisch hoch¬
wertige Sendungen , z. B . „Die Fahrt auf dem Flusse
Tankara ", ..Joringel und Jorinde ", hat die Jugend
bewiesen , daß sie gewillt ist, den Rundfunk zu einem
Sprachrohr ihres Kulturbildes zu machen. Daß sie
damit auf dem richtigen Wege ist, beweisen die Zu¬
schriften aus dem Hörerkreis ebenso wie das Bestreben
anderer Reichssender , sich diesen Sendeformen anzu¬
schließen. —srel.

Sem buch gewonnen
Das Buch will euer Freund sein ! Und es will mir

scheinen, als ob es keinen Freund gebe, der euch so
die Treue zu halten instande wäre wie das gute Buch.
Du bist seiner überdrüssig und stößt es von dir — es
schweigt! Du quälst es durch schlechte Behandlung —
es bleibt stumm ! Rufst du es, so ist es sofort zur
Stelle ! Du verlangst einen Rat , gern schenkt es dir
seine Lehren . Auch widerspricht es dir nie ; denn es
hat die große Gabe der Geduld . Gütig begleitet es
dich durch deine Stunden und gibt dir Trost im
Schmerz . Immer ist es dir zur Seite und wirbt um
dich und deine Seele ! Wohin führt es dich nicht in
den Stunden deines großen Hoffens ! Es öffnet dir
die Tore der Welt . berichtet von Heldentum und
Opfermut und erschließt dir die Schönheit der Hei¬
mat . . .

So hat ein junger Dichter zu uns in der Schule ge¬
sprochen, und danach hatten sich alle ein Buch ge¬
fordert . Nur einer blieb verstockt auf seinem Platz.
Nein , er wollte kein Buch ! Was konnte es ihm schon
sagen ? Das war Hannes , unser Außenseiter und
Einzelgänger , der sich auch sonst nur schlecht der Ord¬
nung drinnen und draußen einfügen mochte. Als er
einmal wochenlang krank lag , und ich ihn besuchte,
legte ich ihm beim Abschied wortlos ein Buch auf den
Tisch. Den Kameraden erzählte ich von meinem Be¬
such bei Hannes und fragte , ob nicht einer Lust hätte,
den Kranken zu besuchen? Keiner ! Nein , er sei nicht
Kamerad , wie sich's gehöre ! Aber als ich ihnen klar¬
gemacht hatte , daß nur der für eine Gemeinschaft ver¬
loren sei, den man verloren gebe, fanden sich auch die
anderen bereit , ihn zu besuchen und zu beschenken wie
ich. Dann saß Hannes eines Tages wieder vor mir
auf seinem Platz , und als er sich in unserer Vortrags-
stunde über gute Bücher plötzlich meldete : „Ich möchte
über ein Buch .Fliegerschicksale' erzählen !", da war
das Staunen natürlich groß.

Das Buch hatte sein« Kraft erwiesen . Alle Jungen
spürten das Besonder « dieser Stunde , die uns allen
und dem guten Buch einen neuen Kameraden gewann.

Warum Zugend-Vetriebsappelle!
Die Einrichtung des Jugend -Betriebsappells ist be¬

kannt . Die jugendliche Gefolgschaft größerer Betriebe
versammelt sich vor Aufnahme der Arbeit auf dem
Werkshof , um in einer knappen und kernigen Kame-
rwdschaftsfeier einen neuen Arbeitsabschnitt einzu¬
leiten . Ein eindrucksvolles Spruchbekenntnis umreißt
die Aufgabe , ein Lied erneuert die Kameradschaft , ein
Wort des Betriebsjugewdwalters wendet sich an di«
klaren Köpfe und tapferen Herzen . Dieser Betriebs¬
appell ist die zeitlich gedrängteste Form einer politi¬
schen Feier der Jugend , die oom Werktag des beruf¬
lichen Schaffens ihren Ausgang und Sinn nimmt.

Warum heute der Betriebsappell der Jugend in
Erinnerung gebracht werden muß ? Noch selten sind
die Erwartungen , die an den schaffenden Nachwuchs
gestellt werden , so anspruchsvoll gewesen wie heute un¬
gewiß noch im bevorstehenden Jahrzehnt . Die ge¬
steigerten wirtschaftlichen Anforderungen , vor die die
Betriebe gestellt werden , werfen einen vielgestaltigen
Widerhall in das Arbeitsvolk . Alle Umschichtungen
aber , die im Arbeitsfeld der Erwachsenen auftreten,
wirken mit besonderer Eindringlichkeit weiter in das
Arbeitsleben der Jugend . Wirtschaftliche Vetriebs-
notwendigkeiten geraten leicht in Reibung mit den
Wachstums - und Entwicklungserfordernissen der jun¬
gen Arbeitskraft . Von Ausnahmegenehmigungen von
den allgemein geltenden Jugendschutzbestimmungen ist
im Interesse einer sauberen Abwicklung der Betriebs¬
aufträge viel die Rede . Der zahlenmäßig ausreichende
und qualitativ erfolgreiche Arbeitseinsatz der Jugend
macht im Zeichen des Nachwuchsmangels viel zu schaf¬
fen . Wer heute den Auftrag hat , diesen dringenden

und nicht immer gleichberechtigten Anforderungen ge¬
recht zu werden , sieht ein Feld verantwortungsvollster
Aufgaben vor sich.

Wie immer die wirksamste und sachlich versöhnende
Lösung gefunden werden mag , eine klare und be¬
stimmte innere Führung der jungen Arbeiterschaft war
nie dringlicher und unabweisbarer als heute . Der
Jugend -Betriebsappell ist sicherlich nur ein kleiner
Abschnitt , auf dem sich eine solche Einflußnahme gel¬
tend machen kann , gewiß aber nicht der letzte und ge¬
ringste . Der Gemeinschaftsdienst der HJ .-Formation
muß notwendig den Lehrling und Jungarbeiter in
mehr allgemeiner Form ansprechen, er wird seine An¬
regungen , Weisungen und Aeußerungen von dem all¬
gemein gültigen nationalsozialistischen Gebot ableitest,
das zur politischen Haltung verpflichtet.

Der Jugend -Betriebsappell kann eindeutig und un¬
mißverständliche Hinweise anführen . Er kann im Bild
der Alltagsarbeit , im Rahmen des beruflichen Schaf¬
fens anschaulig und lebendig machen, was im Heim¬
abend der Hitler -Jugend ein eindrucksvolles Erlebnis
war . Leistungspflicht und -recht, die beide von der
jungen Gefolgschaft mit gleichem Nachdruck wahrzu¬
nehmen sind, erhalten im Betriebsappell der Jugend
klare überzeugende Umrisse.

Der Betriebsappell gehört zu den ersten Arbeits¬
gebieten der sozialistischen Jugend -Vetriebsarbeit . Der
Raum seiner Anwendung wird in Zukunft nicht klei¬
ner werden , sondern mutz sich verbreitern . Der um¬
sichtig geleitete Betrieb wird dieses wirksame Mittel
der geschlossenen politischen Führung seines schaffenden
Nachwuchses zu schätzen wissen.





Nordsee-lungen aus fahrt nach kngland
In der Zeit vom 8. bis 28. Juli machten 2« Hitler-

jungcn des Gebiets Siordsee (7) mit dem Rade ein«
Fahrt durch England . Von den erlebnisreichen Tagen
schickteuns einer der Teilnehmer folgenden Bericht:

Ein wesentlicher Bestandteil in der Erziehungs¬
arbeit der Hitler -Jugend ist die Durchführung der
Zeltlager . Daneben werden Fahrten durchgeführt,
um der Jugend Gelegenheit zu geben , die näher « und
weitere Heimat und ihre Schönheiten kennenzulernen.
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Der Fahrtenbetrieb erstreckt sich aber keinesfalls
nur auf unsere deutsche Heimat , sondern auch auf das
Ausland . Wir in unserem Gebiet unternahmen in
diesem Sommer eine Eroßfahrl nach England , und
zwar mit den Fahrrädern . Monatelang wurden die
nötigen Vorbereitungen getroffen , um die Fahrt zu
einem wirklichen Erlebnis werden zu lassen . Endlich,
am 8. Juli , war der Tag gekommen , an dem die 28
Teilnehmer aus unserem Gebiet in Hamburg ein¬
treffen muhten . Dort wurden noch die letzten Vor¬
bereitungen getroffen und noch einmal eine gründ¬
liche Schulung der Teilnehmer vorgenommen . Jeder
wurde hier mit den Gegebenheiten des Landes , in dem
er sich nun 3 Wochen bewegen sollte , hinreichend
vertraut gemacht.

Am Sonnabendabend um 11 Uhr löste unser Schiff,
„Accrington " . von der Ankerstelle . Unbeschreiblich
schön war die nächtliche Fahrt elbabwärts . Als wir
am andern Morgen erwachten bekamen wir erst den
richtigen Begriff von der unendlichen Weite des Mee¬
res und von einer Fahrt über das Meer . In der
Nacht hatte sich ein heftiger Sturm erhoben , der die
Wellen so aufpeitschte , daß sie über das Vorderschiff
hinwegschlugen . Wir waren alle so seekrank , daß wir
fast den ganzen Tag zu Bett liegen mutzten , ohne
irgendwelche Mahlzeiten zu uns nehmen zu können.
Erst beim

Einlaufen in den Humder

schlugen unsere Herzen wieder etwas „höher ", da das
Wasser sich nun wieder etwas beruhigt hatte . Und
als in Hüll die Anker fielen , waren alle wieder ge¬
sund und munter . Nach der Ausschiffung begann nun
unsere eigentliche Fahrt mit dem Rade durch Eng¬
land . Schon die ersten Tage waren reich an neuen
Eindrücken und Ereignissen . Jeder konnte setz: ein¬
mal selbst die Einrichtungen , Sitten und Gewohn-

he-iten eines anderen Volkes kennenlernen , von denen
er bisher nur wenig oder vielleicht gar nichts gehört
hatte . Wir übernachteten nur in Zelten , die aber
stets dicht bei einer Jugendherberge aufgestellt wur¬
den , da wir morgens und abends unser « Mahlzeiten
in den Jugendherbergen einnahmen . Es ist klar , daß
für uns alle eine gewisse Umstellung der Lebens¬
weise nötig war , zumal die Mahlzeiten des Eng¬
länders von denen der Deutschen grundverschieden sind
und unser „bi-osAkast " und „snxpsr " echt englischer
Art waren . Oft hielt es schwer, bis der Magen sich an
das Neue gewöhnt hatte.

Von Hüll aus fuhren wir zunächst durch das Gebiet
der Grafschaft Horkshire.  Heideflächen wechsel¬
ten mit Hochmooren , aus denen sich kleine Flüsse und
Bäche in die Täler ergießen . Von Doncaster aus , wo
wir das große deutsche Bemberg -Unternehmen be¬
sichtigten , fuhren wir durch ein sehr hügeliges Stück
Land nach der großen Eisen - und Stahlwarenstadt
Sheffield,  einer rauchgeschwärzten Industriestadt.
Bon hier aus gelangten wir bald in das Gebiet , das
wegen seiner landschaftlichen Reize und gesunden Lage
auch die „Englische Schweiz"  genannt wird . Wir
kamen an silberschimmernden Bächen vorbei , die sich
durch saftiggrllne Wiesen schlängelten . Wir blickten
an schroffen Felswänden empor , auf denen sich
Schlösser und Burgen erhoben . Wie fuhren über be¬
waldete Hügel , von denen wir eine wunderbare Sicht
in die Ferne hatten . Unser Weg führte uns dann in

die Heimat Shakespeares
Ltratloi -ck- ov - Kvou,  wo wir das Geburts¬
haus des größten englischen Dichters , sowie sein Grab
in der Ortskirche besuchen konnten . Ganz besonders
gut gefielen uns die Städte Oxford  und Cam >-
bridge,  die als alte Universitätsstädte weltbekannt
sind. Die Architektur der Kollegiengebäude ist ganz
wunderbar . Die ältesten dieser Kollegs können ihre
Entwickelungsgeschichte bis in das 12. und 13. Jahr¬
hundert zurllckverfolgen . Wir hatten Gelegenheit , die
einzelnen Kollegs zu besichtigen.

Auf unserer Fahrt haben wir die Ueberzeugung ge¬
wonnen , daß England überreich an Naturschön¬
heiten  und meist wohlerhaltenen Meisterwerken der
Kunst  ist . Wir sahen immer wieder Städte , deren
Ursprung bis auf die Römer zurückgeht und wo man
bei Ausgrabungen oft auf Fundamente gestoßen ist,
die aus der Zeit der römischen  Besetzung stammten.
Wir sahen dann aber auch großartige Denkmäler , ins¬
besondere die mächtigen Schlösser und Kathedralen
aus der Zeit der normannischen  Eroberer , die
Zeugnis ablegen von der gewaltigen Macht der Nach¬
kommen der alten Wikinger . Unvergeßlich wird für
jeden von uns der Besuch des normannischen Schlosses
von Lincoln  bleiben . Aber auch

die Epoche der Volik
hat in England wunderbare Bauwerke entstehen
lassen . Ganz besonders gut gefielen uns die Kathe¬
dralen von Peterborough , die mächtige Kathedrale
von Lincoln , die trotzig auf einem Hügel steht . Jeder
Tag brachte uns neue Beobachtungen und Eindrücke.
Geradezu unerschöpflich schien das Land an immer
neuen Sehenswürdigkeiten . Doch tiefer und über¬
wältigender als alles bisher Gesehene und Erlebte
war der Eindruck , den

Sie Niefenstadt London
auf jeden von uns machte . Nun war es Wirklichkeit
geworden , was so lange nur Wunsch und Traum
war . Das Ziel unserer Fahrt war erreicht . Nach
einem Besuch im Britischen Museum , einer Besichti¬
gung des Parlamentshauses und der Westminster-
Abtei gingen wir zum Buckingham -Palace , wo uns ge¬
rade ein ganz großartiges Schauspiel geboten wurde,

die Ablösung der königlichen Wache . Wie angenehm
empfanden wir es , nach all dem Gedränge in den
belebten Straßen nun plötzlich in dem schönen Hyde-
Park uns etwas der Ruhe hingeben zu können , ohne
doch eigentlich das Stadtinnere verlassen zu haben.
Anschließend besuchten wir noch die große St .-Pauls-
Kathedrale und den Tower . Am Nachmittag unter¬
nahmen wir noch einen Gang nach dem Stadtviertel
Whitechapel , wo wir London von einer ganz anderen
Seite sahen , als am Vormittag . Welch «in Unter¬
schied zu dem Leben und Treiben , das wir am Morgen
in dem Zentrum der Stadt erlebten!

Von London aus ging es nun wieder nordwärts
über Cambridge —Boston nach Hüll . In den Jugend¬
herbergen trafen wir abends immer wieder englische
Wandergruppen , mit denen wir recht nette Abende
verbrachten . War es kalt oder regnete es , dann saßen
wir in den behaglichen Tagesräumen um das offene
Feuer herum und erzählten uns oder sangen unsere
Lieder . Die

Kameradschaft mir der englischen Jugend
war blendend . Immer wieder wurden Adressen aufge¬
schrieben und Einladungen übermittelt . Die jungen
Engländer weihten uns in einige Sportarten ein , die
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besonders in England sehr gepflegt werden . So spiel¬
ten wir einen Abend einmal lange „erlebst ", das
fast jedem von uns fremd war . Ueberall bot man
uns Abwechslung und Zerstreuung sportlicher und
gesellschaftlicher Art.

Am 28. Juli erreichten wir wieder den Ausgangs¬
punkt unserer Fahrt in England : Hüll . In dem Ge¬
fühl , viel gesehen und erlebt zu haben , nahmen wir

Abschied von England
in der Hoffnung , daß es nicht das letzte Mal war,
daß wir in England gewesen sind.

Die Ansicht, daß die Hitler -Jugend ihren Blick nur
auf die engere Heimat richten soll, ist völlig falsch.
Wir in der Hitler -Jugend wissen, daß wir uns gerade
jetzt nicht von dem Geschehen der großen Welt abdrän¬
gen lassen dürfen , um nicht in die alte Enge zurück¬
zusinken . 2m Eegenteilt , wir müssen den Blick offen
halten für alles , was um uns herum vor sich geht.
Gerade unsere Jugend , aus der die künftigen Führer
unseres Volkes hervorgehen , muß besser als bisher
mit den Lebensfragen und den Eigenarten unserer
Nachbarvölker vertraut gemacht werden . Die Eigen¬
art eines fremden Volkes lernt man aber niemals
durch Aneignung von möglichst viel Buchwissen kennen.
Erst der Aufenthalt in dem fremden Lande , die per-
pönliche Fühlungnahme mit den Bewohnern dieses
Landes , all das gibt uns erst ein klares Bild von
dem politischen , wirtschaftlichen und völkischen Denken
und Fühlen des fremden Volkes . Aus dieser Erkennt¬
nis heraus entstanden die Auslandsfahrten in der
Hitler -Jugend . Sie tragen dazu bei , unsere Jugend
in hohem Maße und auf Grund persönlichen Erlebens
zu politischem Denken und Handeln zu erziehen , sie
erweitern und schärfen den Blick des Jugendlichen , vor
allen Dingen aber festigen sie auch die eigene natio¬
nale Gesinnung . Durch das Wahrnehmen und Er¬
kennen des Fremden werden wir uns nach einer sol¬
chen Auslandsfahrt erst recht des großen Wertes be¬
wußt , der in unserm völkischen Eigenleben ruht , und
wir werden die Heimat in erhöhtem Maße zu schätzen
wissen . II . V.
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NeuftiMee Fachleuteunierlialien pch
Heinz und Werner , zwei echte Neustädter Jungen,

treffen sich aus der Straße . Sie unterhalten sich leb¬
haft . Worüber ? Natürlich über den Wettkampf der
Neustädter Hitler -Jugend . Beide gehören zwei ver¬
schiedenen Gefolgschaften an und vertreten nun deren
Interessen nach besten Kräften . „Na , Heinz , wat
meinst «, wir holen den Sieg bestimmt , da kannst « dich
aber auf verlassen , weißte , unsere Gefolgschaft steht
mal wieder sooo da , sag ich dir ." „Och, quatsch doch
nich, wenn ich dir sag«, daß wir den Sieg holen , dann
stimmt bat aber , so wie unsere Gefolgschaft ist keine
auf Draht , in der ganzen Neustadt nich, an unsere
kann keiner tippen ." „Wat , ihr wollt den Sieg ho¬
len , bei dir piept et wohl was , Mensch wir haben
im Sportwettkampf und im Schaukastenwettbewerb ja
schon den ersten , und nun wollt ihr den noch, du
spinnst ja , geh hin und laß dich untersuchen ." „Tschä,
und , ich sag« dir , Lei den Ordnungsübungen und dem
Eefolgschaftssingen nächsten Sonntag , da reißen wir
alles wieder raus , was ich dir sage." „Och, Mensch,
pett dir 'n Klavier an 'ne Hacken, dann haste Musik
am Bauch , hör doch mal zu Mensch, sieh mal . . ."
„Och Mann , sabbel di dot . Heil Hitler ." Und weg
war er.

Klotz, klotz, wie lang ist die Chaussee ? 2n wahren
Strömen rinnt uns der Schweiß von den Gesichtern,
«in « halbe Stunde mögen wir schon unterwegs sein,
jetzt noch eine halb « Stunde , dann können wir unge¬
fähr am Ziel sein . Einer konnte schon nicht mehr mit,
jetzt darf niemand von uns mehr schlapp machen , sonst
fällt die ganze Mannschaft aus . Zu Anfang waren
wir an siebter Stelle , dann haben wir die vor uns
liegenden Mannschaften langsam überholt , jetzt liegen
wir an zweiter Stelle , vor uns marschiert der Bann¬
meister , den müssen wir auch noch kriegen . Immer
wieder beißen wir die Zähne aufeinander . Immer
wieder reißen die Kameraden den mit , der nicht mehr
kann , wir müssen es holen , auf jeden Fall . Man
geht nur noch wie im Traum , die Füße bewegen sich
fast von selbst vorwärts , die Uniform klebt am Kör¬
per fest. Wir holen Las Letzte aus uns heraus , wäre
doch gelacht . Wir müssen den Vannmeifter schlagen,
auf jeden Fall . Dicht hinter uns marschiert noch
«ine Mannschaft , alles baumlange Kerle , unsere
Mannschaft besteht dagegen nur aus kleineren Jungen.
Einer von uns kann nicht mehr , ausfallen ? Unsinn,
zwei nehmen den Tornister , der dritte schleift den
Kameraden mit sich, bis der sich wieder so weit erholt
hat , daß er wieder selber seinen Tornister tragen
kann . Ein Kilometer trennt uns noch vom Ziel , nun
kommt es darauf an . noch einmal nehmen wir alle
Willenskraft zusammen , doch auch der Vannmeifter
fängt jetzt an mit seinem Endspurt und gleichzeitig
hören wir hinter uns die Schritte der nach uns kom¬
menden Mannschaft eilig näher kommen . Donnerwetter,
hatten die noch Reserven zurückbehalten . Gegen die
Kerl « mit ihren langen Beinen konnten wir doch nicht
an . Womöglich überholten die auch noch den
Bannmeister , für uns war es jetzt aus . So belegten
wir den dritten Platz . Im nächsten Frühjahr werden
wir bestimmt Sieger . 8ga.

Kleine salirl durch Ungarn
Vom rechten Donauufer sehen wir hinüber auf das

abendliche Preßburg . Ein tausendfältiges Gebimmel
aller Glocken und Elöckchen weht der Wind über den
alten Nibelungenstrom.

Preßburg!  Stadt an der Dreiländergrenze.
Papierverträge wollen den Ruf deutschen Blutes über-
rascheln und verdecken. TschechischeSoldaten und Legio¬
näre stolzieren durch die Straßen . Statt nach Oester¬
reich zurück, kam Preßburg zum tschechoslowakischen
Staat . Und ist doch deutsch. Die Bauten und Straßen
und Kirchen und Häuser beweisen es.

Verlorenes Deutschtum
Dann fahren wir hinüber in das neue Ungarn.

Durch endlose Weiten führt die lehmiggelbe Straße.
Rechts und links Herden weißer podolischer Ochsen.
Berittene Hirten wachen bei den langgehörnten
stumpfen Scharen . Hier ist nichts von Agrarreform,
Siedlung oder ähnlichen Dingen zu spüren . Hier
herrscht uneingeschränkter Großgrundbesitz . Magnaten!
Wie vor Jahrhunderten gilt der Grundsatz : Herren
oder Diener ; ein Zwischending gibt es nicht.

Vor unserem Wagen stauen sich die Massen . Immer
wieder bestaunen die Leute unseren Wimpel vom
Automobilklub mit dem Hakenkreuz.

Durch die Dörfer des Bakonyerwaldes führte unser
Weg , wo einst der berühmt « Räuberhauptmann Rosza
Sandor seine Schauertaten vollbrachte . Wald an Wald,
Dorf an Dorf . Manch eines dieser Dörfer zeigte zwar
wie seine Nachbarn noch das deutsche Gepräge in
seiner Planung und Siedlung , seine Bewohner sind je¬
doch im llngartum aufgegangen . Man hatte ihnen zu¬
erst ihre Sprache und dann ihr Deutschtum genommen.
Millionen deutscher Menschen sind unserem Volk aus
diese unblutige Weise verlorengegangen.

Da gibt es nichts zu beschönigen oder zu verschleiern.
Das ist Tatsache . Auch die westungarischen Städte zeu¬
gen dafür . llngarisch -Altenburg z. B . war noch um die
Mitte des vorigen Jahrhunderts fast rein deutsch. Und
nun kann sich der Besitzer des größten Hotels kaum mit
uns verständigen . Gebrochen und armselig klingen
seine Sprachbrocken . Deutsch ist sein Name . Er ist einer
der wenigen in Veszprem , die überhaupt noch deutsche
Ueberlieferung in dieser Stadt hochhalten und pflegen
wollen . Sterbendes Volkstum . Wie überhaupt in vie¬
len westungarischen Gebieten.

„ftsem , nem , soks !"
Und dann fuhren wir die alte Heerstraße entlang

nach der Hauptstadt Budapest!  Es empfing uns
mit schöner Fassade . Denkmal an Denkmal , Anlage ne¬
ben Anlage . Eigenartig zu denken , daß in Budapest,'
das sich soviel magyarischen Anstrich gibt , noch bis zum
Jahre 1868 die Niederschriften der Eemeindesitzungen
in deutscher Sprache geführt wurden.

Propaganda verstehen die Ungarn mustergültig . Auf
Schritt und Tritt , in Kirchen , Schulen , in Eisenbahnen
schreit ihr Kampfruf gegen den Friedensvertrag von
Trianon : „Nem , nem , soha !" Nie , nie , niemabs!
Und der letzte Csikos in der Pußta , der nichts besitzt

Mit krabbenfischern ' auf See
Die Sonne schickt ihr « letzten Strahlen über den

Fischerhafen von Büsum . Am Ufer auf einem Pflock
sitzt ein Fischer : er prüft und flickt sein Netz für den
nächsten Fang . Munter wippt seine Pfeife im linken
Mundwinkel.

Wir schleichen uns leise an , um dann plötzlich, wie
aus dem Boden gestampft , vor ihm zu stehen . Erstaunt
steht er uns mit feinen kleinen , scharfen Seemanns¬
augen an , und nun sprudeln wir unsere große Bitte
heraus : „Wir möchten so gern einmal mit zum
Krabbenfang !" Der Fischer sieht uns an und sagt.
dann ruhig : „Meinetwegen , aber diesen Morgen,
Schlag drei Uhr , geht 's los ." Beglückt ziehen wir ab.
Wir werden die Zeit bestimmt nicht verschlafen.

Und wirklich , wir waren pünktlich zur Stelle , wenn
wir auch im Galopp angefegt kamen . Gegessen hatten
wir schon lange nichts , denn wir wollten doch um
keinen Preis 'seekrank werden . — Ein Kahn nach dem
andern dampfte ab , und schließlich ging auch unsere
„Büsum 110" los.

Zunächst sahen wir klappernd vor Kälte aus Deck
unr wünschten nur : „Hoffentlich geht die Sonne bald
auf !"

Dann stieg sie wie ein roter Feuerball aus dem
Meer und alles schimmerte in einem tiefen , satten Rot.

Mittlerweile war unser Kahn schon weit hinaus in
das Gebiet der großen Krabbenzllge gedrungen : wir
konnten das Netz zum erstenmal auswerfen . Unser
Schiff verringerte seine Fahrt und schleppte langsam
das Netz hinter sich her . Wir konnten die Zeit gar
nicht abwarten , bis das Drahtseil die nötige Schwere
hatte und dadurch anzeigte , daß das Netz voll war.

Endlich war 's soweit . Was kam da alles zum Vor¬
schein! Die reinste Meerwiese ! Seetang , Algen , See¬
gras , und dazwischen ein graues , kribbelndes Ge¬
wimmel : di« Krabben . Wir machten kugelrunde
Augen , denn wir hatten natürlich gedacht , die Krabben
kämen schön appetitlich geringelt und rosa zur Welt.

Nachdem der ganze Netzinhalt einfach ins Schiff ge¬
gossen war , ging es ans Sortieren . Todesmutig griffen
wir in den krabbelnden Haufen und sonderten die
Krabben von Krebsen und Quallen , von Muscheln,
Seetang , Heringen , Flundern , Schollen und sonstigen
Lebewesen . Am meisten Ueberwindung kosteten uns
die Krebse mit ihren unverschämt frechen Zangen . Das
merkten natürlich die Fischer und nun flogen uns
fortwährend diese lieblichen Tiere in den Schoß.

Krächzend und schreiend begleitete ein ganzer
Mövenfchwarm mit lautlos gleitendem Flügelschlag
unser Schiff . Sie zankten sich um jeden Leckerbissen,
den wir ihnen in Gestalt von Krebsen , Schollen und
anderen Fischen zuwarfen . — Nun wurden die Krab¬
ben gesiebt und auf diese Weise eine Auswahl der
dicken und dünnen getroffen . Nur etwa 18 Prozent
der gefangenen Tiere — die allerdicksten — werden
gegessen. Die anderen werden ungekocht gemahlen
und dienen als Fischmehl zum Füttern der Schweine.
Unsere dicken Krabben kamen alle in einen Bottich
mit Seewasser und wurden hier in fünf Minuten rosa
und zierlich rund gekocht. Nachdem sie auf Brettern
ausgetrocknet waren , füllten wir sie in Körbe , wo sie
nun ihres Verkaufes harren.

Bis Mittag warfen wir immer wieder unsere Netze
aus . Die Fischer beteuerten zum Schluß , noch nie
«inen so guten Fang getan zu haben . -

Weit draußen im Sonnenschein lagen die Halligen.
Wenn wir dort hinüberfahren könnten ! Aber wir
mußten um drei Uhr mit der Flut den heimatlichen
Hafen anlaufen . Unsere Mägen schrien mit den hun¬
grigen Möven um die Wette ; doch stolz konnten wir
feststellen : Wir waren zwölf Stunden auf hoher See
gewesen , ohne im geringsten seekrank zu werden . Das
hatten sogar die alten Seebären anerkennend fest¬
stellen müssen. Im Hafen trennten wir uns als wohl¬
bekannte gute Kameraden mit festem Händcdruck.
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als sein Schaffell und seinen Tschibuk. nagelt an die
Pfosten seiner elenden Hütte oder an den Schwengel
des Ziehbrunnens das bekannte kleine Bleitäfelchen
mit den drei stolzen Bekenntniswoiten.

Einmütig wehrt sich die ganze Nation gegen das
Unrecht der Zwangsfriedensverträge . Rot -weiß -grüne
Altartücher in den Kirchen , von den Kanzel » nationale
Fahnen — so zeigt sich eine Verbundenheit von Reli¬
gion und Volkstum , die beneidenswert ist. Die Prie¬
ster beten : „Rumpfungarn ist kein Ungarn ! Eroß-
ungarn ist Ungarn !"

Und zum Schluß fuhren wir alle deutschen Dörfer
westlich Budapests ab . Eroßdörfer dabei mit mehr als
17 060 Einwohnern . Nur zwei Stunden deutschen Un¬
terricht in der Woche.

Dennoch lebt ein trotziger Behauptungswille.
Vudaörs , das berühmte „Pfirsichdorf " , schuf sich vor
wenigen Jahren eine Passionsspielstätte . Von Jahr zu
Jahr steigt die Besucherzahl . Dörfliches Laienspiel im
religiösen Gewand , ein wertvoller Behelf im Ringen
um die Erhaltung deutschen Volkstums.

Reiche Dörfer ! In guten Jahren liefert Budaörs
täglich 80 Zentner Pfirsiche auf den Markt nach Buda¬
pest. Arme Ausländsdeutsche ? Tapfere Ausländs¬
deutsche!

Nachdenklich fuhren wir nach Wien zurück, donau-
aufwärts . Durch ein Land , gesegnet und fruchtbar,
zerstückelt durch Zwangsverträge , in ähnlicher Lage
wie wir Deutschen . 500 666 Deutsche leben darin . Sie
haben es unzählige Male bewiesen , daß sie treue Die¬
ner des llngarstaates sind und bleiben wollen.

„Sie sind ehelichen Seistes"
Der bekannte französische Publizist und Vize¬

präsident des Oowitss bra -ueö-Ktlswagne , Fer¬
dinand Le Brinon , veröffentlicht in dem Frank-
reichhest der von Baldur von Schirach heraus¬
gegebenen politischen Zeitschrift „Wille und
Macht " folgenden Aufsatz, in dem es u. a . heißt:

Nichts ist angenehmer und nichts ergreifender als
die Aufmunterung , die uns von der Jugend gegeben
wird . Nichts ist wunderbarer als ihre Verheißungen,
und wenn man am Lebensabend dem Aufstieg von
Generationen zuschaut, die gesund und klarsichtig sind
und auf ihr Geschickvertrauen , so ist der Geist in der
Sicherheit beruhigt , die durch sie der Rasse , dem Heim
und dem Vaterland zugesprochen wird . Dieses Ge¬
fühl kennt das Deutschland des Dritten Reichs , und
selbstverständlich beneidet Frankreich es darum . „Wir
haben uns gegenseitig genug Schmerzen und Leiden
zugefügt , aber wir verdanken uns auch eine ungeheure
gegenseitige Bereicherung " , sagte Adolf Hitler in sei¬
ner letzten Rede aus dem Parteitag . „Wir haben ein¬
ander ebensoviel große Beispiele gegeben und tief¬
gehende Lehren erteilt wie Freude und Schönheit ver¬
schafft. Seien wir also gerecht gegeneinander , und wir
werden nicht weniger Gründe finden , uns zu hassen,
als uns gegenseitig zu bewundern ." Vortreffliche
Worte , die bei der Jugend ihre Anwendung finden
müssen. Gibt es ein schöneres Geschick für die Söhn«
der Kriegsteilnehmer,  als zwischen den be¬
nachbarten Ländern Frankreich und Deutschland die
Wege zur Verständigung und Freundschaft zu öffnen ?,

Man soll nicht glauben , daß in den Herzen der Ju¬
gend Frankreichs der Gedanke nicht wach sei, der Sache
der Annäherung zu dienen . Reichliche Beweis « sind
vorhanden und ich weiß von sehr ergreifenden . Nicht
eine Reise nach Deutschland ist in den letzten drei
Jahren von Schülern und Studenten unternommen
worden , ohne daß das Ergebnis eine Bereicherung an
Kenntnis und neuen Erfahrungen war , eine Neigung,
zu begreifen , um bewundern zu können , und der Wille,
Fühlung und Vertrautheit weiter zu steigern . Die
Jugend Frankreichs mag wohl durch viel Unruhe
schreiten , sie mag Einflüssen unterworfen sein , die sich
eifrig bemühen , sie zu erobern , sie mag nicht ohn« wei¬
teres erkennen , wo die wahre Ordnung  herrscht,
weil man sie bisweilen in Unordnung hält . Aber sie
ist ehrlichen Geist  es . Wenn sie erst selbst gesehen
hat , läßt sie sich nichts mehr vorreden . .

Sie hat alle Illusionen der Nachkriegszeit gekannt
und jede Enttäuschung durch den Frieden gefühlt . So
ist es ihr am besten gegeben , im Zustand des heutigen
Europas nicht ein Ergebnis der Schicksalsfügung zu
erkennen , sondern die unvermeidliche Folge von Feh¬
lern jener , die in ihren Händen die Leitung der
öffentlichen Angelegenheiten hielten . Darum begehrt
auch sie Aenderungen , und wenn sie Ungeduld zeigt,
so ist es , weil sie voll Bangigkeit wartet . Aber eins
ist sicher, und ich will glauben , daß alle Deutschen es
festgestellt haben , die kürzlich in Frankreich gereist sind.
Das ist, daß di« übergroße Mehrheit der Jugend
Frankreichs ohne Rücksicht auf ihre Herkunft und ihren
Bildungsgang mit echter Sympathie der Jugend
Deutschlands gegenübersteht , und daß sie in gegen¬
seitigem Vertrauen und in beiderseitiger Achtung ar¬
beiten will , um die Freundschaft zwischen den beiden
Heimatländern auszubauen.
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